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Zusammenfassung:

Die Studie préasentiert Ergebnisse einer Diskursanalyse iiber globale Erndhrungssicherheit. Im Rah-
men einer Masterarbeit am Zentrum fiir Entwicklungsldnderforschung (ZELF) wurde die Untersu-
chung anhand von vier iiberregionalen deutschen Tageszeitungen durchgefiihrt und basiert auf der
Analyse von 426 Pressedokumenten {iber Welthunger und globale Erndhrungssicherheit. Mit Hilfe
der Kritischen Diskursanalyse untersucht die Arbeit dominante Deutungsmuster, die in den Mas-
senmedien (re)produziert werden. In dieser Hinsicht werden Methoden der Korpuslinguistik mit
kodierenden Verfahren der Kritischen Diskursanalyse kombiniert, um die sprachliche Konstruktion
entwicklungspolitischer Schliisselbegriffe offenzulegen. Im Ergebnis resultiert aus der Diskurspraxis
eine Hegemonie des Produktionsparadigmas, die sich als addquat zu einer modernisierungstheoreti-

schen Sinnordnung herausstellt.

Abstract:

This paper presents results from a discourse analysis on the topic of global food security. The survey
was implemented by a sample of four national daily newspapers and is based on the analysis of a
426 document corpus of German news articles about food security and global hunger. Using a
method of critical discourse analysis, the thesis examines the narratives pertaining to food security
that are (re)produced by the mass media. Building on this, I suggest a framework for adopting
corpus approaches in critical discourse analysis to reveal the linguistic construction of a key devel-
opment objective. As a result, I argue that the public debate is dominated by conservative attitudes
about the causes of hunger and suitable strategies to improve food security. While some articles
attempt to address issues of food distribution, the mainstream paradigm is still dominated by a

productionist modernization narrative.



1 Einleitung

1.1 Ziele der Arbeit

Die Frage der Erndhrungssicherheit ist seit jeher einer der wichtigsten Bestandteile des globalen
Entwicklungsdiskurses. Seit der World Food Conference im Jahr 1974 diversifizierte sich das Kon-
zept der Erndhrungssicherheit in seiner Begriffshedeutung auf multiple Weise (vgl. MAXWELL 1996:
155). Spatestens nach dem globalen Riickgang von Nahrungsmittelvorriaten und den damit verbun-
denen Preissteigerungen von Grundnahrungsmitteln in den Jahren 2007/2008 hat sich der Begriff
wieder vermehrt als vorrangige entwicklungspolitische Herausforderung in der politischen Agenda
festgesetzt. Als Reaktion wurde wahrend einer Gipfelkonferenz der Food and Agriculture Organiza-
tion of the United Nations (FAO) im Juni 2008 Erndhrungssicherheit als eines der zentralsten
geopolitischen Themen des 21. Jahrhunderts verankert (vgl. BELLO 2010: 7; GOODMAN et al. 2012:
106). Unter dem Druck eines rapiden Bevolkerungswachstums, steigender Nachfrage der wohlha-
benden Menschen aus Industrie- und Schwellenldndern sowie des Klimawandels, der die Nahrungs-
mittelproduktion zu reduzieren bedroht, bleibt Erndhrungssicherheit auch zukiinftig eine fragile

Zielvorstellung.

Uber wissenschaftliche Expertenkreise hinaus nehmen Hunger und Welternihrungsfragen auch in
den Medien und der 6ffentlichen Diskussion zunehmend eine wichtige Rolle ein.! Unterschiedliche
Ansétze und Technologien werden in der Presse kontrovers diskutiert. Dabei bestehen erhebliche
Unterschiede wie das Problem definiert wird, fiir wen es existiert und wie es gelost werden kann
(vgl. ALLEN 2013: 137). In dieser Hinsicht ist ein besseres Verstandnis der medialen Wahrnehmung
und Meinungsbildung wichtig, um gegenwértige und zukiinftige Entscheidungsprozesse einordnen

und beeinflussen zu konnen.

Jener Diskurs? wird durch verschiedenste Interessen, Handlungsstrategien und Erkenntnistheorien
fragmentiert. (Human)geographische Entwicklungsforschung kann dazu beitragen, die Art und
Weise zu hinterfragen, wie dominante Vorstellungen iiber zentrale Begriffe der Geographischen

Entwicklungsforschung etabliert werden, deren Ordnungsvorstellungen letztendlich die Realitat der

! Obwohl aus Griinden der Lesbarkeit im Text die ménnliche Form gewéhlt wurde beziehen sich die Angaben in
der vorliegenden Arbeit auf Angehorige beider Geschlechter.

2 Als theoretischer Bezugsrahmen bezeichnet der Diskurs-Begriff institutionalisierte Bedeutungsarrangements, die
in spezifischen Praktiken (re)produziert und transformiert werden (KELLER 2006: 131). Diese Muster und Regeln,
durch die die Wirklichkeit konstruiert wird, bilden im zugrundeliegenden Begriffsverstdndnis den Diskurs. In
Kapitel 3 erfolgt eine detaillierte Herleitung des zugrunde gelegten Diskursverstdndnisses.



Entwicklungsforschung ausmachen. Die wissenschaftliche Beschéftigung mit Entwicklungsbegriffen
ist eben weit mehr als a matter of playing games with words* (CORNWALL 2007: 482). Hierfiir
beabsichtigt die Studie einen Beitrag zu leisten. Vor diesem Hintergrund wurde eine Untersuchung
der deutschen Presseberichterstattung zum Thema Welterndhrung und Erndhrungssicherheit

durchgefiihrt, deren wesentliche Ergebnisse in der Arbeit vorgestellt werden.

Doch wie koénnen entwicklungspolitische Reprasentationen iiberhaupt greifbar gemacht werden?
Um dies zu verdeutlichen, bedarf es eines Theoriegeriists, welches die Chance bietet, durch eine
Abkehr deterministischer Argumentationen die gesellschaftliche Produktion spezifischer Wahrhei-
ten und sozialrdumlicher Wirklichkeiten zu konzeptionalisieren. Eine konstruktivistische For-
schungsperspektive bietet den konzeptionellen und methodischen Werkzeugkasten, entwicklungs-
politische Représentationen als sprachlich-diskursive Konstruktionen aufzudecken (vgl. POWER

2003; Z1AI 2006).

1.2 Forschungsleitende Fragestellungen

Die Diskursanalyse gehort durch die Rezeption der Arbeiten MICHEL FOUCAULTS zu jenen erkennt-
nistheoretischen Ansétzen, die der Sprache eine mafigebliche Rolle bei der ErschlieBung der Wirk-
lichkeit zukommen lésst und fragt in dieser Hinsicht nach der Art und Weise, wie iiber ein Thema
gesprochen und geschrieben wird.  Sie geht dabei davon aus, dass es unterschiedliche Arten gibt,
die Realitdt zu beschreiben, und dass die Regeln und Implikationen einer bestimmten Sprechweise

eine erhebliche Handlungsrelevanz haben (vgl. Z1ar 2006: 11).

Vor diesem Hintergrund hat die Untersuchung die Aufgabe und die Fahigkeit, offenzulegen ,worin
die jeweiligen Wahrheiten der Diskurse und damit ihre Macht bestehen® (JAGER 2013: 202). Daraus

ergeben sich fiir die Untersuchung fiinf forschungsleitende Fragestellungen:

3 Allerdings bietet der Rekurs auf die Arbeiten FOUCAULTS keinen klaren methodischen Werkzeugkasten (vgl.
EHRLICH 1994; JAGER 2012; KELLER 2011). Weder wird von einem homogenen Diskursbegriff ausgegangen, noch
ergibt sich aus seinen Arbeiten ein konkretes Vorgehen bei der Diskursanalyse. In Kapitel 4 wird daher das
Untersuchungsinstrumentarium sowohl aus theoretischer als auch methodischer Perspektive in Bezug auf den

Forschungsgegenstand konkretisiert.



1. Was sind die zentralen Diskussionskategorien, die zu den Phianomenen Welthunger und Er-
ndhrungssicherheit in der massenmedialen Berichterstattung zusammengefiigt werden? Wel-
che Themen bzw. Probleme werden behandelt und kénnen daraus Schwerpunkte abgeleitet
werden?

2. Wird iiber bestimmte Lénder bzw. Regionen bevorzugt berichtet?

3. Welche grundlegenden Deutungsmuster* lassen sich im Diskurs rekonstruieren?

4. Ist es moglich, konkurrierende Diskurspositionen innerhalb der medialen Berichterstattung
zu identifizieren?

5. Welche zeitlichen Verdnderungen lassen sich bei den Bedeutung generierenden Diskursbau-

steinen erkennen?

Aus den vorgenannten Fragestellungen werden folgende Hypothesen zur Strukturierung der Unter-

suchung des Mediendiskurses abgeleitet:

Hypothese 1) Die untersuchten Tageszeitungen berichten aufgrund &hnlicher Arbeitsweisen und
Selektionskriterien iiber &hnliche Themen in d&hnlichem Umfang.

Hypothese 2) Die deutschen Printmedien bieten in der Bewertung von Ursachen und Lésungsstra-
tegien eine differenzierte Meinungsvielfalt an.

Hypothese 3) Modernisierungstheoretische Annahmen nehmen eine priagende Rolle in der entwick-
lungspolitischen Realitadtskonstruktion ein.

Hypothese 4) Die Berichterstattung ist durch geographische Ausgewogenheit gepragt und vermittelt

ein umfangreiches Bild {iber Welthunger und Ernidhrungssicherheit.

Die Forschungsfragen und Hypothesen werden insbesondere durch die Ergebnisse der quantitativen
und qualitativen Strukturanalyse beantwortet. Sie dienen jedoch weniger einer systematischen Un-
tersuchungsgrundlage als vielmehr einem Orientierungsrahmen fiir die umfassende Fallstudie der

medialen Wirklichkeitskonstruktion.

4 Das auf ALFRED ScHUTZ (1932) zuriickgehende Konzept der Deutungsmuster unterscheidet sich als sozial gel-
tende Wissensform von individuellen Représentationen. ,,Deutungsmuster stellen eine kulturelle, kollektiv bzw.
tiberindividuell (re-)produzierte Antwort auf objektive, Handlungsprobleme aufgebende gesellschaftliche Bedin-
gung dar® (MEUSER und SACKMANN 1992: 15).



1.3 Zum Stand der Forschung

Die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit Fragen nach dem wirkméchtigen Verhéltnis von Ent-
wicklungspolitik und Massenmedien ist ein recht junges Forschungsfeld. Ansétze, die keine absolute
Wahrheit fiir sich beanspruchen, lassen sich indes kaum in ein traditionelles Verstdndnis von Wis-
senschaft einordnen. Auf der Basis konstruktivistischer Fragestellungen lassen sich jedoch soziale
Wirklichkeiten als prinzipiell verdnderbar konzeptionalisieren und gegebene Strukturierungsprinzi-
pien problematisieren (vgl. GLASZE und MATTISSEK 2009: 43-44). Der Begriff des Konstruktivis-
mus geistert dabei langst nicht mehr nur als Metatheorie durch wissenschaftstheoretische Debatten,
sondern gehdrt seit einigen Jahren auch zu einem festen Bestandteil humangeographischer Arbeiten
(vgl. etwa DODDS und SIDAWAY 1994, GREGORY 1994; DALBY und O TUATHAIL 1998, REUBER
2012). Die Untersuchungen zu politischen, 6ffentlichen und wissenschaftlichen Diskursen sind mitt-

lerweile eine bedeutende Entwicklungsrichtung der gegenwartigen Humangeographie.

Obwohl sich auch in der deutschsprachigen Humangeographie konstruktivistische Forschungsper-
spektiven in den letzten Jahren zunehmend etablieren (vgl. etwa GLASZE und MATTISSEK 2009;
MARXHAUSEN 2010; DZUDZEK et al. 2011; REUBER 2012), sind empirische Analysen, die bei den
Strukturen gesellschaftlicher Bedeutungszusammenhénge ansetzen, in entwicklungspolitisch rele-
vanten Themenfeldern bislang wenig vertreten (vgl. MATTISSEK 2007: 37; LOSSAU 2012b: 125).°
Angeregt durch die Studien EDWARD SAIDs (1978) iiber diffamierende Konstruktionen von Okzi-
dent und Orient im 19. Jahrhundert findet in erster Linie in der englischsprachigen Entwicklungs-
forschung bereits seit einigen Jahrzehnten eine lebhafte Diskussion um poststrukturalistische und
postkoloniale Impulse statt (vgl. LossAu 2012a: 362).5 So existiert eine Reihe von Ansétzen, welche
die Konzepte von FOUCAULT ebenfalls auf die Entwicklungstheorie anwenden. Die kritische Per-
spektive im Bereich der Entwicklungsforschung ist unmittelbar mit der Post-Development-Debatte
verbunden, in der Entwicklung als eurozentrisches Konstrukt begriffen und in ihrer radikalsten
Auspriagung als imperialistisches Projekt abgelehnt wird (vgl. Z1a1 2006: 15). Neben einer Vielzahl
von postkolonialen Theoriebeitrdgen lassen sich jedoch nur wenig fundierte diskursanalytische Un-
tersuchungen mit Bezug zu entwicklungspolitischen Themen finden. Herauszuheben sind hierbei die

Studien von YAPA (2002); THOMPSON (2004), RADCLIFFE (2005); ALFINI und CHAMBERS (2007);

5 MATTISSEK (2007) sowie MARXHAUSEN (2010) haben den aktuellen Stand der humangeographischen Debatte
iiber diskurstheoretische und diskursanalytische Ansétze ausfiihrlich dargestellt.

Zu den einflussreichsten Werken unter der Post-Development-Debatte firmierenden Ansétzen ziahlen insbesondere
EsTEVA 1987; HALL 1992b; SAcHS 1992; FERGUSON 1994; ESCOBAR 1995; RAHNEMA 1997 sowie im deutsch-
sprachigen Raum ZI1A1 2006.



CORNWALL (2007); NAYLOR (2011); DOGRA (2012), welche die Reprisentationsweisen o6ffentlicher

und politischer Diskurse offenlegen und deren entwicklungspolitische Effekte herausstellen.

Von Seiten der deutschsprachigen Entwicklungsforschung gibt es bislang wenig explizite Beziige zu
poststrukturalistischen Theorien (vgl. LOSsAU 2012: 125). Lediglich im Bereich des medial vermit-
telten Afrikabildes sind seit den 1980er Jahren mit dem Instrumentarium quantitativer und quali-
tativer Verfahren auch im deutschsprachigen Raum zahlreiche wissenschaftliche Arbeiten entstan-
den (vgl. POENICKE 2001; KREMS 2004; MUKKE 2009; STRUVER 2011).” Weiterfithrende Konzepte
und Ansétze einer diskursanalytischen Perspektive finden sich hingegen vergleichsweise selten. Hier-
bei ist in erster Linie auf den Politikwissenschaftler ARAM Z1AI zu verweisen, der wiederholt gezeigt
hat, wie entwicklungspolitische Themen aus einer diskursanalytisch inspirierten Perspektive zu un-
tersuchen waren.® In dieser Tradition beschéftigt sich KRISTINA SCHNAUBER (2008) sowie die
deutschsprachige Zeitschrift Peripherie in ihrer Ausgabe 122/123 aus dem Jahr 2011 mit der Ana-
lyse von Sicherheitsdiskursen in der deutschen Entwicklungspolitik. Fundierte Analysen iiber
sprachliche Diskurse im Bereich Welthunger und globale Ernéhrungssicherheit sucht man in der
wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit Ausnahme einiger englischsprachigen Untersuchungen
(vgl. MOELLER 1999; ALFINI und CHAMBERS 2007; LANG und BARLING 2012) vergeblich. Zu be-
merken sind weiterhin die im Januar 2013 erschienene Ausgabe des Journal of Rural Studies sowie
die Sonderausgabe der Zeitschrift Geopolitics aus dem Jahr 2014, die in einigen Beitragen domi-
nante Meta-Narrative im Umfeld globaler Erndhrungssicherheit untersuchen (vgl. KIRWAN und
MAYE 2013; McCARTY 2013; TOMLINSON 2013; GONG und LE BILLON 2014).° Die vorliegende
Untersuchung reiht sich in diesen Kreis der Arbeiten ein. Trotz der zunehmenden Etablierung
poststrukturalistischer Ansétze im Bereich der Entwicklungsforschung fehlt es zum einen aus me-
thodischer Sicht an einer fundierten Operationalisierung der theoretischen Annahmen. Unter the-
matischen Gesichtspunkten fehlt es weiterhin im deutschsprachigen Raum an einer theoriegeleiteten

Untersuchung diskursiver Reprasentationsweisen im Bereich Welthunger und Erndhrungssicherheit.

7 Einen fundierten Uberblick iiber den Forschungsstand zur Afrika-Darstellung in deutschen Massenmedien bietet
die im Auftrag der Konrad-Adenauer-Stiftung verfasste Studie Afrika in deutschen Medien und Schulbiichern
(vgl. POENICKE 2001).

So untersuchte Aram Ziai mit Hilfe des Diskursbegriffs exemplarisch die Entwicklungspolitik der rot-griinen
Bundesregierung (vgl. Z1A1 2003) sowie das Konzept der Global Governance (vgl. Z1a1 2006).

9 MCcCARTY (2013) untersucht mit Hilfe qualitativer Inhaltsanalysen die amerikanische Presseberichterstattung
tiber die Hungersnot am Horn von Afrika. TOMLINSON (2013) sowie KIRWAN und MAYE (2013) diskutieren die
dominanten Deutungsmuster von Erndhrungssicherheit innerhalb des britischen Politikdiskurses. Nach Fertig-
stellung der vorliegenden Studie ist zudem eine Untersuchung von GONG und LE BILLON (2014) erschienen, die
sich mit der Rolle von Medien bei der Reproduktion diskursiver Narrative im Bereich globaler Erndhrungsfragen

auseinandersetzt.



In dieser Hinsicht ist es von Interesse eine diskursanalytische Methodologie zu entwickeln, die in
der Lage ist, aufzuzeigen, welche spezifischen Bedeutungsgehalte globaler Erndhrungssicherheit
wirkméchtig werden und welche konkurrierenden Bedeutungsgehalte tendenziell ausgegrenzt wer-
den. Vor diesem Hintergrund méchte der Verfasser mit seiner theoriegeleiteten Untersuchung zu-
sitzlich aufzeigen, welche Impulse vom poststrukturalistischen Denken fiir die Geographische Ent-

wicklungsforschung ausgehen koénnen.

1.4  Aufbau und Vorgehen

Die Forschungsarbeit ist interdisziplindr ausgerichtet. Sie setzt sich sowohl mit linguistischen Me-
thoden als auch gleichermafien mit den Theorien der Diskursanalyse, Medienwissenschaft und des
Poststrukturalismus auseinander. Der Aufbau dieser Arbeit lésst sich in drei grofie Teile unterglie-

dern: Einen theoretischen, einen methodischen und einen empirischen Teil.

Der erste, theoretische Teil stellt die Grundlage fiir die methodische Operationalisierung dar. Ziel
ist es, die theoretische Fundierung explizit zu erldutern, um den Zusammenhang zwischen Medien,
Sprache und entwicklungspolitischer Realitatskonstruktion darzustellen. Im zweiten, methodischen
Teil der Arbeit werden die angewandten Methoden sowie die konkrete Vorgehensweise bei der
Datenerhebung und Datenauswertung vorgestellt und begriindet. Die zur Analyse herangezogenen
Methoden gelten in der Literatur oftmals als komplementér, aber inkompatibel (vgl. MARXHAUSEN
2010: 17). Ziel der Arbeit ist vor diesem Hintergrund die Zusammenfithrung von Korpuslinguistik
und Kritischer Diskursanalyse zu einem integrativen Forschungsdesign, das deren dialektische Re-

lation zur Analyse entwicklungspolitischer Diskurse nutzbar macht.

Daran schlieit sich im dritten Teil der Arbeit die empirische Untersuchung an, welche das Ziel
verfolgt, das vermittelte Portrat von Erndhrungssicherheit und Welthunger im deutschen Pressedis-
kurs zu rekonstruieren. Die Forschungsergebnisse werden dabei sowohl deduktiv aufgrund beste-
hender Forschungsfragen als auch induktiv im Rahmen der empirischen Forschung gewonnen. Zu
diesem Zweck werden die Untersuchungsergebnisse quantitativ und qualitativ ausgewertet. Hierbei
wird der gesamte Datenkorpus inhaltsanalytisch sowie hinsichtlich seiner kontextuellen Verkniip-
fungen analysiert. Zudem wird der aufgearbeitete Textkorpus anhand ausgewéhlter korpuslinguis-

tischer Verfahren untersucht.

Abschlieflend werden die Ergebnisse interpretiert und entsprechende Schlussfolgerungen gezogen.



Die Arbeit endet mit einem inhaltlichen und methodischen Resiimee der Untersuchung. Die offen-
gelegte Medienwirklichkeit soll hierbei explizit vor dem Hintergrund der Meinung des Verfassers
reflektiert werden. Dariiber hinaus werden Grenzen und Schwéchen des theoretischen und metho-

dischen Vorgehens aufgezeigt und Moglichkeiten fiir zukiinftige Forschungsprojekte skizziert.

2 Ernahrungssicherheit: Ein ambivalenter Konsens

Dass es fiir das gleiche Phénomen verschiedene Begrifflichkeiten gibt, ist Anlass, den Gehalt des
Untersuchungsgegenstandes zu konkretisieren. Ohne an dieser Stelle eine breite Diskussion anstoflen
zu wollen, folgt vor dem Hintergrund des Analyserahmens zunéchst eine kurze Begriffserlauterung
sowie eine schematische Ubersicht iiber die Verankerung von Ernihrungssicherheit als politisches

Handlungsfeld.®

2.1  Eine kurze Begriffsgeschichte

Da abseits des wissenschaftlichen Fachdiskurses in der Offentlichkeit nur selten zwischen Nahrungs-
sicherheit, Erndhrungssicherheit und Erndhrungssicherung unterschieden wird, werden die Begriffe

in der vorliegenden Arbeit synonym verwendet.

Indem die komplexen Verflechtungen zwischen dem Individuum, dem Haushalt, der Gesellschaft,
dem Staat und der internationalen Okonomie mitgedacht werden, folgt das Konzept der Ernih-
rungssicherheit, welches bereits im Jahr 1986 durch die Weltbank erstmalig artikuliert wurde,
AMARTYA SENS Konzept der Verfiigungsrechte (vgl. MAXWELL 1996: 157)." Die gegenwértig ge-
bréuchlichste Definition von Erndhrungssicherheit wurde im Rahmen des Welterndhrungsgipfels
der UN-Landwirtschaftsorganisation im Jahr 1996 ausgearbeitet. Demnach wird Erndhrungssicher-
heit als Zustand definiert, indem ,,all people, at all times, have physical, social and economic access
to sufficient, safe and nutritious food that meets their dietary needs and food preferences for an

active and healthy life“ (FAO 2013: 50).

10 Eine ausfiihrliche Beschreibung von Begriffen rund um das Thema Welterndhrung findet sich beispielsweise im
Handbuch Welternéhrung der DEUTSCHEN WELTHUNGERHILFE (2011). Fiir einen detaillierten Uberblick iiber
die historische Entwicklung des Begriffs der Erndhrungssicherheit siche SHAW (2001).

I Laut SEN wird Hunger durch einen Ausfall der Verfligungsrechte iiber Nahrungsmittel verursacht. Eine Person
leidet unter einem Ausfall von Verfiigungsrechten, wenn sie nicht tiber geniigend Nahrungsmittel verfiigt, die ihr
ermoglichen, Hunger in Abwesenheit von Transferleistungen zu vermeiden (vgl. SEN 1982: 1).



Konventionelle Definitionsversuche basieren in erster Linie auf scheinbar objektiv messbaren Gege-
benheiten. Dass die Angaben aus einer Wirklichkeit abgeleitet werden, die mit Zahlen nur unzu-
reichend erfasst werden kann, wird dabei nicht immer berticksichtigt (vgl. KOSSLER 2013: 8). Dem-
zufolge sollte in der Entwicklungsforschung stets zwischen ,,conditions of deprivation, referring to
objective analysis, and the feelings of deprivation, related to the subjective* (MAXWELL 1996: 159)
unterschieden werden. Hunger ist die direkte und unausweichliche Folge mangelhafter Erndhrungs-
sicherheit und wird allgemein als das subjektive Empfinden verstanden, dass ,Menschen nach einer
gewissen Zeit des Nahrungsentzugs feststellen® (DEUTSCHE WELTHUNGERHILFE 2011: 20). Insofern

erweitert der Hungerbegriff die konventionelle Definition von Erndhrungssicherheit.'?

Da selbst in Industrielandern Menschen von Hunger betroffen sind, galt es fiir die Zusammenstel-
lung des Datenkorpus neben Erndhrungssicherheit einen Begriff zu wéhlen, der in erster Linie Hun-
ger im entwicklungspolitischen Kontext widerspiegelt. Mit dem Ausdruck Welthunger wird allge-
mein die Situation beschrieben, dass weltweit Menschen unter Mangelerndhrung leiden. Nach einer
aktuellen Schétzung der Erndhrungs- und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen lei-
den weltweit 842 Millionen Menschen an den Folgen mangelhafter Erndhrungssicherheit (vgl. FAO
2013: 8). Die iiberwiegende Mehrheit, rund 827 Millionen, leben in Léndern des globalen Stidens.
In dieser Hinsicht ermoglicht die Erweiterung um den Suchbegriff Welthunger eine kontextgerechte

Auswahl relevanter Zeitungsartikel.

2.2 Die Herausforderung globaler Erndhrungssicherheit

Obgleich die Geschichte mangelnder Erndhrungssicherung so alt wie die Menschheit ist, bildete sich
erst in der Mitte des 20. Jahrhunderts unsere gegenwértige Sensibilitdt gegeniiber Welterndhrungs-
fragen heraus. Die Griindung des World Food Programme (WFP) im Jahr 1961 sowie die Welter-
ndhrungskrise Anfang der 1970er Jahre werden als Beginn der politischen Debatte iiber globale
Erndhrungssicherheit angesehen (vgl. SHAW 2011: 6-12). Erst durch die institutionelle Verankerung
der Welterndhrungsfragen auf UN-Ebene verbreitete sich die Ansicht, dass Nahrungsmittelhilfe und
andere Formen der Unterstiitzung notig sind, um globale Ernahrungssicherheit zu etablieren und

dauerhaft zu sichern (vgl. SHAW 2011: 1).

Im Jahr 1996 verpflichteten sich die Regierungschefs der UN-Staaten auf dem Welterndhrungsgipfel

2 Hunger als Ergebnis mangelhafter Erndhrungssicherheit wird innerhalb der vorliegenden Untersuchung als be-
griffsiquivalent mit Unter- und Mangelerndhrung verstanden.



in Rom, die Zahl der Hungernden bis zum Jahr 2015 auf 425 Millionen zu halbieren (vgl. FAO
1996). Mit dem FAO-Gipfel zur Welterndhrungssicherheit im Juni 2008 wurde der geopolitische
Status von Ernéhrungssicherheit im Zuge der Millennium Development Goals (MDGs) endgiiltig
als zentrales entwicklungspolitisches Ziel verankert. Der Gipfel wurde direkt in Reaktion auf die
Lebensmittelpreisinflation in den Jahren 2007-2008 eingeleitet und ist der Tatsache geschuldet,
dass zum ersten Mal iiber eine Milliarde Menschen weltweit an fehlender Ern&dhrungssicherheit
und/oder Untererndhrung leiden (vgl. GOODMAN et al. 2012: 106). Auf der Konferenz wurden zwei
zentrale Gedanken geduflert: Zum einen benétigt die globale Nahrungsmittelproduktion bis zum
Jahr 2030 eine Steigerung um 50 Prozent, um der steigenden Nachfrage gerecht zu werden. Zweitens
muss die Nahrungsmittelproduktion bis zum Jahr 2050 verdoppelt werden, um die zukiinftige Welt-

bevolkerung von 9 Milliarden Menschen ern&hren zu kénnen.

Daraufhin wurde die Griindung einer High-Level-Task Force der Vereinten Nationen im Juli 2009
durch die G-8-Staaten vereinbart, mit der die finanzielle Zusage nach einem zusétzlichen Fonds in
Hohe von 20 Milliarden US-Dollar fiir landwirtschaftliche Entwicklung einherging (vgl. GOODMAN
et al. 2012: 106). Dies hat dazu beigetragen, Ernahrungssicherheit als eine der wichtigsten Heraus-
forderungen des 21. Jahrhunderts in der globalen Politikagenda zu verankern (vgl. MAYE und

KIRWAN 2013: 1).

Allerdings bestehen erhebliche Unterschiede, wie das Problem definiert wird, fiir wen es existiert
und wie es gelost werden kann. Begriffe wie Erndhrungssouverénitéit, Grine Revolution oder Ag-
rarhandel werden in der gesellschaftlichen Wahrnehmung mit unterschiedlichen Bedeutungsgehal-
ten aufgeladen. Hierbei fragmentieren sowohl materielle Interessen als auch gedankliche Weltsichten
den Diskurs tiber Erndhrungssicherheit (vgl. ALLEN 2013: 137). Einige betonen Mérkte, andere die
Rolle des Staates. Die einen sehen Erndhrungssicherheit als ein Problem von Entwicklungslédndern,
die anderen als eine Herausforderung des weltweiten Nahrungsmittelsystems. Institutionen wie Me-
dien, Bildungseinrichtungen, politische und zivilgesellschaftliche Einrichtungen verstéarken dabei die
Annahmen, Werte und Handlungsoptionen {iber das globale Erndhrungssystem. Sozialwissenschaft-
liche Analysen konnen dazu beitragen, die Art und Weise, wie dominante Bedingungen wahrge-

nommen werden, zu hinterfragen.



3 Diskurstheorie und Entwicklungsforschung

Wie lésst sich verstehen, dass Welthunger und Erndhrungssicherheit in verschiedenen Kontexten
sehr unterschiedlich betrachtet wird? Um dies zu verdeutlichen bedarf es eines Theoriegeriists,
welches die Chance bietet, durch eine Abkehr deterministischer Argumentationen die gesellschaft-
liche Produktion spezifischer Wahrheiten zu rekonstruieren. Gefordert ist somit ein theoretischer
Zugang, der in der Lage ist, die Heterogenitét, Vieldeutigkeit und Wandelbarkeit entwicklungspo-
litischer Bedeutungszuschreibungen systematisch zu reflektieren und zugleich aufzuzeigen, wie be-

stimmte Wahrnehmungen dominant und alternative Deutungsweisen marginalisiert werden.

3.1 Konstruktivismus als Theorie der Bedeutungsschaffung

Eine konstruktivistische Untersuchungsperspektive bietet nicht nur die Moglichkeit, die sprachli-
chen Regeln zu rekonstruieren, sondern ist dariiber hinaus in der Lage, die Verschiebungen und
Briiche (entwicklungs)politischer Ordnungen herauszuarbeiten sowie ihre politische Umkampftheit
zu verdeutlichen (vgl. DZUDZEK et al. 2011: 13). Wahrheit und Realitét existieren im konstrukti-
vistischen Sinne nur im Referenzbereich. Der inhaltliche Schwerpunkt der Untersuchung liegt daher
auf den jeweiligen Konstruktionsprozessen, die im Ergebnis vermeintliche Realitdten in der alltag-
lichen Kommunikation bestdndig reproduzieren und zu den Grundelementen ,kollektiver und sub-

jektiver Selbstvergewisserung” (DZUDZEK et al. 2011: 4) werden lassen.

Anstatt einen expliziten Begriff von Konstruktivismus und Diskurs zu tibernehmen bzw. verschie-
dene Gruppen von Referenztheoretikern vergleichend darzustellen, wird der zur Untersuchung vor-
liegende Diskursbegriff anhand von drei konstruktivistischen Grundiiberlegungen'® entwickelt, die
zugleich die Basis fiir die angewandte Diskurstheorie bilden. Hierbei ist nicht der moéglichst genaue
Nachvollzug der theoretischen Annahmen das Ziel, sondern lediglich das Aufgreifen ihrer zentralen

gedanklichen Impulse.

Als Konstruktivismus wird in der vorliegenden Arbeit ein metatheoretischer Ansatz begriffen, der
erstens davon ausgeht, dass die gesellschaftliche Wissensordnung diskursiv in sozialen Prozessen
etabliert wird. In Form von (re)produzierten Bedeutungsgehalten wirken die etablierten Deutungs-

muster auf individueller und kollektiver Ebene wahrnehmungsleitend (vgl. D1Az-BONE 2013: 281).

3 Den Ausgangspunkt der Uberlegungen bildet der Riickgriff auf die von ALEXANDER BRAND (2012) skizzierte
Problematisierung einer sozialkonstruktivistischen Forschungsperspektive (vgl. BRAND 2012: 131-142).
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Im Zentrum eines konstruktivistischen Zugangs steht damit unweigerlich die Hinterfragung von
vermeintlichen Selbstverstdndlichkeiten gesellschaftlicher Bedeutungszuschreibungen. Zweitens
wird in diesen Prozessen Intersubjektivitat iiber eine temporére Festschreibung von Bedeutungsge-
halten hergestellt. Im Hinblick auf die Stabilisierung intersubjektiver Wirklichkeitsauslegungen liegt
damit der Aufmerksamkeitsfokus auf der Zentralitdt von Sprache, welche ihrerseits vermeintliches
Wissen objektiviert und als Wirklichkeit erfassbar macht (vgl. BERGER UND LUCKMANN 1996: 71).
Die dritte hier zugrunde gelegte Uberlegung ist die Annahme, dass die Herstellung und Reproduk-
tion sozial konstruierter Bedeutungszuschreibungen eng mit Machteffekten verkniipft ist. Als Kon-
sequenz riickt dabei der Blick auf exponierte Trager und Infrastrukturen fiir die Prozesse der Be-

deutungskonstruktion in den Vordergrund (vgl. BRAND 2012: 141).

3.2 Sozialkonstruktivistische Ansétze in der Humangeographie

Mit Bezug auf unterschiedliche Forschungsinteressen haben sich zwei zentrale sozialkonstruktivis-
tische Ansétze in der Humangeographie etabliert. Fiir die Politische Geographie gilt insbesondere
der Forschungsansatz der Kritischen Geopolitik als bedeutsam, um (entwicklungs)politische Ord-
nungsvorstellungen als sprachliche Konstruktionen mit territorialen Semantiken und Représentati-
onsweisen aufzudecken.!* Allerdings sind die Analysen im Rahmen der Kritischen Geopolitik stark
in ein ,handlungs- und akteurszentriertes Gesellschaftsverstandnis“ (DZUDZEK et al. 2011: 13) ein-
gebunden. Im Unterschied zu handlungsorientierten Ansétzen geht es bei der vorliegenden Dis-
kursanalyse jedoch nicht darum, herauszufinden, was Menschen und/oder Institutionen beabsichti-
gen. Hieriiber kann und moéchte die Untersuchung keine Aussage treffen, denn allein die Sprechweise

von etwas macht den Unterschied und nicht, was damit intendiert wird.

Vor diesem Hintergrund bieten poststrukturalistische Konzeptionen durch die Schwerpunktsetzung
auf die Herausarbeitung iibergreifender gesellschaftspolitischer Bedeutungsstrukturen eine geeigne-
tere Untersuchungsperspektive. Auf diese Weise kann offengelegt werden, wie bestimmte Bedeu-
tungszuschreibungen dominant werden und alternative Deutungsweisen im Zuge der Machtentfal-
tung des dominanten Diskurses marginalisiert werden (vgl. DZUDZEK et al. 2011: 13). Macht wird
aus der differenzierten Perspektive nicht in erster Linie als Ressource von einzelnen Akteuren ver-

standen. Vielmehr spiegelt sich Macht in den Deutungsweisen, kollektiven Sinnordnungen und

4 Als Grundlagenwerke der Kritischen Geopolitik sind insbesondere DODDS und SIDAWAY 1994; GREGORY 1994
und O TUATHAIL 1996 zu nennen.
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Wertvorstellungen einer Gesellschaft. Mit Hilfe der poststrukturalistischen Konzeption fokussiert
sich die Untersuchung demnach auf die Analyse massenmedial verbreiteter Représentationen und
dekonstruiert zugleich deren Rolle im Kontext gesellschaftspolitischer Auseinandersetzungen. Mit
dieser konzeptionellen Perspektive soll die Analyse das ,subtile Wirken von Représentationen als
Teil hegemonialer diskursiver Ordnungen deutlich machen und im Sinne einer Anregung zum kri-
tischen Denken fiir die Gesellschaft verfiigbar machen“ (DzUDZEK et al. 2011: 5). Infolgedessen
erscheint es naheliegend, das Verhéltnis von Sprache, Diskurs und Entwicklungsforschung naher zu

betrachten.

3.3  Sprachwissenschaftliche Diskursanalyse

Aus den konstruktivistischen Grundiiberlegungen und erkenntnistheoretischen Annahmen einer
poststrukturalistisch motivierten Humangeographie ldsst sich eine Basisverbindung von Sprache
und Wirklichkeit ableiten, in der sprachliche Handlungen als Kontextualisierungszusammenhéange
verstanden werden, die im Sinne FoucAuLTs ,,Wahrheiten produzieren und so soziale Wirklichkeit
konstituieren“ (FOUuCAULT 1981: 55). Mittels Sprache konstruieren und erfahren wir also die soziale

Wirklichkeit.

In den nachstehenden Abschnitten soll versucht werden, die skizzierten sozialkonstruktivistischen
Grundannahmen durch die Einfithrung des Diskursbegriffs fiir eine poststrukturalistische Entwick-
lungsforschung fassbar zu machen. Wenn unter dem Diskursbegriff allgemein eine soziale Praxis
verstanden werden kann, durch die Bedeutung generiert wird, riickt unweigerlich die Produktivitét
von Diskursen in den Mittelpunkt. Diskurstheoretische Ansétze unterscheiden sich insbesondere
von handlungstheoretischen Positionen, die gesellschaftliche Phéanomene als Ergebnis eines zielge-
richteten Handelns einzelner Akteure beschreiben.'® Wie bereits verdeutlicht wurde, riickt die vor-
liegende Arbeit den Einfluss {iberindividueller Strukturen des Sprachgebrauchs in den Fokus der
Analyse. Insofern bietet sich ein Rekurs auf die diskurstheoretischen Uberlegungen von MICHEL
FoucAULT zur theoretischen Fundierung an.’ In Abgrenzung zum Strukturalismus entwickelte

FoucAULT in den 1960er und 1970er Jahren einen Ansatz, der nicht nach universalen, sondern

5 Innerhalb der deutschen Humangeographie ist hierbei insbesondere die handlungstheoretische Untersuchung von
BENNO WERLEN (1997) zu nennen.

16 Tnsbesondere in seinen Werken Archéologie des Wissens (1981) und Die Ordnung des Diskurses (1971) formulierte
FoucAuLT grundlegende Uberlegungen zur poststrukturalistischen Theorie des Diskurses.

12



zeitlich situierten und damit verinderbaren Aussagesystemen sucht (vgl. GLASZE 2007: 4).

Daran anschlieflend entfalte sich seit den 1990er Jahren in Deutschland sowohl eine sozial- als auch
sprachwissenschaftliche Perspektive der Diskursforschung, die sich schliellich als eigensténdige so-
zialwissenschaftliche Theorie und Methode etablierte (vgl. D1az-BONE 2013: 274; KELLER 2013:
22). Davon zeugt die Vielzahl der diskurstheoretischen Sammelbénde, insbesondere das mittlerweile
in vierter Auflage erschienene Handbuch Sozialwissenschaftliche Diskursanalyse von REINER KEL-
LER, ANDREAS HIRSELAND, WERNER SCHNEIDER und WILLY VIEHOVER (2005). Eine erste, an
der Diskurstheorie FoOucAuLTS ausgerichtete, umfangreiche methodische Vorgehensweise erschien
am Duisburger Institut fiir Sprach- und Sozialforschung (DISS) durch die Arbeiten von SIEGFRIED
JAGER. Im englischsprachigen Bereich entwickelte insbesondere NORMAN FAIRCLOUGH (1992) im
Anschluss an FOUCAULT in seinem Werk Discourse and Social Change eine soziale Diskurstheorie,
welche als methodisches Rahmenwerk spétere Ansétze in ihrer Entwicklung mafigeblich beeinflusste

(vgl. JAGER 2012: 20).

Diskursforschung, die sich auf FOUCAULT beruft, variiert stark in ihrem forschungsdisziplindren
Kontext. Parallel existieren linguistische!” und sozialwissenschaftliche!® Diskurskonzeptionen, die
jeweils eine Vielzahl empirischer Studien vorgelegt haben (vgl. KUMIEGA 2012: 26). Trotz der star-
ken Ausdifferenzierung verstehen alle Konzeptionen Diskurse als ein System sprachlicher Praktiken,
die eine bestimmte Bedeutung konstruieren. Die Bezeichnung eines Diskurses als eine Ansammlung
aufeinander bezogener Texte, die auf einen bestimmten Gegenstand gerichtet sind, bedeutet im
Kern, dass sich ein Diskurs als ein Geflecht sprachlicher Handlungen verstehen lasst. Diese Hand-
lungen koénnen intentionaler und nicht-intentionaler Natur sein. In Anlehnung an ALEXANDER
BRAND (2012) werden Diskurse somit als komplexe primér sprachlich-kommunikative Handlungen
begriffen, die Intersubjektivitit in Form sozialen Wissens herstellen, mittels derer schliefllich die

Realitét definiert wird (vgl. BRAND 2012: 142-143).

Durch die wiederholte Schaffung, Reproduktion und Uberformung von Diskursen in sprachlichen
und aufersprachlichen Prozessen erlangen diese den Status von gesellschaftlichem Wissen, welches

seinerseits strukturierend fiir nachfolgende Handlungen der Gesellschaftsmitglieder wirkt (vgl.

7 Besonders bekannte Konzeptionen im deutschsprachigen Raum sind die Diskurssemantik (vgl. BUSSE und TEU-
BERT 2013a) sowie die Diskurslinguistik nach FOoucAuLT (vgl. SPIESS 2008; WARNKE 2007; SPITZMULLER und
WARNKE 2011).

18 Zu den renommiertesten Spielarten innerhalb der deutschsprachigen Diskursanalyse gehoren die wissenssoziolo-
gische Diskursanalyse (vgl. KELLER 2011) sowie die Kritische Diskursanalyse (vgl. JAGER und JAGER 2007 sowie
JAGER 2012).
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BRAND 2012: 214). Zur Offenlegung des Diskurses bedarf es der Auseinandersetzung mit einem
Thema, welches sich in musterhaften Texten und Auerungen niederschligt und dabei das Wissen
zum entsprechenden Phénomen sowohl spiegelt, als auch aktiv priagt (vgl. GARDT 2007: 26). Die
Aufgabe einer konstruktivistischen Forschungsperspektive ist jedoch nicht, die Wahrheit herauszu-
finden, sondern aufzudecken, welche Vorstellungen iiber die Welt der Entwicklungspolitik wirk-
maéchtig werden. FOUCAULTS Version der Diskursanalyse befasst sich somit iiber die Entstehung
von Bedeutung hinaus mit der Frage, wie diese Bedeutung legitimiert, normalisiert und als soziale
Regel akzeptiert wird. Ziel der Dekonstruktion einer massenmedialen Bedeutungszuschreibung muss

folglich in der Erklarung von Wirklichkeitsentwiirfen liegen.

Die gesellschaftliche Dimension von Diskursen impliziert dabei, dass kollektiv etablierte Sinn-ord-
nungen auf Vermittlungsinstanzen angewiesen sind. Medien stellen in diesem Sinn eben jene Platt-
form zu Verfiigung, in der sich Diskurse er6ffnen und entfalten (vgl. FRAAS und KLEMM 2005: 4).
Auch wenn FOUCAULT selbst nie Massenmedien zur Untersuchung herangezogen hat, lasst sich aus
den theoretischen Annahmen ableiten, dass sich eine Auseinandersetzung mit massenmedialen Dis-

kursen mit seinem Diskursverstédndnis vereinbaren ldsst (vgl. KARIS 2012: 50).

3.4 Zwischenfazit: Sozialkonstruktivistische Entwicklungsforschung

Was bedeutet eine solche Diskursvorstellung fiir eine alternative Sicht auf entwicklungspolitische
Forschung? Um dies zu verdeutlichen, werden im Folgenden die konstruktivistischen Impulse fiir
die Geographische Entwicklungsforschung néher erldutert und aufgezeigt, welche Perspektiverwei-

terung sich vor dem Hintergrund einer poststrukturalistischen Herangehensweise ergibt.

Sofern wir in Anlehnung an MICHEL FoUCAULT Diskurse als Regeln erzeugende Mechanismen
verstehen, machen sie im Kern das charakteristische Moment einer poststrukturalistischen Ent-
wicklungsforschung aus. Wie bereits erértert wurde, sind solche Uberlegungen in der deutschen
Entwicklungsforschung angekommen, wenngleich auch mit einiger Verzogerung (vgl. Z1A1 2006: 11).
Die Verbreitung entwicklungspolitischer Ansichten in der Alltagskultur entwickelt einen pragenden
Einfluss auf Vorstellungen globaler Ungleichheit. Laut ESCOBAR wird Entwicklung zu einem post-
kolonialen Modus des Denkens und in letzter Konsequenz zu einer omniprisenten Realitdt (vgl.
EscoBAR 1995: 430). Vor diesem Hintergrund kommt der medialen Vermittlung eine konstituie-

rende Rolle in der Projektion globaler Entwicklung und ihrer Bedeutung zu. Die Présentation rele-

14



vanter Themen in den Massenmedien ist dabei gleichzeitig Abbild und Konstruktion von Denkmus-
tern, deren Offenlegung gesellschaftliche Akzeptanz oder Kritik an politischen Handlungen auszu-
driicken vermag. Vor diesem Hintergrund kénnen poststrukturalistische Impulse in der Entwick-
lungsforschung Fragen nach Macht, Reprisentation und Ordnungsanspruch in besonderer Weise

beleuchten (vgl. CORNWALL 2007: 481; LossAU 2012a: 360).

Die Aufgaben und Moglichkeiten poststrukturalistischer Entwicklungsforschung bestehen daher
nicht allein darin, den Entwicklungsbegriff zu kritisieren, sondern auch darin, entwicklungsrelevante
Wissenselemente zu problematisieren und mogliche Alternativen zu ihren Wirklichkeiten aufzuzei-
gen (vgl. JAGER und JAGER 2007: 34; Zi1ar 2013: 131). Durch ein diskursives Konstruktionsver-
standnis geht damit die Einsicht einher, dass entwicklungspolitische Konstruktionen nur durch ihre
stetige Reproduktion in (massenmedialen) Diskursen als solche existieren und damit potenziell wan-

delbar sind.

Unser Wissen tiber Armut und Hunger leiten wir daraus ab, was wir sehen, horen, glauben, lesen
und vor allem wie wir dariiber sprechen. Sprachliche Repréasentationen sind demnach ein zentraler
Bestandteil unserer entwicklungspolitischen Wissenskonstruktion (vgl. HALL 1992a: 14; RADCLIFFE
2005: 292). Ahnlich wie Beitrige aus dem Bereich der Kritischen Geopolitik kénnen poststruktura-
listische Verfahren ein wichtiges Hilfsmittel fiir die Analyse gesellschaftspolitischer Représentatio-
nen im Kontext internationaler Entwicklungspolitik liefern (vgl. STRUVER 2011: 221). Die Erwei-
terung der entwicklungsgeographischen Forschung um die Untersuchung sprachlich erzeugter Deu-
tungsmuster kann einen Beitrag dazu liefern, entwicklungspolitische Schlagworter und Konzepte
gegenwartsbezogen zu hinterfragen. Vor diesem Hintergrund erscheint ein sozialkonstruktivistisches
Forschungsparadigma fiir die Geographische Entwicklungsforschung besonders geeignet, neue Ak-

zentuierungen in der Beschéftigung mit gesellschaftspolitischen Phanomenen zu setzen.

3.5 Massenmedien als zentrales Diskursforum

Das Zusammenspiel von Massenmedien und Politik steht nicht zuletzt aufgrund der theoretischen
Vereinbarkeit im Zentrum einer Vielzahl diskursanalytischer Studien (vgl. BRAND 2012: 39).' Auch
wenn sich die Arbeit auf die Aufarbeitung von Welthunger in der deutschen Tagespresse be-

schrankt, unterstellt der Forschende nicht, dass das Bild {iber Erndhrungssicherheit ausschliefllich

19 Tnsbesondere in Anlehnung an die Kritische Diskursanalyse nach JAGER sind eine Vielzahl von Printmedienana-
lysen entstanden (vgl. u.a. SCHIFFER 2007).
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in den Massenmedien produziert wird, da sie letztlich nur als Teil der Offentlichkeit anzusehen
sind. Obwohl innerhalb diskursanalytischer Studien regelméflig Massenmedien untersucht werden,
fehlt es oftmals an einer expliziten Debatte iiber die Stellung von Massenmedien in 6ffentlichen

Diskursen (vgl. KARIS 2012: 47).%°

Im vorliegenden Kapitel steht daher die Frage im Vordergrund, welche Rolle Medien in Bezug auf
den vorgestellten Diskursbegriff spielen. Insbesondere Massenmedien kommt in diesem Kontext eine
besondere Bedeutung zu, da sie durch ihre Kommunikationsfunktion an der Herstellung einer Viel-
zahl sprachlicher Handlungen mafigeblich beteiligt sind. So sind die Medien ein Teil der Informati-
onsgesellschaft. Im Kontext des individuellen Erfahrungshorizonts beziehen wir unser Wissen in
grofien Teilen durch die vermittelte Medienrealitdt der Massenmedien. NIKLAS LUHMANN geht in
seinem viel zitierten Satz sogar einen Schritt weiter und schreibt: ,,Was wir iiber unsere Gesellschaft,
ja tiber die Welt, in der wir leben, wissen, wissen wir durch die Massenmedien“ (LUHMANN 1996:
9). Auch wenn der vielzitierte Befund in seiner AusschlieBlichkeit in Bezug auf Printmedien in den
letzten Jahren an Giiltigkeit verloren hat, spielen Tageszeitungen als Leitmedien bei der gesell-
schaftlichen Wissenskonstruktion weiterhin eine wichtige Rolle.?> Der Begriff Leitmedien wird in
dieser Arbeit fiir Printmedien genutzt, die starken Einfluss auf die &ffentliche Meinungsbildung
haben und deren Beitrdge vermehrt zu Folgebeitrdgen in anderen Medien fiithren.?? Tageszeitungen
iiben somit eine politisch-gesellschaftliche Protokollfunktion aus, indem ein breiter Nachrichten-
strom in verschiedenen Darstellungsformen wie Nachricht, Bericht, Analyse, Reportage oder Kom-

mentar verarbeitet wird (vgl. HAFEZ 2002: 31).

Gerade vor dem Hintergrund eines konstruktivistischen Forschungsparadigmas erscheint es fir die
Untersuchungen sinnvoll, das Konstruktionspotenzial der Medien ernst zu nehmen und in die Ana-
lyse mit einzubeziehen. Auf Basis der konstruktivistischen Grundiiberlegungen lassen sich Massen-
medien als zentraler Baustein innerhalb der Konstruktion entwicklungspolitischer Deutungsmuster
verorten. In diesem Sinne stellen Massenmedien eine 6ffentliche Wissensform innerhalb der gesell-

schaftlichen Diskussion zur Verfiigung und wirken als Produzent von selektiven Deutungsangeboten

20 Als Offentlichkeit ist ein allgemeinzugéngliches Forum kommunikativer Handlungen zu begreifen, das Diskurse
tiberhaupt erst ermdoglicht (vgl. SPIESS 2012: 92).

2 Heutzutage wurde durch verstarkte berufliche und familiare Mobilitat sowie insbesondere durch neue Kommuni-
kationstechnologien, Internet und Social Media das Informationsmonopol traditioneller Medien durchbrochen
(vgl. STURMER 2013: 23).

2 WILKE definiert Leitmedien anhand der Merkmale: Zitierhdufigkeit durch andere Journalisten, Auflagenhéhe,
Publikumsinteresse, Struktur des Leserkreises (werden wichtige Entscheidungstriger in Politik und Gesellschaft
erreicht), Rolle als Agenda-Setter (zit. nach MUKKE 2009: 27).
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auf die politische und offentliche Meinungsbildung ein (vgl. FRAAS und KLEMM 2005: 33; BRAND

2012: 263).

Sie bieten die Moglichkeit, an Ereignissen teilzuhaben, die wir nicht selbst erleben. Medien kénnen
Realitdt indes nicht einfach passiv abbilden, sondern entwerfen selbst aktiv eine Vorstellung von
Wirklichkeit. Weil Sprache und Bilder subjektive Zeichen sind und unbewussten Wahrnehmungs-
filtern unterliegen, kann es eine objektive Berichterstattung nicht geben (vgl. SCHIFFER 2007: 168).
In dieser Hinsicht sind Medien keine neutralen Verteiler von Informationen, sondern miissen als
Produzenten einer verzerrten medialen Realitdt verstanden werden, die wiederum abhéngig von der
Auswahl und Darbietung der Informationen ist (vgl. MUKKE 2009: 62). Massenmedien kommt in-
sofern eine mafigebliche Bedeutung hinsichtlich der Vermittlung von Intersubjektivitit zu (vgl.
BRAND 2012: 264). Indem sie einzelnen Akteuren eine privilegierte Stellung im Diskursfeld zuwei-
sen, etablieren Massenmedien zudem selektive Infrastrukturen gesellschaftlicher Wirklichkeitskon-
struktion. Infolgedessen werden Massenmedien zum machthabenden Subjekt, die durch ihre Medi-
enmacht die Moglichkeit besitzen, Themen zu produzieren, iiber die in der Gesellschaft nachgedacht
und gesprochen werden kann sowie Meinungen zu formen und Bedeutungen zu produzieren (vgl.
RICHARDSON 2007: 13; KARIS 2012: 48). In diesem Zusammenhang wird durch Massenmedien tiber-
haupt erst Aufmerksamkeit fiir entwicklungspolitische Aktionsfelder geschaffen. VAN BELLE et al.
(2004) und KM (2005) verdeutlichten in ihren Studien, dass eine hohere Medienaufmerksamkeit
auf entwicklungsrelevante Probleme zu einem Anstieg ausldndischer Hilfszahlungen in einer Reihe

von Entwicklungsldndern? gefiihrt hat.

Die massenmedialen Wirkungen ergeben sich dabei gleichermaflen aus der wirklichkeitskonstituti-
ven Rolle als Produzent, Vermittler und Verstirker von Bedeutungsgehalten (vgl. BRAND 2012:
279). Somit treten fiir die vorliegende Untersuchung die oftmals konkurrierenden Rollenzuschrei-
bungen medienwissenschaftlicher Arbeiten in den Hintergrund, da sie fiir die Analyse der massen-

medialen Bedeutungskonstruktionen nicht als wahr oder falsch beurteilt werden miissen.?* Aufgrund

2 Der Begriff des Entwicklungslandes wurde und wird héaufig kritisiert als Konstrukt, das eine gewisse Uniformitét
suggeriert, die so nie existiert hat und stigmatisiert ganze Regionen zugleich als defizitdr, verglichen mit den
wirtschaftlich weiter entwickelten Industrienationen. Der Begriff war und ist ein Vermittler bestimmter Ideen,
Hoffnungen, Illusionen und Emotionen. Somit ist der Ausdruck nicht nur als Versuch anzusehen, Realitdt zu
benennen, sondern sie zu kreieren. Trotz aller Kritik besitzt der Begriff auch in der heutigen Zeit weiterhin
Relevanz und ist zugleich eine populére Bezeichnung fiir einen Raum in dem rund 80 Prozent der Weltbevolkerung
leben (vgl. RANDALL 2004: 46).

2 Eine ausfithrliche Gegeniiberstellung der unterschiedlichen Rollenzuschreibungen (Medien als Instrument, Ver-
mittler oder Akteur) findet sich in der Dissertationsschrift Medien-Diskurs-Weltpolitik von ALEXANDER BRAND
(vgl. BRAND 2012: 59-81).
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der dargestellten Merkmale stellen massenmediale Diskurse eine duflerst interessante und gleicher-
mafBen relevante Diskursebene® dar, um gesellschaftliche Wahrnehmungen, Deutungen und Mei-
nungen im Hinblick auf entwicklungspolitische Themen zu analysieren. Die Untersuchung der of-
fentlich verbreiteten Vorstellungen und Einstellungen iiber Welthunger und Erndhrungssicherheit

wird deshalb {iber massenmediale Diskurse operationalisiert.

Die bisherigen Ausfithrungen haben verdeutlicht, dass eine sozialkonstruktivistische Theorie zu je-
nen erkenntnistheoretischen Ansétzen zahlt, in denen Sprache die Realitét nicht einfach abbildet,
sondern ihr eine maBgebliche Rolle bei der Erschliefung der Wirklichkeit zugeschrieben wird.?® Da
die empirische Analyse iiber Wechselwirkungen zwischen medialer Darstellung und politischer Re-
aktion den vorliegenden Untersuchungsrahmen iiberschreiten wiirde, soll an dieser Stelle zumindest

auf den zentralen theoretischen Unterbau des wirkméchtigen Wechselspiels verwiesen werden.

Das Zusammenspiel von massenmedialer Berichterstattung und politischer Reaktion geht dabei in
erster Linie auf die Arbeiten von LIVINGSTON (1997) zuriick, der den Begriff des sogenannten CNN-
Effekts mafigeblich pragte. Konstituierendes Ereignis fiir das Branding der direkten Wechselwir-
kung zwischen Medien und Politik war die Reaktion der Clinton-Administration auf die Berichte
des Fernsehsenders CNN wéahrend des somalischen Biirgerkriegs, die einen gefallenen US-Soldaten
zeigten, der von somalischen Truppen durch die Straflen Mogadischus geschleift wurde (vgl.
LIVINGSTON 1997: 4).27 Als Ergebnis zog der damalige US-Préisident CLINTON alle amerikanischen
Soldaten mit sofortiger Wirkung aus der Biirgerkriegsregion ab. Stellvertretend fiir weitere Modelle
beschreibt der CNN-Effekt die Féahigkeit der Medien, eine politische Reaktion und Adaption zu
produzieren. Besonders im Zusammenhang mit humanitiren Katastrophen und Krisen gilt der
CNN-Effekt auch heute noch als theoretischer Bezugspunkt des wirkméchtigen Wechselspiels zwi-
schen Politik, medialer Darstellung und offentlicher Rezeption. Dabei beziehen sich die medialen
Vermittlungsangebote langst nicht mehr ausschliellich auf traditionelle Medienakteure. Nichtregie-

rungsorganisationen, Wissenschaftler und global agierende Aktivisten konkurrieren um Aufmerk-

% Als Diskursebene wird der ,soziale Ort bezeichnet, von denen aus jeweils gesprochen wird“ (JAGER 2012: 84). Die
verschiedenen Diskursebenen (Wissenschaft, Politik, Medien, Erziehung, Alltag etc.) wirken stets aufeinander ein
und durchdringen sich gegenseitig (vgl. JAGER 2012: 83-85).

% So halt KELLER Sprache fir ,[..] unverzichtbar fiir den Aufbau der symbolischen Sinnwelten und Ordnungen®
(KELLER 2013: 24) sowie fiir das ,[..] Hauptmedium, in dem Bedeutungen und Sinnstrukturen als Teile gesell-
schaftlicher Wissensvorrite in Erscheinung treten (KELLER 2013: 24).

¥ Die Fernsehaufnahmen entstanden wahrend den Kampfen amerikanischer Soldaten mit somalischen Rebellen-
gruppen im Oktober 1993.
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samkeit und 6ffentliche Unterstiitzung, um iiber das Vehikel der Massenmedien politisches Eingrei-

fen zu erwirken.

4 Zur Methode der Mediendiskursanalyse

Nachdem im vorherigen Kapitel die theoretischen Grundlagen diskutiert wurden, soll in diesem
Abschnitt die Vorgehensweise und das dazu gehérende methodische Instrumentarium in ein empi-
risches Forschungsdesign tiberfithrt werden. Es wird erldutert, welche Analysemethoden die Grund-
lage dieser Untersuchung bilden und nach welchen Kriterien der Datenkorpus zusammengestellt

und ausgewertet wird.

Wie bereits verdeutlicht wurde, besitzt die Diskursanalyse kein geschlossenes und allgemein als
verbindlich anerkanntes Theorie- und Methodenmodell. Sie bezeichnet vielmehr auf allgemeine Art
die Herangehensweise an ein Thema. So einleuchtend nun ein Riickgriff auf den Diskursbegriff
scheint, so unklar bleibt somit der konkrete Verfahrensablauf. Vor diesem Hintergrund ist es zu-
néichst notwendig, Wege fiir eine Operationalisierung des Diskursbegriffs zu finden, die den theore-
tischen Grundannahmen entsprechen und eine empirische Umsetzung leisten kénnen. Insofern be-
darf es eines planméfigen und regelgeleiteten Verfahrens zur ErschlieBung entwicklungspolitischer
Représentationen. Der auf den folgenden Seiten skizzierte Analyseansatz soll erméglichen, die rea-
litatskonstruierende Wirkung von Massenmedien erfassbar zu machen. Das Ziel der Analyse ist, wie
an anderer Stelle bereits erwahnt, nicht, einer spezifischen Wahrheit iber Welthunger und Ernéah-
rungssicherheit auf die Spur zu kommen, sondern aufzuzeigen, welche Moglichkeitsraume durch

bestimmte Bedeutungszuschreibungen ertffnet werden.

Ohne eine breitere Theorie- und Methodendiskussion tiber die sich teilweise ergénzenden, teilweise
widerspriichlichen Diskursansétze zu fithren, bedarf es zunéchst einer Konkretisierung der einbezo-
genen Ansitze.® Konzeptionell ist die Untersuchung in einen um Teile der Korpuslinguistik erwei-
terten Ansatz der Kritischen Diskursanalyse eingebettet, um sowohl qualitative als auch quantita-

tive Aspekte untersuchen zu kénnen.

% Eine ausfiihrliche Diskussion iiber verschiedene Stromungen, die sich je nach Interessenschwerpunkt des Forschers
herausbildeten, findet sich in WobAkK und MEYER 2001.
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4.1 Kritische Diskursanalyse

Grundkonsens von Diskursanalysen im Anschluss an FOUCAULT ist die recht allgemeine Auffassung
von Diskursen als sprachlich konstituierte Wissensformationen (vgl. SP1ESS 2012: 77). Auch wenn
FoucAULT selbst nie eine explizite Methodik der Diskursanalyse entwickelt hat, greift die Kritische
Diskursanalyse seine Ansichten unmittelbar auf, indem sie Sprache als ,[..] an integral element of
the material social process“ (FAIRCLOUGH 2001: 122) versteht.? Ansétze der Kritischen Dis-
kursanalyse streben damit eine sozialtheoretische, auf kollektiven Wissensordnungen aufbauende
Diskursanalyse an (vgl. KELLER 2011: 27). Wie die Diskursanalyse im Allgemeinen, ist auch die

Kritische Diskursanalyse weit davon entfernt, eine homogene Methode bereitzustellen.

In Anlehnung an die Arbeiten von SIEGFRIED JAGER orientiert sich die Analyse an einer Variante
der Kritischen Diskursanalyse, die sich im Wesentlichen auf die Arbeiten von FOUCAULT stiitzt
(vgl. JAGER 2012: 172). Sie versteht gesprochene wie geschriebene Diskurse als eine Form der sozi-
alen Praxis, die die sozialen Verhéltnisse nicht nur reflektiert, sondern zugleich konstituiert und
organisiert (vgl. BLUHM et al. 2000: 4). Dabei will sie einen Beitrag leisten, die ideologisch-diskur-
siven Auseinandersetzungen zu entspannen, indem die Relativitdt der verschiedenen Wahrnehmun-
gen offengelegt wird (vgl. JAGER 2012: 232). Infolgedessen ldsst sich aufzeigen, fiir welche entwick-

lungspolitischen Ordnungsvorstellungen in einer Gesellschaft Akzeptanz geschaffen wird.

Die Kritische Diskursanalyse fragt diesbeziiglich nicht nur nach der inhaltlichen Ausgestaltung von
Texten und Diskursen, sondern setzt sich auch mit dem Wie, bezogen auf die textuelle Realisierung
auseinander (vgl. POLLAK 2002: 34). Die sprachlich-diskursive Praxis zeigt sich in Folge auf der
Inhaltsdimension und der Dimension der sprachlichen Realisierungsmittel auf Wort-, Satz- und
Textebene (vgl. BLUHM et al. 2000: 6). Somit soll die Untersuchung das Fundament aufzeigen,
welches zugrunde liegendes Wissen expliziert, verdeckte Strukturen sichtbar machen und die domi-

nanten Denkmuster offenlegen.

Sprache und Realitéit versteht die Kritische Diskursanalyse in Anlehnung an die konstruktivisti-
schen Grundannahmen als miteinander dialektisch verbunden. Erst durch die dauerhafte Repro-
duktion fiithrt die Rekursivitéit der Elemente zu ihrer Verankerung im o6ffentlichen Bewusstsein (vgl.

JAGER und JAGER 2007: 22). Thr Ausgangspunkt sind dabei gesellschaftliche Themen, deren Argu-

» In der Literatur wird héufig auf die Operationalisierung durch BUSSE und TEUBERT (2013b) verwiesen, ohne auf
FOUCAULT explizit einzugehen. Die explizite Bezugnahme erfolgt exemplarisch in WARNKE (2007) sowie in
SPITZMULLER und WARNKE (2011).
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mentationsstrategien sich von der Text- bis zur Wortebene auf allen sprachlichen Ebenen nieder-
schlagen (vgl. BLUHM et al. 2000: 6). Durch sie bietet sich die Moglichkeit, eine Beschreibung und
Erkldrung zu liefern, wie durch die Herstellung mentaler Modelle das gemeinsame Wissen formiert
wird. JAGER verbindet in seinem Ansatz bereits Methoden der qualitativen Sozialforschung mit der
Linguistik. An dieser Schnittstelle setzt die vorgeschlagene Erweiterung um lexikometrische Ver-

fahren an.

4.2  Lexikometrische Diskursanalyse

Die Verteilung von Wortern in massenmedialen Erzeugnissen ist nicht zuféllig. Lexikometrische
Verfahren verfiigen tiber einen umfangreichen Methodenapparat, um sprachliche Strukturen auf der
Grundlage statistischer Auswertungsverfahren sichtbar zu machen, die den Methoden der Kriti-
schen Diskursanalyse verborgen bleiben.?® Sofern in Anlehnung an die Kritische Diskursanalyse alle
Ebenen der Sprachstruktur bis einschliefllich der des Wortes in die Untersuchung mit einbezogen
werden, bieten lexikometrische Verfahren der Textanalyse eine erweiterte Moglichkeit, semantische

Voraussetzungen und Implikationen der sprachlichen Zeichen freizulegen (vgl. GARDT 2007: 30).

Auch die Korpuslinguistik versteht unter Diskursen sprachliche Korpora, deren Zusammensetzung
durch inhaltliche Schwerpunkte begrenzt wird (vgl. BussE und TEUBERT 2013a: 16). Aus dem
linguistischen Diskursverstandnis ergibt sich eine theoretische Fundierung, die in vielen Teilen der
Kritischen Diskursanalyse entspricht.?! Obwohl im Kontext der franzosischen Diskursanalyse damit
eine Reihe von methodischen Konzepten der Linguistik vielversprechend erscheinen, werden kor-
puslinguistische Verfahren bisher vergleichsweise selten im Rahmen von Forschungsprojekten ver-
wendet, die auf eine Operationalisierung sprachwissenschaftlicher Diskurstheorien zielen (vgl. OR-
PIN 2005: 39; GLASZE 2007: 14; DZUDZEK et al. 2009: 235). Erst seit einigen Jahren finden korpus-
linguistische Auswertungsverfahren iiberhaupt Eingang in diskursanalytische Untersuchungen.?? Im

Bereich humangeographischer Forschung erschienen mit den Untersuchungen von MATTISSEK

30 Die Lexikometrie versteht der Verfasser als einen Ansatz aus dem Forschungsfeld der Korpuslinguistik. Auch
wenn lexikometrische Verfahren oftmals einen eigenen methodologischen Fokus haben (vgl. ANGERMULLER und
ScHoLz 2013: 294), werden Lexikometrie und Korpuslinguistik in der vorliegenden Arbeit synonym verwendet.
Eine Beschreibung des statistischen Zugangs sowie der mathematischen Verfahren zu Analyse von sprachlichen
Daten findet sich in BUBENHOFER (2009).

3 Zu den theoretischen Konsequenzen des linguistischen Diskursbegriffs siehe SpPiEss (2008).

3 So wird beispielsweise in den Arbeiten von ORPIN (2005) und MAUTNER (2007) das Instrumentarium der Kor-
puslinguistik als Ergdnzung der Kritischen Diskursanalyse angesehen.
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(2008) und WIESER (2013) zwei deutschsprachige Publikationen, die ihrerseits aufzeigen, wie lexi-
kometrische Verfahren fiir humangeographische Forschungsarbeiten nutzbar gemacht werden kon-

nen.%

Die Aufgabe linguistischer Verfahren liegt nun darin, die sprachliche Verfasstheit von Aussagen auf
unterschiedlichen sprachstrukturellen Ebenen zum Ausgangspunkt der Untersuchung zu machen
(vgl. SPIESS 2008: 245). Fiir eine Mediendiskursanalyse bieten sich erhebliche Vorteile, da die com-
putergestitzten Auswertungsverfahren der Lexikometrie die Einbeziehung grofier Datenmengen er-
moglichen. Im Rahmen der Kritischen Diskursanalyse kann die Methode gerade die Unterschied-
lichkeit der Bedeutungen von einzelnen Woértern und Zeichenverkettungen in verschiedenen Kon-
texten erfassen (vgl. DZUDZEK et al. 2009: 233). Zunachst wird dazu das Datenmaterial durch
standardisierte Methoden untersucht. Daraufhin werden die im Datenkorpus enthaltenen Artikel in
synchroner und diachroner Perspektive systematisch und teilautomatisiert verglichen und klassifi-
ziert. Dies erlaubt schliellich die vereinfachte Darstellung der lexikalischen Einheiten der gesamten
Textmenge, die erste Hinweise fiir wichtige Themen und Begriffe des Diskursstrangs® ermdoglichen

(vgl. ANGERMULLER und SCHOLZ 2013: 294).

Im Rahmen diskursorientierter Ansétze bieten lexikometrische Verfahren somit die Moglichkeit,
situationsiibergreifende Strukturen der Bedeutungszuschreibung im Textkorpus zu erfassen, und
die fiir diesen Sprachgebrauch grundlegenden Verkniipfungen herauszuarbeiten, die einer Analyse
des Einzeltextes verborgen bleiben (vgl. DZUDZEK et al. 2009: 233). Ausdruckseitig manifestieren
sich die Struktur des Sprachgebrauchs beispielsweise innerhalb von Wortfrequenzlisten, Konkor-
danzen, Kollokationen und Keywords (vgl. SCHERER 2006; MATTISSEK 2008; DZUDZEK et al. 2009;
FELDER 2013).% Innerhalb von diskursanalytischen Arbeiten wird den Forschenden hiufig unter-
stellt, mit ihrer Untersuchung das herauszubekommen, was sie bereits vor der empirischen Unter-
suchung vermuteten. Auch wenn durch die statistischen Verfahren der Lexikometrie die Interpre-
tationsleistung des Forschenden nicht vermieden werden kann, wird sie durch den explorativ-heu-
ristischen Anspruch zumindest innerhalb des Forschungsprozesses relativiert (vgl. BAKER et al.

2008: 277). Es kann somit festgehalten werden, dass korpuslinguistische Verfahren eine sinnvolle

3 MATTISSEK (2008) untersucht mit Hilfe korpuslinguistischer Verfahren die diskursiven Reprisentationen im
Stadtmarketing deutscher Grofistadte. Im Mittelpunkt der Untersuchung von WIESER (2013) steht der Einsatz
der lexikometrischen Diskursanalyse zur Untersuchung des Pressediskurses iber den Arabischen Friihling.

3 Bin Diskursstrang besteht aus der Menge aller Diskursfragmente gleichen Themas (vgl. JAGER 2012: 80).

% Eine genaue Erklarung zur Bedeutung von Kollokationen, Konkordanzen und Keywords findet sich im Rahmen
der empirischen Untersuchung in Kapitel 5.2.
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Erweiterung der Kritischen Diskursanalyse darstellen, um sprachliche RegelméBigkeiten herauszu-
filtern sowie einen Einblick in wichtige Themenbereiche und Schliisselworter in bestimmten Kon-

texten zu geben.

4.3  Zusammenfithrung von Korpuslinguistik und Kritischer Diskursanalyse

Wie aufgezeigt wurde, bietet die Kritische Diskursanalyse eine Reihe plausibler Ankniipfungspunkte
fiir die Verfahren der Korpuslinguistik. Obwohl beide Ansétze auf verschiedenen, wenngleich kom-
plementéren Analyseniveaus ansetzen, steht die Kombination wie bereits erwahnt erst in jiingster

Vergangenheit im Zentrum vereinzelter diskursanalytischer Untersuchungen.

Innerhalb des integrativen Forschungsdesigns wird das Datenmaterial diesbeziiglich nicht aus-
schlieBlich durch standardisierte Methoden frei von Hypothesen und Interpretation des Forschers
untersucht. Formal-qualitative Verfahren werden durch Rekurs auf die Verfahren der Kritischen
Diskursanalyse keinesfalls obsolet, sondern finden in einem weiteren Forschungsschritt Anwendung.
Die Erweiterung, die eine solche Perspektive gegeniiber lexikometrischen Methoden darstellt, be-
zieht sich vor allem darauf, dass diskursanalytische Verfahren nicht nur die Oberflachenebene der
lexikalischen Bedeutungen der im Diskurs verwendeten sprachlichen Zeichen mit einbeziehen, son-
dern die Voraussetzungen und Méglichkeitsbedingungen erfassen kénnen, die fiir einzelne Aussagen
charakteristisch sind (vgl. BUSSE und TEUBERT 2013a: 25). Erst die Verkniipfung mit interpreta-
tiven Verfahren kann gewéhrleisten, dass die Untersuchung von Welthunger und Erndhrungssicher-
heit im Mediendiskurs kein rein linguistisches sondern in erster Linie sozialwissenschaftliches Un-

terfangen darstellt.

Die Triangulation beider Ansétze ermdoglicht es, die eng miteinander verschrankten Dimensionen
der Bedeutungszuschreibung empirisch zu fassen, die rein qualitativ arbeitende Verfahren der Dis-
kursanalyse nicht leisten konnten (vgl. GLASZE 2007). Als Ergebnis ergibt sich ein planméBiges und
regelgeleitetes Verfahren, welches in der Lage ist, das im Diskurs iiber Welthunger und Erndhrungs-
sicherheit vorhandene Wissen zu explizieren, Strukturen sichtbar zu machen und dominante Denk-

muster herauszufinden.
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4.4 Vorgehensweise bei der Durchfithrung der Untersuchung
4.4.1 Erstellung des Datenkorpus

Massenmediale Diskurse tiber Welthunger und Erndhrungssicherheit finden in unterschiedlichen
Printmedien statt. Die Auswahl der zur Untersuchung herangezogenen Medienerzeugnisse stellt
damit eine zentrale Voraussetzung fiir die Validitdt der Analyseergebnisse dar. Ziel der Untersu-
chung ist eine moglichst reprasentative Darstellung der Berichterstattung in den deutschen Print-
medien. Eine flichendeckende Analyse musste schon aufgrund der Zeitokonomik verworfen werden.
Um das Bild der deutschen Printmedien dennoch ausgewogen abzubilden, muss die Auswahl der
Medienerzeugnisse zum einen auf das Gebiet der Bundesrepublik bezogen sein und kann sich inso-
fern nur auf {iberregional erscheinende Medienprodukte beziehen. Zum anderen wurden Dokumente
gewdhlt, die Zugang zu einem moglichst breiten Spektrum des im 6ffentlichen Diskurs befindlichen
Wissens gewédhren. Pressetexte der deutschen Leitmedien erfiillen diese Mafigabe, da sie starken

Einfluss auf die 6ffentliche Meinungsbildung haben.

Textgrundlage bildet ein thematisch gebundener Korpus aus Printmedientexten der deutschspra-
chigen Tagespresse. Auch wenn die Verkaufszahlen in Deutschland riicklaufig sind, lesen rund 48
Millionen Deutsche mehrmals wochentlich in einer Tageszeitung, wodurch insbesondere Tageszei-
tungen als wichtige Leitmedien in der deutschen Presselandschaft angesehen werden kénnen (vgl.
STATISTA 2014). Eine Beriicksichtigung meinungsfithrender Wochenzeitungen musste trotz der si-
cherlich sinnvollen Erweiterung des Datenkorpus aufgrund des zeitlichen Rahmens verworfen wer-
den. Die Auswahl der Printmedien zielte auf auflagenstarke, haufig gelesene und zitierte Tageszei-
tungen. Vor diesem Hintergrund konzentriert sich die weitere Analyse auf die Deutschlandausgaben
(Mo-Sa) der Frankfurter Allgemeinen Zeitung (FAZ), Frankfurter Rundschau (FR), Siiddeutsche

Zeitung (SZ) sowie der tageszeitung (taz).

Die deutsche Presselandschaft kann traditionell unterschiedlichen Teilen des politischen Meinungs-
spektrums zugeordnet werden. Auch wenn politische Zuweisungen deutschsprachiger Tageszeitun-
gen mit grofer Vorsicht zu genieflen sind, sprechen sie schwerpunktméfig differierende Lesermilieus
an. Die FAZ ist im Gegensatz zur SZ und FR lokal weniger stark verankert. Als das tiberregionale
Leitorgan einer konservativ-liberalen Mitte gehoren iiberdurchschnittlich viele Geschéftsfithrer und
leitende Angestellte zum Leserkreis der Zeitung (vgl. HAFEZ 2002: 32). Die FR versteht sich in
Abgrenzung zur FAZ als sozial-liberale Tageszeitung mit grofier Ndhe zur SPD (vgl. HAFEZ 2002:

32). Ahnlich der FR gilt die SZ in ihrer politischen Ausrichtung als linksliberal, womit sie ebenfalls
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dem linkeren Mitte-Spektrum der deutschen Presselandschaft angehort. Die taz spricht schliefflich
ein eher links-alternatives Publikum an (vgl. JAGER 2007: 138). Trotz der relativ geringen Auflage
verfiigt sie iiber eine groffe Wirkung in der journalistischen Landschaft, wodurch sie fiir die Unter-

suchung von Interesse erscheint.

Tab. 1: Verkaufsauflage der untersuchten Medien

Medienprodukt AuflagenhGhe
Stiddeutsche Zeitung 400.647
Frankfurter Allgemeine Zeitung 329.705
Frankfurter Rundschau 87.136
die tageszeitung 58.121

Eigene Darstellung (Quelle: IVW 2014)

Der ausgewogene Datenkorpus beriicksichtigt insofern ein breites Spektrum der politischen Mei-
nungslandschaft, wodurch schon im Vorfeld der Untersuchung das Risiko von Ergebnissen einer
sich selbst erfiillenden Prophezeiung verringert werden kann. Mit der SZ sowie der FAZ sind die
zwei auflagenstéirksten tiberregionalen Qualitétszeitungen Bestandteil der Untersuchung (vgl. Ta-
belle 1). Gemeinsam mit der taz und FR decken die Medienprodukte ein breit gefachertes politisches
Meinungsspektrum ab. In der vorliegenden Arbeit wurde ein Pretest®® mittels einer kleinen Stich-
probe aus der FAZ und SZ durchgefiihrt, wodurch bestimmte Auswahlkriterien erstellt werden
konnten, nach denen das Untersuchungsmaterial gesammelt und digital archiviert wurde. Die Be-
stimmung des Untersuchungsmaterials erfolgte dabei nach den Kriterien Thema, Zeitraum und

Quellenart.

Um die Datenfiille in einer Vollerhebung auf eine zu bewéltigende und iiberschaubare Menge zu
begrenzen, wurden nur Artikel beriicksichtigt, die sich eindeutig mit dem Thema beschéftigen. Die
relevanten Artikel wurden vorab durch eine getestete Stichwortsuche in den digitalen Archiven der
Tageszeitungen erhoben und in digitaler Form chronologisch archiviert.?” Fiir die Stichwortsuche
sind die Begriffe » Welthunger«, » Welterndhrung«, » Erndhrungssicherheit« und » Erndhrungssiche-

rung«, inklusive ihrer grammatikalischen Varianten verwendet worden.*

36 Mit dem Pretest kann iiberpriift werden, ob der organisatorische Ablauf sowie die Methode der Erhebung eine

valide Datenerfassung ermdoglichen.

37 Die Suchworte ergaben sich aus eine Analyse des Datenmaterials selbst und wurden sukzessive solange ergénzt,
bis durch die Zunahme weiterer Begriffe keine zusétzlichen Artikel mehr gefunden werden konnten.

3 Die Artikel, die in der FR und taz zum Themenbereich verdffentlicht wurden, konnten iiber die elektronische
Datenbank des Online-Service von Lexis Nexis erhoben werden. Fiir die FAZ und SZ standen zur Datenerhebung
die Online-Archive der Verlage zur Verfiigung.
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Aus Sicht der vorliegenden Fragestellung sind Welthunger und Hungersnéte zwei vollig verschie-
dene Angelegenheiten. Weil Medien vor allem akute Krisen aufgreifen und iiber chronischen Hunger
weniger berichten (vgl. MUKKE 2009: 274), wurde ein Suchmodus entwickelt, der vermeiden sollte,
dass situative Hungersnote die thematische Entfaltung tiber alle Maflen bestimmen. Bei der Zusam-
menstellung des Datenkorpus wurde daher auf Suchbegriffe, die die Zeichenfolge »krise« beinhalten,
verzichtet. Die digitale Archivierung von Medienbeitragen hat dazu gefiihrt, dass alle Artikel prob-
lemlos {iber die entsprechenden Datenbanken zuginglich waren. Zugangsbeschrankungen fiir ein-
zelne Medien stellen somit kein Hindernis fiir die Untersuchung dar. Allerdings sind die Beitrége
oftmals nur in ihrer reinen Textform archiviert, wodurch die zusétzliche Analyse von graphischen
oder bildlichen Elementen nicht moéglich war. In den Korpus wurde auf diese Weise jegliche Be-
richterstattung der herangezogenen Tageszeitungen aufgenommen, die sich mit den Themen Welt-

hunger und/oder Erndhrungssicherheit auseinandersetzt.

Durch die Konzentration auf die Berichterstattung der Tageszeitungen tragt die Untersuchung den
Charakter einer Fallstudie. Der Datenkorpus ist folglich nicht identisch mit dem Gesamtdiskurs.
Er stellt nur einen Diskursausschnitt dar, mit dem Zweck, allgemeine RegelméBigkeiten aus einem
spezifischen Ausschnitt der Sprache zu erfassen. Der Spezialkorpus erhebt somit auch nicht den
Anspruch, reprasentativ fiir Massenmedien in ihrer Gesamtheit zu sein. Er dient vielmehr dazu, die

Varietdt der Printmedien repréasentativ zu erforschen.

Der Untersuchungszeitraum erstreckt sich auf den Zeitraum zwischen dem 01. Januar 2007 und
dem 31. Dezember 2013. Dieses Zeitfenster wurde gewéhlt, da die globale Nahrungsmittelkrise im
Jahr 2007 eine Zéasur innerhalb der Berichterstattung iiber Welthunger und Ern&dhrungssicherheit
darstellt. So konnte mittels des Pretests festgestellt werden, dass vor dem Jahr 2007 eine deutlich
geringere Anzahl relevanter Beitriage publiziert wurde. Zudem musste von einer Erweiterung des
Untersuchungszeitraums aus arbeitstkonomischen Griinden abgesehen werden, da die Anzahl der
zu Untersuchung herangezogenen Dokumente sich bereits im Zeitraum 2007-2013 an der Grenze
des Moglichen befand. Abbildung 1 zeigt die Anzahl aller zur Untersuchung herangezogenen Pres-

sedokumente.

Beziiglich der Quellenart wurden alle Rubriken und Informationsquellen, unabhéngig von einer

explizit subjektiven Meinung des Autors oder der Redaktion beriicksichtigt. Aus dem Korpus konn-
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ten nach erstem Durchlesen 144 Dokumente ausgeschlossen werden, die sich nur in einem unzu-
reichenden Zusammenhang mit dem Untersuchungsgegenstand beschiiftigten.?® Ubrig blieb ein
Textkorpus von 426 Dokumenten mit einer Gesamtlange von 242.374 Woértern. Alle untersuchten

Dokumente sind im Anhang der Untersuchung aufgelistet.

Abb. 1: Anzahl der untersuchten Presseartikel
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Quelle: Eigene Darstellung (2014)

4.4.2 Datenanalyse und Interpretation

Nach der Zusammenstellung des Datenkorpus erfolgt die eigentliche Datenanalyse. Die erste Phase
der Datenanalyse versucht Muster und Regelméfigkeiten zu erkennen und diese systematisch zu
interpretieren. Innerhalb des ersten Schritts der Datenanalyse soll anhand ausgewahlter linguisti-
scher Kategorien auf der Ebene der Sprachstruktur bis einschliefllich der des Wortes und Satzes ein
explorativer Uberblick iiber die charakteristischen vorherrschenden Denkstrukturen und Einstel-
lungen hinsichtlich des ausgewéhlten Themas im Datenmaterial erfolgen. Zu diesem Zweck wird
auf Analyseverfahren zuriickgegriffen, die sich an den theoretischen und methodischen Annahmen

der Korpuslinguistik orientierten.

Hierbei kann beispielsweise die zeitliche Haufigkeitsverteilung publizierter Artikel die Intensitat der
Berichterstattung verdeutlichen, Schliisselworter konnen erste Schwerpunkte offenlegen und die
Untersuchung von Quellen der Berichterstattung kann die Bedeutung einzelner Akteure verdeutli-
chen (vgl. GLODZINSKI 2010: 109). Als Analysehilfsmittel zur lexikometrischen Untersuchung wurde
das Softwareprogramm AntConc benutzt, das die statistische Analyse der sprachlichen Realisie-
rungsmittel erlaubt. Fiir den Einsatz der Korpuslinguistik lassen sich prinzipiell zwei Herangehens-
weisen unterscheiden (vgl. MATTISSEK 2008: 123): Der vorliegende Textkorpus wird zum einen im

Sinne von corpus-based Verfahren anhand von vorher genau definierten Suchanfragen untersucht.*

3 Héaufig handelte es sich bei diesen zu entfernenden Dokumenten um Veranstaltungsankiindigungen oder Nachrufe

auf wichtige Personlichkeiten aus Politik und Gesellschaft.

40 Corpus-based Verfahren wurden durch die Analyse von Wortfrequenzen und Keywords in die Untersuchung mit

einbezogen.
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Zum anderen wird in einem weiteren Schritt durch corpus-driven Verfahren versucht, die Struktur
des Datenmaterials ohne im Vorhinein definierte Suchanfragen offenzulegen.** Es zeigt sich, dass
trotz der computergestiitzten Analyse der subjektive Blick des Forschers die Untersuchung unwei-
gerlich beeinflusst, da er stets zu entscheiden hat, welche Teilkorpora gebildet werden und welche

Warter zu einer statistischen Uberpriifung herangezogen werden (vgl. BAKER et al 2008: 277).

Fiir beide Verfahren ist es zu Beginn nétig, den Korpus in seine minimalsten Einheiten zu segmen-
tieren. In der vorliegenden Untersuchung bilden einzelne Worter die kleinste Einheit. Hierzu er-
moglicht die grammatikalische Lemmatisierung des Textkorpus, einzelne Flexionsformen ihren

Grundformen zuzuordnen.

Im Rahmen der auf der lexikometrischen Untersuchung aufbauenden Strukturanalyse bedient sich
die Untersuchung vor dem Hintergrund des interpretativ-hermeneutischen Theorierahmens der ge-
genstandsverankerten grounded theory (vgl. STRAUSS und CORBIN 1996). Die Textinhalte werden
in diesem Verfahren interpretierend rekonstruiert, womit einem gewissen Trend in der Diskursfor-
schung gefolgt wird, da Verfahren der grounded theory zu Zeit besonders hiufig zum Zwecke der

Systematisierung des Datenmaterials genutzt werden (vgl. KARIs 2012: 105).

Alle zusammengetragenen Artikel des verdichteten Samples werden in mehreren Durchgéingen mit
Hilfe eines softwaregestiitzten qualitativen Auswertungsverfahrens? ausgewertet. Um iiber eine ein-
fache Paraphrasierung der Texte hinaus zu gelangen, werden zur sukzessiven Entwicklung des Ko-
dierparadigmas dabei folgende theoriegeleitete Fragen an die Diskursfragmente®® gerichtet (vgl.
JAGER 2012: 193): Worum geht es in dem Artikel? Welche Aspekte des zugrunde liegenden Phé-

nomens werden angesprochen? Welche Begriindungen werden gegeben oder lassen sich erschlieSen?

Innerhalb eines ersten Schrittes werden alle Diskursfragmente durch das offene Kodieren in ihrer
Struktur systematisiert, um wichtige Eigenschaften des Untersuchungsgegenstandes zu erkennen.
Wihrend des Analyseschrittes werden die Zeitungsartikel durch eine griindliche Untersuchung in
ihre einzelnen Teile aufgebrochen und auf Ahnlichkeiten und Unterschiede hin verglichen (vgl.

STRAUSS und CORBIN 1996: 44). Das Vorgehen hinsichtlich der Erarbeitung der Codes erfolgt

4 Tm Sinne der corpus-driven Verfahren wurde in der vorliegenden Untersuchung die Analyse von Kollokationen

und Konkordanzen herangezogen.

4 Fir die computergestiitzte Analyse wird das Programm MaxQDA verwendet, welches in vielen Wissen-schafts-
und Praxisfeldern zur computergestiitzten qualitativen Daten- und Textanalyse herangezogen wird. Mit Hilfe

dieses Programms wurden Textstellen markiert und bestimmten Codes zugeordnet.

4 Als Diskursfragment werden im Folgenden alle Zeitschriftenartikel verstanden, die sich mit dem Thema Welt-
hunger und/oder Erndhrungssicherheit auseinandersetzen.
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induktiv aus dem Materialkorpus und kann im Analyseprozess stets verworfen oder modifiziert
werden. Die sukzessiv aus dem Datenkorpus entwickelten Codes dienen als Indikatoren fiir einen
bestimmten Inhalt einzelner Textpassagen, wodurch Riickschliisse hinsichtlich der Deutungsmuster

in Diskursen gezogen werden koénnen.

Nach der begrifflichen Verdichtung einzelner Textpassagen in analytisch-gliedernder als auch inter-
pretierender Hinsicht folgt die Methode der axialen Kodierung. Die identifizierten Codes dienen
hierbei als Ausgangspunkt fiir die Zusammenfiigung der Daten, indem Verbindungen zwischen den
Codes ermittelt werden, sodass erste Kategorien entstehen (vgl. STRAUSS und CORBIN 1996: 76).
Durch die selektive Kodierung lassen sich daran anschlieBend die paradigmatischen Zusammen-
hénge zwischen den einzelnen Kategorien systematisch reflektieren. Hierbei liegt der Fokus darauf,
die Ursachen des untersuchten Phanomens und mogliche Handlungsstrategien und Konsequenzen
zu systematisieren (vgl. STRAUSS und CORBIN 1996: 76). Im Ergebnis lasst sich durch die aufei-
nander aufbauenden Verfahren die zentrale Argumentationsstruktur des Diskurses aus dem Daten-

material extrahieren.

Die Sprache stellt hierfiir ein Instrumentarium an Wortern und argumentativen Regeln zur Verfii-
gung, die klare Bedeutungen sowie logische Zusammenhinge implizieren. Simultan zur lexikomet-
rischen und kodierenden Strukturanalyse werden einzelne Diskurspositionen, die représentativ fiir
zentrale Argumentationsweisen erscheinen, ausgewéhlt und einer exemplarischen Aussagenanalyse
unterzogen. Die Interpretation der lexikometrischen und kodierenden Strukturanalyse bildet hierbei
den Rahmen und die Basis fiir die Auswahl jener inhaltlichen und formalen Eigenschaften, die als
reprasentativ fiir den Datenkorpus erachtet werden kénnen. Diese simplifizierte Feinanalyse bean-
sprucht nicht, alle Diskurspositionen im Ganzen widerzuspiegeln. Gleichwohl kann sie durch die
Analyse der sprachlich-rhetorischen Mittel sowie der inhaltlich-ideologischen Aussagen jene Dis-
kursbausteine offenlegen, die durch stindige Wiederholungen die gesellschaftliche Diskursposition

beeinflussen (vgl. JAGER 2012: 98).

Abschlielend wird die lexikometrische und kodierende Strukturanalyse mit den Ergebnissen der
Feinanalyse zusammengefasst. Die integrierende Interpretation ermdéglicht, die im Themenbereich
befindlichen Représentationen und Deutungsmuster zu reflektieren. Aufgrund der grofien Daten-
menge konnen nicht alle Gesichtspunkte der sprachlichen Konstruktion von Welthunger und Er-
nahrungssicherheit in der Tagespresse behandelt werden. Aufgegriffen werden daher lediglich jene
Aspekte, die als charakteristisch fiir einen Grofiteil des Datenkorpus angesehen werden kénnen und

somit die wichtigsten Argumentationslinien verdeutlichen.
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5 Ernahrungssicherheit im Spannungsfeld zwischen

Produktionsparadigma und Verteilungsfragen

Im Rahmen der diskursanalytischen Untersuchung soll untersucht werden, welches Bild iiber Er-
ndhrungssicherheit medial konstruiert wird. Aufbauend auf der These, dass die Debatte iiber Welt-
hunger in der medialen Konstruktionen stark durch wirkméchtige Denkmuster gepragt ist, stellt
sich die Frage, welche Ursachen und Handlungsfelder die dominanten Argumentationslinien der
Berichterstattung suggerieren. Im Folgenden werden diese Tendenzen anhand der formalen, lexiko-

metrischen und kodierenden Diskursstruktur naher betrachtet.

5.1 Formale Ebene

Zu Beginn dient die Untersuchung der formalen Ebene dazu, die Medien zeitlich und miteinander
in Bezug zu setzen. Anhand des Erscheinungsdatums ist es moglich, eine Zeitverlaufsanalyse der
verdffentlichten Artikel zu erstellen, die spater durch eine thematische Zuordnung weiter verfeinert
wird. In Abbildung 2 wird die kumulierte Haufigkeit der publizierten Dokumente im Jahresverlauf

dargestellt.

Abb. 2: Anzahl der publizierten Artikel im Jahresverlauf
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Quelle: Eigene Darstellung (2014)

Der Zeitverlauf zeigt deutlich die im Anschluss an die globale Nahrungsmittelkrise des Jahres 2007
intensivierte Berichterstattung iiber Welthunger und Ern&dhrungssicherheit. Die Spitzen in den Jah-
ren 2008 und 2011 deuten zudem darauf hin, dass insbesondere in den Jahren der globalen Nah-
rungsmittelkrise vermehrt iiber Welthunger und Ern&hrungssicherheit berichtet wurde. Auffallend

ist, dass es zwischen den einzelnen Tageszeitungen dabei eine relativ ausgeglichene Verteilung der
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Artikelh&ufigkeiten gibt.* Insgesamt verdffentlichen die Tageszeitungen in lediglich 4,87 Prozent

ihrer Ausgaben einen Artikel mit Bezug zum untersuchten Phénomen.

Nicht nur im Hinblick auf die zur Untersuchung herangezogenen Jahre weist die Kurve des
Zeitverlaufs deutliche Schwankungen auf. Wie Abbildung 3 verdeutlicht, zeigt sich auch im

quartalsbezogenen Vergleich eine deutliche Schwankung hinsichtlich der Publikationsanzahl.

Abb. 3: Anzahl der publizierten Artikel nach Quartalen
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Quelle: Eigene Darstellung (2014)

Vor diesem Hintergrund lohnt bereits zu Beginn der formalen Untersuchung ein kurzer Blick in die
Chronologie des Mediendiskurses anhand der wichtigsten diskursiven Ereignisse. Als diskursive Er-
eignisse gelten hierbei lediglich jene, die die Richtung und Qualitét des Diskursstrangs wesentlich

beeinflussten und medial herausgestellt wurden (vgl. Jager 2012: 82).

5.1.1  Chronologie des Mediendiskurses

Im Jahr 2007 war die Berichtersattung noch von einem sehr geringen Umfang gekennzeichnet.
Obwohl im Februar 2007 die sogenannte Tortilla-Krise in Mexiko erstmals die Herausforder-ungen
globaler Erndhrungsfragen verdeutlichte, fand im Jahr 2007 mit nur 25 publizierten Dokumenten
eine sehr geringe Bericherstattung iiber Erndhrungssicherheit in der deutschen Tagespresse statt.
Erst durch die Verdffentlichung des Welthungerberichts der FAO im vierten Quartal stieg die

Anzahl der Beitrédge auf eine nennenswerte Grofle.

Zu Beginn des Jahres 2008 entwickelten sich die regional begrenzten Nahrungsmittelengpésse zu

einer globalen Nahrungsmittelkrise. Die globalen Ereignisse lielen die Berichterstattung im Zuge

4“4 Tm Untersuchungszeitraum veroffentlichten die taz 130, die FR 103, die SZ 97 und die FAZ 96 Dokumente zu
den Themen Erndhrungssicherheit und Welthunger.
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des Welterndhrungsgipfels der FAO im Juni 2008 sowie des G8-Gipfels von Toyako im Juli 2008
rapide ansteigen. Nach den beiden Groflereignissen sank die mediale Aufmerksamkeit im weiteren
Jahresverlauf schnell auf ein deutlich geringeres Niveau. Der jahrlich erscheinende Welthunger-
bericht der FAO sowie der Landkauf von 1,3 Millionen Hektar von Daewoo Logistics auf

Madagaskar im vierten Quartal 2008 erhchten zum Jahresende die Frequenz der Berichterstattung.

Im Jahr 2009 spielte die Nahrungsmittelkrise der Jahre 2007/2008 im medialen Diskurs keine grofle
Rolle mehr. Lediglich im Rahmen der TerraMadre Konferenz sowie der Internationalen Griinen
Woche in Berlin wurden iber die Aufarbeitung der globalen Verwerfungen einige Beitrige
verdffentlicht. Auf einem geringen Niveau konzentrierte sich die Berichterstattung im zweiten
Quartal des Jahres auf die nationale Gentechnikdebatte sowie auf das europiische Verbot des
Genmaises MON 810 der Firma Monsanto. Erst im Zuge, des im Oktober 2009 erschienenen
Berichts zur Lage der globalen Erndhrungssicherheit sowie des Welterndhrungsgipfel der FAO im

November 2009 wurde wieder vermehrt iber Welthunger und Erndhrungssicherheit berichtet.

Im Jahr 2010 bezogen sich trotz der desastrésen Folgen des Erdbebens in Haiti auf die lokale
Erndhrungssituation lediglich 43 Dokumente auf das Untersuchungsthema. Eine Sonder-sitzung der
FAO in Folge des globalen Preisanstiegs fiir Getreide fithrte im September zu einer Intensivierung
der Berichterstattung. Durch den alljahrlichen Welthungerbericht der FAO sowie durch den
Welterndhrungsgipfel im Oktober des Jahres stieg die Zahl der Verdffentlichungen schlieflich ein

weiteres Mal im vierten Quartal an.

Die Berichterstattung schnellte im zweiten Quartal des Jahres 2011 erneut in die Hohe, als die
Hungersnot am Horn von Afrika den Diskurs iiber Welthunger und Erndhrungssicherung be-
stimmte. Eine breite Befassung mit den Themen erfolgte dabei insbesondere im Juni des Jahres, als
die Landwirtschaftsminister der G20-Staaten in Paris Ursachen und Losungsstrategien der
Ereignisse in den ostafrikanischen Léndern diskutierten. Weiterhin prigte die Wahl des neuen FAO
Generalsekraters JOSE GRAZIANO DA SILVA im Juni sowie die Veroffentlichung des Welthunger-
Index im Oktober 2011 mafigeblich den medialen Diskurs. Insgesamt konnte im Jahr 2011 mit 82
veroffentlichten Zeitungsbeitrdgen die quantitativ intensivste Berichterstattung identifiziert

werden.

Im Jahr 2012 bestimmten erneut internationale Groflereignisse den Inhalt der Berichtstattung. Bei
der inhaltlichen Aufarbeitung des Mediendiskurses konnte neben des 50. Geburtstages der

Welthungerhilfe in erster Linie die im Rahmen des G8-Treffens in Camp David initiierte Neue
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Allianz fiir Erndhrungssicherung als diskursives Ereignis identifiziert werden, mit der die G-8-Staa-

ten fiir mehr Privatinvestitionen in Afrikas Landwirtschaft sorgen wollen.

Zu Beginn des Jahres 2013 reduzierte sich die Anzahl der publizierten Beitrige. Lediglich das
Weltforum fiir Erndhrung und Landwirtschaft im Rahmen der Internationalen Griinen Woche
lenkte die Aufmerksamkeit der Berichtstattung auf globale Erndhrungsfragen. Im weiteren Verlauf
des Jahres sorgte im Rahmen des Bundestagswahlkampfs die Forderung der Griinen im Juli 2013,
einen Veggietag als Standard festzulegen, fiir 6ffentliche Kontroversen und eine lebhafte Debatte.
In den Medien wurde die Kampagne aufgriffen und in vereinzelten Beitrdgen mit globalen

Erndhrungsfragen verkniipft.

Nachdem in der deutschen Tagespresse Welthunger und Ernahrungssicherheit iiber einige Monate
nur am Rande Beachtung fanden, schnellte die Berichterstattung im vierten Quartal des Jahres
2013 hoch. Der Anstieg lasst sich einmal mehr auf drei bereits bekannte Ereignisse zuriickfithren:
In erster Linie fithrten der Welterndhrungsbericht, der Welterndhrungstag und der Welthunger-
Index im Otober 2013 zu einem breiten Medienecho. Begleitet von der 9. Ministerkonferenz der
World Trade Organization (WTO) in Bali sowie der Verabschiedung des nationalen Programms
zur Hungerbekdmpfung der indischen Regierung fand im vierten Quartal 2013 eine sehr umfangliche

Berichterstattung statt.

5.1.2  Strukturelle Muster der Berichterstattung

Insgesamt zeigt die Analyse formaler Kriterien viele Einzelaspekte, die in komprimierter Form
erste Riickschliisse auf die Struktur der Bedeutungszuschreibungen zulassen. Die inhaltliche
Aufarbeitung der diskursiven Ereignisse im Zeitverlauf ldsst zwei strukurelle Muster der
Berichterstattung erkennen: Zum einen I6sen globale Krisensituationen eine deutlich intensivierte
Berichterstattung aus und zum anderen fithren externe Groflereignisse im Bereich der
internationalen Politik sowie renommierter zivilgesellschaftlicher Akteure zu einem gesteigerten
Medienecho. Beide Ereignistypen heben den Umfang der Berichterstattung jeweils deutlich iiber

den geleiteten Durchschnittswert.

Was die Platzierung der Atikel innerhalb der einzelnen Tageszeitungen angeht, sind die meisten

Beitrige innerhalb des Wirtschaftsressorts erschienen (vgl. Abbildung 4).
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Abb. 4: Prozentualer Anteil der publizierten Artikel in ausgewéhlten Rubriken
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Quelle: Eigene Darstellung (2014)

Die Kategorisierung nach Ressort erlaubt eine erste grundlegende Bewertung der Ereignisse inner-
halb der untersuchten Tageszeitungen. Sowohl FAZ als auch FR weisen eine besonders starke Kon-

zentration im Wirtschaftsressort auf.*’

Die Konzentration auf das Wirtschaftsressort impliziert bereits die Annahme, dass die Berichter-
stattung der Tageszeitungen Erndhrungssicherheit in erster Linie als wirtschaftliche Herausforde-
rung versteht. Lediglich in der SZ wurden im Untersuchungszeitraum die meisten Artikel im Poli-
tikressort veroffentlicht. Die politische Berichterstattung iiber Erndhrungssicherheit im Auslands-
teil erfolgt zumeist als (Kurz-)Meldung. Ausfiihrliche Reportagen und Hintergrundberichte, welche
zumeist anldsslich aktueller Ereignisse erscheinen, finden sich tiberwiegend in den Wirtschaftsteilen
der Printmedien. Die deutliche Konzentration auf die Bereiche Wirtschaft und Politik verweist auf
klare Themenschwerpunkte sowie auf den hohen Stellenwert internationaler Groflereignisse. Auf-
grund der Konzentration auf Grofiereignisse unterliegt die Berichterstattung starken Schwan-
kungen. Externe Hintergrundberichte wie der Welthunger-Index fiihren ebenfalls zu einer in-
tensiveren Berichterstattung. Die Frequenz der Vertffentlichungen ist zu Beginn der Ereignisse
sehr hoch, féllt im weiteren Verlauf aber schnell auf ein deutlich geringeres Niveau zuriick.
Ereignisunabhéngige Berichte spielen in der Berichterstattung eine deutlich geringere Rolle.
Damit ist das Bild von Welthunger und Erndhrungssicherheit deutlich stiarker von Ereignis-

zentrierung gepragt als von einem entwicklungsorientierten Nachrichtenbegriff.

4 Die FAZ publiziert 55,2 Prozent ihrer Beitrdge zum Thema Welthunger und Ernéhrungssicherheit im Wirt-
schaftsressort. Auch bei der FR werden mit 52,4 Prozent mehr als die Hélfte aller Beitrige im Wirtschaftsressort
ver6ffentlicht.
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Globale Erndhrungsthemen werden iiberwiegend auf der wirtschaftlichen Ebene behandelt. Ne-
ben den wirtschaftlichen Aspekten kann daher zunéchst nicht davon ausgegangen werden, dass
politische, kulturelle und zivilgesellschaftliche Prozesse eine differenzierte Beriicksichtigung fin-

den.

5.2  Lexikometrische Ebene

In der Regel fiihrt bei grofien Textkorpora der Sprachgebrauch zu uniibersichtlichen Ergebnissen
auf lexikalischer Ebene (vgl. SCHERER 2006: 46). Fir die Anwendung lexikometrischer Auswer-
tungsverfahren musste der Datenkorpus in einem ersten Schritt daher manuell bereinigt werden.
Zu diesem Zweck wurde der Datenkorpus auf drei Ebenen entsprechend dem Forschungsinteresse

der Untersuchung heruntergebrochen.

Zu Beginn wurden die normierten Grundformen fiir alle zu einem Wortfeld gleicher Bedeutung
gehorenden Flexionsformen gebildet (sogenannte Lemmatisierung). Die Frage, welche Wortformen
als dquivalent angesehen wurden, orientierte sich dabei an der Fragestellung der Untersuchung.
Weiterhin trugen Funktionsworter fiir die Interpretation der Ergebnisse keine begriffliche Bedeu-
tung, sind also im engeren Sinn bedeutungsleer (vgl. SCHERER 2006: 48). Zu ihnen zdhlen in der
vorliegenden Arbeit Determinative (z.B. »ein«, »der«), Prapositionen (z.B. »unter«, »fiir«), Mo-
dalverben (z.B. »miissen«, »sollen«), Satzkonjunktionen (z.B. »aber«, »wenn«), Adverbien (z.B.
»hier«, »dort«) und Partikel (z.B. »nein«, »nur«). Damit diese in der Analyse keine Beriicksichti-
gung finden, wurde der Datenkorpus in einem weiteren Schritt um die 100 haufigsten Wortformen
der deutschen geschriebenen Sprache bereinigt.’” Ubrig blieben alle Pronomina und Inhaltswérter
(hierzu zéhlen Substantive, Adjektive und Adverbien), die eine begriffliche Bedeutung im Sinne der
Forschungsfragen implizieren. Erst im Anschluss an die erfolgte Bereinigung lassen sich kontextge-

rechte Aussagen tiber den Textkorpus treffen.

Um das empirische Vorgehen bei der weiteren Auswertung nachvollziehbar und {iberschaubar zu

machen, werden jeweils fiir den Diskurs einschlagige und typische Kategorien herausgearbeitet. Fiir

4 In der vorliegenden Untersuchung wurden beispielsweise die Begriffe » Lebensmittel« und »Nahrungsmittel« oder
die Begriffe »Nahrung« und »Ernéhrung« als dquivalent betrachtet. Eine vollstandige Auflistung der lemmati-
sierten Wortfrequenzen befindet sich im digitalisierten Anhang.

4" Die 100 héaufigsten Wortformen der deutschen geschriebenen Sprache (http://dsav-wiss.ids-mann-
heim.de/DSAv/WFTOP100.HTM) wurden iiber eine Stoppliste automatisch in die Analysesoftware AntConc
geladen.
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eine fliissige Lesbarkeit werden in der Untersuchung nicht immer alle Teilaspekte berticksichtigt,
sondern lediglich die fiir den jeweiligen Gang der Argumentation entscheidenden. Es versteht sich
von selbst, dass aufgrund der grofien Textfiille langst nicht alle Gesichtspunkte der entwicklungs-
politischen Realitdtskonstruktion in den Printmedien erschopfend behandelt werden kénnen. Auf-
gegriffen werden vielmehr eben jene Aspekte, die die grofflen Linien der Argumentation verdeutli-

chen.

5.2.1 Die Wortwelt der Berichterstattung

Fiir eine erste Annéherung an die inhaltliche Entfaltung geben Wortfrequenzlisten Aufschluss iiber
themenspezifische Schwerpunktsetzungen des gesamten Diskurses (vgl. RICHARDSON 2007: 47). Ab-
bildung 5 zeigt die 20 haufigsten Wortformen der gesamten Berichterstattung. Auch wenn hierbei
nicht davon ausgegangen werden kann, dass allein die Worthaufigkeit automatisch deren Relevanz
bestimmt, kénnen sie Hinweise auf wichtige Themen geben. Wie die Begriffe in unterschiedlichen
Kontexten verwendet werden, kann im weiteren Verlauf nur mit Hilfe kodierender Verfahren gezeigt
werden (vgl. Kapitel 5.3). Unter thematischen Gesichtspunkten verwundert es zunéchst nicht, dass

» Landwirtschaft« und »Hunger« als zentrale Begrifflichkeiten im Datenkorpus auftauchen.

Abb. 5: Liste der 20 haufigsten Wortformen
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Quelle: Eigene Darstellung (2014)

Was die regionale Schwerpunktsetzung der Berichterstattung angeht, lasst die Haufigkeit der Wort-

frequenzen »Afrika« und »Welt« sowie der Adjektive »weltweit« und »international« vermuten,



dass afrikanische Lénder sowie der afrikanische Kontinent als zentrale Risikordume angesehen wer-
den. Die absolute Haufigkeit der Wortform »wir« und »Europa« legt ein Verstdndnis von Welt-
hunger und Erndhrungssicherheit nahe, in dem die européische Politik sowie die Einwohner euro-
péischer Industrienationen in einem vielschichtigen Ursache-Wirkungs-Geflecht erhebliche Beriick-
sichtigung finden. Aus Sicht einer diskurstheoretisch informierten Entwicklungsforschung nehmen
gerade identitidtsbezogene Ausdriicke eine zentrale Rolle bei der Wirklichkeitskonstruktion ein.
Durch den alltaglichen Sprachgebrauch eben jener Identitatszuschreibungen wird die Existenz einer
abgrenzbaren Zugehorigkeit generiert und die Welt in dichotomisierende Bereiche des Eigenen und
Fremden, der Nahe und Ferne aufgeteilt. Die Sprache der Berichterstattung suggeriert auf diese
Weise die Bestimmbarkeit einer westlichen und européischen Identitat. Bemerkenswerterweise zeigt
die vorweggenommene Kookkurrenzanalyse des direkten Wortumfelds von »wir« und »sie« ambi-
valente Wahrnehmungen. So steht »wissen« als Kollokationspartner fiir »wir« an erster Stelle. Die
Verben »meinen« und »glauben« tauchen hingegen weit hiufiger im Begriffsumfeld von »sie« auf.®®
Der Indikativ Présens suggeriert als allgemeingiiltig Angenommenes eine Art Gesetzméfigkeit, in-
dem unsere Meinung das Sichere zu sein schein und der Glaube der Anderen als unsichere Annahme

erscheint.

Auf Akteursebene verweist die Berichterstattung haufig auf die Begriffe » Bauer«, » UN« sowie deren
Unterorganisation »FAO«. Ob Welthunger und Ern&dhrungssicherheit in erster Linie ein Problem
biuerlicher Haushalte ist oder die Uberwindung der globalen Herausforderung auf kleinbéuerliche
Strukturen angewiesen ist, kann und soll an dieser Stelle nicht beantwortet werden. Betrachtet man
die Lexeme »Bauer«, » Landwirt« und »Kleinbauer« als dquivalent, stellen sie mit 738 Nennungen
die mit Abstand wichtigste Akteursgruppe dar. Im Bereich internationaler Akteure verweist die

Berichterstattung in erster Linie auf die zwischenstaatlichen Organe der Vereinten Nationen.

5.2.2  Charakteristische Worthdufungen im Mediendiskurs

Die Ermittlung charakteristischer Worth&dufungen ist im Rahmen der vorliegenden Untersuchung
ein wichtiges Hilfsmittel, um verdeckte Bedeutungszuschreibungen einzelner Worter offenzulegen.
Allgemein dient die Kollokationsanalyse zur Bestimmung von Wortverkniipfungen (vgl. POLLAK

2002: 43). Als Kookkurrenzen beziehungsweise Kollokationen werden dabei Worter bezeichnet, die

4 Die Ergebnisse der Kookkurrenzanalyse ergaben fiir die direkte Wortfolge »wir« und »wissen« einen statistischen
Wert von 5,38. Fiir die Wortfolgen »sie« und »meinen« wurde der Wert 6,36 sowie fiir die Wortfolge »sie« und
»glauben« 5,57 ermittelt.
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iiberdurchschnittlich haufig miteinander auftreten (vgl. SCHERER 2006: 46).% In der vorliegenden
Untersuchung geht es dabei in erster Linie um die Frage, welche Begriffe iberdurchschnittlich
héufig im Wortumfeld von Welthunger und Erndhrungssicherheit vorkommen. Abbildung 6 zeigt
die vorgefundenen Wérter, die mit Hilfe eines statistischen Testverfahrens errechnet wurden. Fiir
einen verbesserten Uberblick wurden die ermittelten Kookkurrenzen manuell thematischen Gruppen
zugeordnet. Die Grofle des Schriftgrades entspricht dabei der absoluten Haufigkeit der einzelnen
Kookkurrenzen. Je mittiger die Worter in der konzentrischen Anordnung auftauchen, desto un-
wahrscheinlicher ist es dabei, dass die beobachtete Héaufigkeit des gemeinsamen Auftretens rein

zufallig ist.?

Abb. 6: Ergebnisse der Kookkurrenzanalyse fiir alle Suchbegriffe
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49 Auch wenn in der Literatur die Begriffe Kollokation und Kookkurrenz nicht immer gleichbedeutend verwendet

werden, werden beide Begriffe in der vorliegenden Untersuchung dquivalent genutzt.

% Der Signifikanzwert Mutual Information (MI) berechnet die statistische Wahrscheinlichkeit des gemeinsamen
Auftretens von Wortern anhand der Haufigkeit des Auftretens bzw. des gemeinsamen Auftretens und normalisiert
die Werte mithilfe der Korpusgrofle, durch deren Vergleich sich die Assoziationsstirke (MI-Wert) berechnen ldsst
(fiir eine genauere mathematische Beschreibung siehe BUBENHOFER 2009: 142).
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Die explorative Uberblicksdarstellung zeigt, dass die Berichterstattung sowohl durch emotionale
Zuschreibungen als auch durch technische Rationalitdten geprégt ist. Auf der einen Seite finden
sich negativ konnotierte Begriffe wie »gefdhrden«, »bedrohen«, » Gefahr«, » Problem« im direkten
Umfeld von Welthunger und Erndhrungssicherheit, die eher auf die Ursachen globaler Erndhrungs-
engpésse verweisen. Die Kehrseite bilden Begriffe wie »Sicherung«, »bekdmpfen« und »gewéhrleis-
ten«, die stirker den Umgang mit der Herausforderung betonen. Beide Aspekte verweisen zunéchst
auf eine gewisse Ausgewogenheit von Ursache-Wirkungs-Zusammenhéngen. Zudem werden einige
wenige zivilgesellschaftliche als auch staatliche Akteure tiberdurchschnittlich h&ufig im néheren
Wortumfeld genannt (beispielsweise » UN«, »Oxfam« und »FAO«), was auf eine gewisse Eliten-

zentrierung innerhalb der medialen Deutungskdmpfe schlieflen lésst.

Was die rdumliche Dimension angeht, scheint sich die Interpretation der absoluten Wortfrequenzen
zu bestétigen. Welthunger und Ern&hrungssicherheit wird in der Presseberichterstattung als globa-
les Thema konstruiert, in dem der afrikanische Kontinent von iiberragender Bedeutung erscheint.
Die Begriffe »Klima«, »Klimawandel« und »Klimaschutz«, verkniipfen die Herausforderungen im
Bereich der Erndhrungssicherheit direkt mir der Verdnderung des Klimas. Im technischen Bereich

erscheinen » Landwirtschaft« und »Gentechnik« als zentrale Themen des Diskurses.

Die Ergebnisse verdeutlichen zudem, dass zeitlich eng begrenzte, regionale Hungerkrisen iiber den
gesamten Untersuchungszeitraum zu keinen signifikanten Kookkurrenzen gefiihrt haben. Dies ist
insoweit nicht tiberraschend, da bewusst auf Krisenbegriffe bei der Zusammenstellung des Daten-

korpus verzichtet wurde.

Wie sowohl die absolute Worthéaufigkeiten als auch die Kookkurrenzanalyse zeigen konnten, ist
» Landwirtschaft« eines der diskursbestimmenden Unterthemen. Folglich lohnt ein genauer Blick
auf verwandte Begriffe. Hierzu zeigt Abbildung 7 getrennt nach Tageszeitung alle Wortformen, die
im Umfeld der Zeichenfolge »landwirtschaft« t{iberreprasentativ hiufig auftreten.’® Die verglei-
chende Darstellung der Kollokationspartner legt trotz der Vielzahl identischer Wortformen eine
unterschiedliche Schwerpunktsetzung der herangezogenen Tageszeitungen nahe. Insbesondere die
Gegeniiberstellung der taz und FAZ zeigt die ambivalenten Bedeutungszuschreibungen im Kontext

der Zeichenfolge »landwirtschaft«. Die Berichterstattung der FAZ ist durch modernisierungs- und

51 Durch den Einsatz von sogenannten Regular Expressions, werden die Begriffe, die in der Lemmatisierung nicht
als dquivalent betrachtet wurden, dennoch in die Kookkurrenzanalyse einbezogen. Darunter fallen z.B. jegliche
Flexionsformen von »landwirtschaftlich«.
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technologieorientierte Begriffe wie »Industrialisierung«, »Intensivierung«, »Investition«, » Produk-
tivitdt« und »Produktion« gekennzeichnet. Demgegeniiber scheint die Berichterstattung der taz
durch die Wortformen » Agrarhandel«, »kleinbauerlich«, »béuerlich«, einen alternativen landwirt-
schaftlichen Themenschwerpunkt zu setzen. Insgesamt zeigt sich, dass landwirtschaftliche Investi-
tionen mit Ausnahme der taz zeitungsiibergreifend als wichtiges Thema aufgegriffen werden. Be-
griffe wie »Subventionen«, »nachhaltig« und »6kologisch« deuten bereits an dieser Stelle auf wei-
tere diskursprigende Diskussionskategorien hin. Die Kollokationspartner » FAO« und »UN« ver-
weisen einmal mehr auf die wichtige Rolle der zwischenstaatlichen Organisationen als Akteure

und/oder Informationsquellen beim medialen Umgang mit Welthunger und Erndhrungssicherheit.

Abb. 7: Ergebnisse der Kookkurrenzanalyse fiir die Zeichenfolge »landwirtschaft«
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Quelle: Eigene Darstellung (2014)

5.2.3  Schlisselworter des Mediendiskurses

Fir die vergleichende Analyse der verschiedenen Tageszeitungen sind in einem weiteren Schritt
Keyword-Analysen hilfreich, um Alleinstellungsmerkmale einzelner Wortformen eines zeitungs- oder
periodenspezifischen Teilkorpus festzustellen. Hierbei wird der Textkorpus in unterschiedliche Teile

gegliedert, um die vorgefundenen Wortfrequenzen in spezifischen Subkorpora zu vergleichen. Dabei
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werden die empirisch vorgefundenen Frequenzen von Wortern in den einzelnen Teilkorpora mit
dem Referenzkorpus® verglichen (vgl. BAKER et al. 2008: 278). Wenn beobachtet wird, dass ein
bestimmter Ausdruck in verschiedenen Textkorpora unterschiedlich héufig erscheint, wird durch
statistische Testverfahren iiberpriift, ob die Unterschiede grofi genug sind, um nicht als zuféllige
Schwankungen interpretiert werden zu kénnen.*® Die vorgefunden Keywords geben als Leitvokabeln
Aufschluss iiber die Uberreprisentation diskursstrukturierender Schliisselwérter in einzelnen Teil-
korpora (vgl. SPiEss 2012: 96). Ahnlich der Kookkurrenzanalyse steht dabei nicht die Wortfrequenz
sondern der statistisch ermittelte Wert im Vordergrund. Je mittiger der Begriff in der Abbildung
platziert ist, desto relevanter ist das Schliisselwort fiir den Subkorpus. Im gesamten Untersuchungs-

zeitraum tritt folgende Hierarchie von Schliisselwortern zu Tage:

Abb. 8: Ergebnisse der Keyword-Analyse im medialen Vergleich
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Quelle: Eigene Darstellung (2014)

52 Tn der vorliegenden Untersuchung dient der gesamte Datenkorpus (426 Dokumente) als Referenzkorpus.

% Der Keyness-Wert wird mit Hilfe des Log-likelihood-Signifikanztest berechnet. Hierfiir wird auf Grundlage einer
Vierfelder-Kontingenztabelle das Verhéltnis zwischen den Wortfrequenzen zweier Textkorpora verglichen und auf
signifikante Abweichungen getestet (fiir eine genauere mathematische Beschreibung sieche BUBENHOFER 2009:
139). Alle ausgegebenen Werte zeigen eine belastbare Uberreprisentation des Schliisselwortes im untersuchten
Teilkorpus an.
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Wie bereits durch die Ergebnisse der vergleichenden Kookkurrenzanalyse angenommen, bestéatigt
sich die Annahme einer unterschiedlichen Schwerpunktsetzung der untersuchten Tageszeitungen.
Das differierende politische Selbstverstdndnis driickt sich dabei unweigerlich in den inhaltlichen
Schwerpunkten der Berichterstattung aus. Bei der konservativ-liberalen FAZ dominieren technische
und wirtschaftliche Begrifflichkeiten wie » Terminmérkte«, »Indexfonds«, »Resilienz« und »Gen-
bank« die thematische Entfaltung. In Verbindung mit diesen Begrifflichkeiten verweist das akteurs-
bezogene Schliisselwort »Landwirt« auf ein produktions- und technologieorientiertes Verstandnis

landwirtschaftlicher Produktionsbedingungen.

Hingegen bestimmen Begriffe wie » Leitlinie«, »fairtrade« und »landgrabbing« die Berichterstattung
der FR, wodurch der Fokus in erster Linie auf mangelnde landwirtschaftliche Austauschverhéltnisse
kleinb&uerlicher Haushalte gesetzt wird. Die SZ scheint durch die inhaltlichen Schwerpunkte
»Tiere«, »Fleisch«, »Schweine« und » Uberbevélkerung« das problematische Verhiltnis zwischen
intensiven Fleischkonsum, industrieller Massentierhaltung und globaler Erndhrungssicherheit ver-
mehrt in ihrer Berichterstattung aufzunehmen. Die links-alternativ geltende taz setzt gemafl ihrem
Selbstverstédndnis sehr auffallende Schwerpunkte. Durch die Kombination der Schliisselworter
»Monsanto«, »Saatgut«, »Patent« und »Erndhrungssouveranitit« scheint die Berichterstattung
der taz insbesondere die schidigenden Auswirkungen einer monopolisierten und industrialisierten
Landwirtschaft zu problematisieren. Weiterhin scheint die Verkopplung von Bioenergie und globa-
ler Erndhrungssicherheit eine pragende Rolle innerhalb der Themenentfaltung der taz einzunehmen.
Die Schliisselworter »wir«, » Amerika« und »Veggie-day« verweisen darauf, dass die Politik und
Einwohner des globalen Nordens keineswegs als handlungsunfiahig beziehungsweise unschuldig bei
der Uberwindung und/oder Verursachung von Welthunger und Erniihrungssicherheit angesehen
werden. Durch die Vielzahl von investitions- und produktionsorientierten Schliisselwortern ist trotz
unterschiedlicher Schwerpunkte iiber alle Tageszeitungen hinweg zu vermuten, dass der Wachs-
tumsimperativ der Nahrungsmittelproduktion das zentrale Denkmuster der vermittelten Medien-
wirklichkeit darstellt. Entgegen den Ergebnissen der Kookkurrenzanalyse zeigt der diachrone Ver-
gleich jahrlicher Schliisselworter, dass zeitlich begrenzte Krisenereignisse einen deutlich Einfluss auf
den Mediendiskurs ausiiben. Sofern ein Land und/oder eine Region von einer akuten Hungerkrise

betroffen sind, vereinnahmt der regionale Fokus einen Grofiteil der medialen Aufmerksamkeit.>

5 Fiir alle genannten Linder/Regionen wurden Keyness-Werte ermittelt, die eine statistische Uberrepriisentation
fiir die einzelnen Untersuchungsjahre anzeigen. Folgende Werte wurden ermittelt: » Mexiko« (22,642), »Birma«
(17,103), »Haiti« (20,594), »Port-au-Prince« (19,529), » Somalia« (19,424), »Horn von Afrika« (20,698).
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Dahingehend bestimmte die Tortilla-Krise in Mexiko als eine der diskursstrukturierenden Leitvo-
kabeln die Berichterstattung iiber Welthunger und Erndhrungssicherheit im Jahr 2007. Gleiches
gilt fiir Birma im Jahr 2009, das im Anschluss an einen verheerenden Wirbelsturm mit erheblichen
Erndhrungsproblemen zu kdmpfen hatte. Im Jahr 2010 bestimmten die Folgen des schweren Erd-
bebens vor Haiti die thematische Entfaltung der Berichterstattung. Die schwere Hungerkrise in
einigen ostafrikanischen Staaten am Horn von Afrika dominierte schlieflich die mediale Schwer-

punktsetzung im Jahr 2011.

5.2.4  Charakteristische Wortumfelder der Berichterstattung

Das Auftreten spezifischer Kookkurrenzen und Schliisselworter ist allein zwar interpretierbar, bietet
aber noch keinen detaillierten Einblick in die kontextuellen Zusammenhénge. Erst durch die Be-
riicksichtigung des Wortumfeldes erlauben Konkordanzanalysen, durch die jeweils davor und da-
nach stehende Zeichenfolge, das Vorkommen eines Wortes in seinem Kontext zu analysieren und
so eventuelle Bedeutungsvarianten zu erfassen (vgl. SCHERER 2006: 43). Aufgrund des zeitintensi-
ven Verfahrens muss sich die Analyse auf die wichtigsten Begrifflichkeiten beschrdnken. Dabei
orientiert sich die Auswahl der zur Clusteranalyse herangezogenen Zeichenfolgen an den Ergebnis-
sen der Wortfrequenz- und Kookkurrenzanalyse. Vor diesem Hintergrund wurden die fiir den Da-
tenkorpus einschligigen Begriffe » Produktion« und » Landwirtschaft« fiir die Analyse des kontex-
tuellen Zusammenhangs ausgewahlt. Mit der Offenlegung des Sprachgebrauchs kann dabei der Blick
auf das spezifische Wortumfeld mit mehr System erfolgen und weitere Informationen iiber die Ver-

wendungsweise der Begriffe liefern.

Insgesamt erscheinen beide Begriffe 19-mal direkt aufeinanderfolgend im Datenkorpus und stehen
mit einem statistischen MI-Wert von 8,24 sprachlich besonders eng miteinander in Verbindung. In
erster Linie scheint das Begriffspaar »landwirtschaftliche Produktion« vor dem Hintergrund eines
steigenden Bevolkerungswachstums diskutiert zu werden. Darauf verweisen exemplarisch folgende
Textausschnitte: ,Auflerdem lebt die Mehrheit der Weltbevilkerung in den Entwicklungslédndern,
wo bei wachsendem Lebensstandard der Konsum zunéchst deutlich ansteigen wird. Insofern wird
auch die landwirtschaftliche Produktion erheblich gesteigert werden miissen® (FAZ vom
17.01.2013), ,Und in den siidlich der Sahara gelegenen Staaten kann die landwirtschaftliche Pro-

duktion mit dem rasanten Bevolkerungswachstum kaum Schritt halten® (FR vom 16.06.2010) sowie
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,Entscheidend fiir die Zukunft wird sein, dass die landwirtschaftliche Produktion mit dem Bevol-
kerungswachstum mithalten kann“ (SZ vom 15.10.2013). Lediglich die taz &uflert in einer Reihe
von Beitragen eine alternative Sichtweise. In einem Artikel vom 14.09.2013 heifit es ,Die landwirt-
schaftliche Produktion weltweit reicht laut der Welterndhrungsorganisation FAO zur Zeit fiir zwolf
Milliarden Menschen, derzeit leben sieben Milliarden auf der Erde, wovon eine Milliarde hungert.
Das zeigt, dass die Menge der Produktion nicht die allein entscheidende Frage ist, sondern Preise,

gerechter Handel, Verteilung, weniger Nahrungsmittelverluste und —verschwendung”.

Die Ergebnisse der Clusteranalyse zeigen, dass die Steigerung landwirtschaftlicher Ertrage in der
Berichterstattung einen zentralen Stellenwert einnimmt. Mit Ausnahme der taz erscheint der
Wachstumsimperativ als unabdingbare Voraussetzung zur Uberwindung des Welthungers. Um zu
untersuchen, mit welchen Zuschreibungen Landwirtschaft im medialen Diskurs verkniipft wird,
bietet im Folgenden ein inhaltlicher Blick auf die haufigsten Wortcluster erste Erkenntnisse. Ohne
Berticksichtigung der ausgeschlossenen Funktionsworter ergibt sich fiir den Gesamtkorpus das in

Tabelle 2 aufgefiihrte Bild.

Tab. 2: Clusteranalyse von Landwirtschaft

Rang  Frequenz Cluster

1 13 béuerliche Landwirtschaft

2 13 industrielle Landwirtschaft

3 11 nachhaltige Landwirtschaft

4 7 industrialisierte Landwirtschaft
5 kleinbéuerliche Landwirtschaft
6 moderne Landwirtschaft

Quelle: Eigene Darstellung (2014)

Die vorgefundenen Cluster stimmen mit den Ergebnissen der Kookkurrenzanalyse fiir die Zeichen-
folge »landwirtschaft« weitgehend iiberein. Die Adjektive »béuerliche«, »industrielle« und »nach-
haltige« stellen mit Signifikanzwerten zwischen 5,71 und 7,98 iberwahrscheinlich haufig auftretende
Begleitworter dar. Dass in der Keywordanalyse die vorgefundenen Adjektive nicht fiir alle Tages-
zeitungen gleichermaflen reprisentativ sind, kann als weiteres Indiz fir inhaltlich variierende Be-

deutungszuschreibungen interpretiert werden.

Ein Blick auf den begrifflichen Kontext gibt Aufschluss iiber verschiedene Bedeutungsgehalte der
zentralen Begrifflichkeiten. Hierbei fithren die gegensétzlichen Adjektive »bauerliche« bzw. »klein-
béuerliche« und »industrielle« bzw. »industrialisierte« die Rangfolge an. Die Bedeutungsgehalte,
die in der Berichterstattung tiber Landwirtschaft geformt werden, lassen sich am besten in den

Vergleichen der einzelnen Wortcluster rekonstruieren. (Klein)béduerliche Landwirtschaft wird in der
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Berichterstattung sowohl positiv als auch negativ konnotiert. Beispielsweise impliziert die FAZ am
05.05. 2013 ein negatives Bild kleinbauerlicher Strukturen, in dem sie schreibt: ,,Der Bericht zeigt
auch, dass in denjenigen 38 Staaten auf der Welt, wo kleinbéduerliche Landwirtschaft nahe der
Selbstversorgung gingig ist, die Untererndhrungsproblematik enorm ist“. Eine andere Auffassung
findet sich in einem Beitrag der taz vom 20.06.2008, in dem es heifit: ,Hingegen erziele eine klein-
béauerliche Landwirtschaft bei hohem Arbeitseinsatz sogar eine hohere Produktivitéit als kapitalin-

tensive Monokulturen®.

In Bezug auf die industrielle Landwirtschaft zeigt die Kontextanalyse ein pessimistischeres Bild.
Mit Ausnahme der FAZ erwéhnen die Tageszeitungen industrielle Landwirtschaft oftmals in einem
negativen Kontext. So schreibt die FR am 17.11.2009: ,,Doch nicht mit Agrartechnik fiir eine in-
dustrielle Landwirtschaft und nicht mit Gentechnik lasst sich die Welt umweltschonend und schép-
fungsbewahrend erniihren, sondern nur mit einer Okologisierung der Landwirtschaft®. Zufolge der
SZ ,[brauchen] wir [..] keine industrielle Landwirtschaft zur Welternédhrung, sondern miissen die
bauerliche Landwirtschaft starken, um die eigene Erndhrung zu sichern® (SZ vom 19.01.2010).
Dariiber hinaus duflert auch die taz am 24.12.2008 Bedenken, dass ,,industrialisierte Landwirtschaft
mit der Zielsetzung eines kurzfristigen Maximalertrages |..] grundsétzlich einer nachhaltigen Land-
wirtschaft [widerspricht]“. Industrielle Landwirtschaft gilt in diesem Verstandnis als Synonym fur
eine exportorientierte Massenproduktion, die den Anforderungen des Weltmarkts gehorcht und
nicht die Eigenversorgung und die Starkung lokaler Mérkte zum Ziel hat. Die FAZ umgeht in ihrer
Berichterstattung weitgehend die negativ dargestellte Wortfolge und nutzt als einzige Tageszeitung
explizit das Begriffspaar »moderne Landwirtschaft« in ihren Beitrdgen. Insbesondere durch den
historischen Vergleich erscheint das Adjektiv »modern« als unabdingbare Voraussetzung zur Uber-
windung der globalen Erndhrungsengpésse. So heifit es im Beitrag der FAZ vom 21.06.2012: ,,Nicht
Regionalitit und Okolandbau, wie von einigen Umweltvereinen gefordert, sondern Intensivierung
und moderne Landwirtschaft und zunehmender Welthandel konnten die Welterndhrung seit 1992

verbessern®.

Uber die Wortfolge »nachhaltige Landwirtschaft« herrscht in der Berichterstattung aller Tageszei-
tungen Einigkeit: ,Um die Armut kleinb&uerlicher Familien zu verringern, braucht Afrika Subven-
tionen in eine nachhaltige Landwirtschaft und Mafinahmen zum Schutz von Boden und Wasserres-
sourcen. Es braucht eine umfassende Entwicklung seiner Landwirtschaft, die soziale, 6konomische
und o6kologische Funktionen verbindet“ heifit es beispielsweise in einem Beitrag der taz vom

17.04.2010. Bemerkenswert ist dabei, dass die FAZ in einem Beitrag vom 17.11.2010 modernes
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Saatgut als Element einer nachhaltigen Landwirtschaft vereinnahmt und auf eine diffuse Weise den
Bedeutungsgehalt des Begriffspaares in Richtung einer technologischen Verédnderung verschiebt. In
dieser Hinsicht behauptet auch der Artikel vom 17.01.2013, dass ,nachhaltige Produktionssteige-

rung zukiinftig nur durch technologischen Wandel moglich sein [wird]“.

Die Inhalte und Bedeutungen, die mit Welthunger und Ernéhrungssicherheit verbunden werden,
haben sich nicht nur im chronologischen Verlauf gedndert. Auf welche Ursachen bzw. Handlungs-
strategien referiert wird und welche entwicklungspolitische Realitdt auf diese Weise konstruiert
wird, ist auch in synchroner Perspektive je nach Produzent und Interessenlage sehr unterschiedlich.
Wenn die Deutungsangebote zumindest teilweise standig im Wandel begriffen sind, heifit dies auch,
dass Erndhrungssicherheit keineswegs einheitlich definiert werden kann. In der medialen Kommu-
nikation zirkuliert vielmehr diachron und synchron stets ein Netz miteinander verkniipfter und teils

sich ausschlielender Reprisentationen.

5.2.5  Die Nachrichtengeographie der Berichterstattung

Aufgrund der engen Verkopplung entwicklungspolitischer Zuschreibungen mit rdumlichen Elemen-
ten ermoglicht eine Untersuchung territorialer Bedeutungskonstitutionen, die unser Sprechen, Den-
ken und Schreiben durchziehen, weitere Erkenntnisse iiber das medial vermittelte Bild des Welt-
hungers. Fiir einen quantitativen Uberblick wurde die jeweilige Anzahl der Hiufigkeitsnennungen
einzelner Staaten addiert und im Anschluss klassifiziert.?® Abbildung 9 verdeutlicht die Lander-
schwerpunkte der Berichterstattung. Hierbei ist zu erkennen, dass am hé&ufigsten Deutschland,
Indien, die USA, China und Brasilien in der Berichterstattung erwéhnt werden. Dass Deutschland
mit 315 Nennungen am héufigsten erwéhnt wird, stellt aufgrund des redaktionellen Zielgebietes
der untersuchten Tageszeitungen keine groBe Uberraschung dar. Die hohe Anzahl der Nennungen
industrialisierter Staaten aus dem globalen Norden ist jedoch durchaus von Interesse. Welthunger
und Ernadhrungssicherheit scheint keineswegs ausschliefilich als Herausforderung weitentfernter
Lénder angesehen zu werden. Vielmehr scheinen die Industrienationen im medialen Diskurs eine
mafgebliche Rolle bei der Uberwindung und/oder Erzeugung globaler Ernihrungsengpisse zu

spielen.

% Aufgrund einer sehr hohen Spannweite der Extremwerte (Anzahl der Nennungen zwischen 0 und 315) fand eine

manuelle Klasseneinteilung der Haufigkeitsverteilung unter forschungspragmatischen Gesichtspunkten statt.

46



Abb. 9: Haufigkeitsnennung einzelner Staaten

Héufigkeitsnennung:

0 (nie)
1-5 (selten)

[ 6-19 (gelegentlich)
20-5 (haufig)

B > 50 (sehr hiufig)

Quelle: Eigene Darstellung (2014)

Generell zeigt sich, dass sich die raumbezogene Verkniipfung auf einige wenige Lénder konzentriert.
Der Fokus liegt dabei insbesondere auf den bevélkerungsreichen Staaten China, Indien und Brasi-
lien. Kleinere, bevolkerungsérmere Staaten mit &hnlich gravierenden Ern&hrungssituationen
finden hingegen deutlich seltener Eingang in die Berichterstattung.> Auch wenn afrikanische
Lander in der gesellschaftlichen Wahrnehmung oftmals als unterentwickelte Stereotype
herhalten miissen, wird in der Berichterstattung iiber keines der Lénder sehr héufig berichtet.
Die iiberwiegende Mehrheit der afrikanischen Staaten findet in den untersuchten
Zeitungsbeitriagen lediglich gelegentlich Berticksichtigung. Am héaufigsten wird dabei iiber die
afrikanischen Lénder Athiopien, Kenia, Nigeria, Kongo, Somalia, Burkina Faso und Sambia
berichtet. Obwohl laut Welthunger-Index 2013 die Erndhrungssituation der zentralasiatischen
Staaten mit der in Burkina Faso vergleichbar ist und die Lénder aufgrund der hohen
Importquoten stark von den globalen Nahrungsmittelmérkten abhéngen, finden sie kaum
Eingang in die Berichterstattung.”” Uber die ernihrungsrelevanten Herausforderungen der post-
sowjetischen Transformationslénder Kirgistan, Turkmenistan und Usbekistan wurde kein einziges
Mal im gesamten Datenkorpus berichtet. Lediglich Kasachstan spielt als Kornkammer Zentral-

asiens in der Berichterstattung eine nennenswerte Rolle zur Sicherung der Welterndhrung.

Die generelle und zuverlassige Einteilung der Nachrichtengeographie erwies sich als schwierig, da
Abgrenzungsmoglichkeiten nicht immer gegeben waren. In vielen Beitrdgen spielt eine Reihe von
Landern eine Rolle. Die regionale Verteilung in der Berichterstattung dient daher als weitere Ana-

lysekategorie. Sofern die Anzahl der Nennungen der einzelnen Regionsbezeichnungen (Kontinente

5% Die Feststellung bezieht sich auf die Ergebnisse des Welthunger-Index, der jahrlich vom Internationalen For-
schungsinstitut fiir Erndhrungs- und Entwicklungspolitik (IFPRI) berechnet wird und die Erfolge und Misserfolge
bei der Hungerbekdmpfung aufzeigt.

57 Tadschikistan importiert etwa 58 Prozent seiner Nahrungsmittel, um den eigenen Bedarf zu decken (vgl. GEPPERT
2011: 3).
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und Lénder) addiert werden, zeigt die rdumliche Verteilung ein gegensétzliches Bild. Abbildung
10 veranschaulicht den deutlichen Fokus auf den afrikanischen Kontinent. Mit einer Worthau-
figkeit von 498 Nennungen dominiert allein der Begriff »Afrika« die rdumliche Verkniipfung
innerhalb des medialen Diskurses. In keiner anderen Region werden so haufig einzelne Staaten
unter einem Raumbegriff héherer Ordnung zusammengefasst. Die rdumlichen Verallgemeiner-
ungen verdecken im FErgebnis die zum Teil erheblichen Unterschiede zwischen den einzelnen

Regionen und Staaten Afrikas.

Abb. 10: Haufigkeitsnennung regionaler Bezugspunkte

Héufigkeitsnennung:

< 100 (selten)
100-199 (gelegentlich)
B 200-299 (mittel)

“ 300-599 (hiufig)
- B > 500 (sehr hiufig)

Quelle: Eigene Darstellung (2014)

Andere Lénder wie China, Indien und Brasilien, die zwar eine hohe Anzahl von Lindernennungen
aufweisen, verlieren durch den Kontinentalbezug an Bedeutung, weil deutlich seltener von verall-
gemeinernden Raumbegriffen wie »Asien (85 Nennungen), »Stidasien« (15 Nennungen), »Siid-
ostasien« (17 Nennungen), »Lateinamerika« (59 Nennungen) und »Stidamerika« (23 Nennungen)
die Rede ist. Die Héufigkeit des Ausdrucks »Europa« (188 Nennungen) zeigt einmal mehr die dis-
kursbestimmende Rolle der européischen Industrienationen fiir globale Erndhrungsfragen. Im Er-
gebnis suggeriert die Berichterstattung in Form der kognitiven Kartierung und Stigmatisierung
einzelner Raumbegriffe vereinheitlichte ,Risikordume® (BELINA 2010: 189), deren Bedeutungszu-
schreibung nicht in der Lage ist, die komplexe Vielfalt der in ihnen inbegriffenen Lander und

Menschen abzubilden.?®

5.3 Kodierende Ebene

Mit der bisherigen Analyse des Sprachgebrauchs konnten bereits erste Riickschlusse der diskursbe-

stimmenden Deutungsmuster offenlegt werden. Auch wenn sich die zu Grunde gelegte Methodik

% In Anlehnung an BELINA 2010 werden Risikordume als spezifische Raumproduktionen verstanden, die mittels

Risikoallokationen konstruiert werden und infolgedessen die gesellschaftliche Wahrnehmung prégen.
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linguistischen Instrumentarien bedient, muss die Analyse des Diskurses iiber eine reine Sprachthe-
orie hinausgehen. Letztlich gelten die Ergebnisse der lexikometrischen Verfahren nur als Indikatoren
fiir Evidenzen und benédtigen eine weitere Untersuchung fiir eine belastbare Interpretation (vgl.
STRUVER 2011: 116). Im Folgenden wird daher der Blickwinkel mit Hilfe der sozialwissenschaftli-
chen grounded theory erweitert, um die Qualitdt der Beziehungen zwischen den Textelementen
nicht aus dem Auge zu verlieren. Im Unterschied zur lexikometrischen Strukturanalyse werden die
Texte in der qualitativen Analyse nicht aus einer Perspektive vordefinierter Kategorien heraus

untersucht. Die Textinhalte werden in diesem Verfahren interpretierend rekonstruiert.

5.3.1 Dominante Akteure der Medienwirklichkeit

Auch wenn die vorliegende Untersuchung Massenmedien keineswegs eine entwicklungspolitische
Absicht unterstellt, gilt dies im Umkehrschluss nicht fiir die diskursbestimmenden Wissensprodu-
zenten. Am Prozess der Berichterstattung ist eine Vielzahl von Akteuren beteiligt. Abbildung 11
zeigt die prozentuale Héufigkeit der Sprecherposition in Diskurselementen, die direkt oder indirekt

auf eine Fremdmeinung in Form von Interviews, Statistiken und Hintergrundanalysen rekurrieren.

Hierbei lassen sich vier zentrale Akteure erkennen, die rund 82 Prozent der publizierten Fremdmei-
nungen fiir sich beanspruchen. Als Werkzeug zur Durchsetzung ihrer Interessen gegeniiber der Of-
fentlichkeit sind NGOs aus dem globalen Norden mit 30,3 Prozent der relevanteste Akteur bei der
Gestaltung der Medienwirklichkeit. Zwischenstaatliche Organisationen (IGOs) sind als Informati-
onslieferant ein weiterer wichtiger Akteur fiir die inhaltliche Gestaltung des Diskurses. In der Be-
trachtung iiben Politiker aus dem globalen Norden durch ihre politischen Interessen einen erhebli-
chen Medieneinfluss aus. Als vierte zentrale Akteursgruppe konnten Wissenschaftler aus dem glo-
balen Norden identifiziert werden, die als weithin neutral angesehene Wissenstriger auf die ent-

wicklungspolitische Realitdtskonstruktion einwirken.
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Abb. 11: Akteure der Medienwirklichkeit

NGOs (globaler Norden)

IGOs

Politik (globaler Norden)
Wissenschaftler (globaler Norden)
Unternehmen (globaler Norden)
Lobbyisten, Verbénde

Politik (globaler Siiden)
Wissenschaftler (globaler Siiden)
Prominente

Betroffene

NGOs (globaler Siiden)
Unternehmen (globaler Siiden)
Kirche

Demonstranten, Aktivisten
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X
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Quelle: Eigene Darstellung (2014)

Ein detaillierterer Blick auf die zivilgesellschaftliche Akteursgruppe zeigt, dass allein die fiinf Orga-
nisationen Welthungerhilfe (22,8 Prozent), Oxfam (15 Prozent), FIAN (11,7 Prozent), Brot fiir die
Welt (8,9 Prozent) und Misereor (6,7 Prozent) rund 65 Prozent der Textsegmente vereinnahmen.
Alle Akteursgruppen besitzen eigene Kommunikationsressourcen, wodurch davon ausgegangen wer-
den kann, dass hieraus eine grofle Bandbreite konkurrierender Deutungsgebote resultiert. Aufféllig
ist jedoch, dass lediglich Akteuren aus dem globalen Norden Zugang zur Beeinflussung der Bericht-
erstattung ermoglicht wird. Politiker, Wissenschaftlicher und NGOs aus dem globalen Siiden finden
nur in vereinzelten Féllen Gehor. Die Asymmetrie fithrt dazu, dass sich unter dem Blickwinkel der
Rollenverteilung im Kampf um Aufmerksamkeit und Offentlichkeit westliche Deutungsangebote
durchsetzen. Im Ergebnis reduziert sich die vorrangige Deutungsmacht auf einige geringe Anzahl
machtvoller Akteure. Bei der Frage, welche Kommunikationschancen die unterschiedlichen Mas-
senmedien den einzelnen Akteursgruppen einrdumen, lassen sich kaum nennenswerte Unterschiede
erkennen. Fiir alle untersuchten Tageszeitungen stellen NGOs aus dem globalen Norden sowie IGOs
die haufigsten Informationslieferanten dar. Lediglich innerhalb der Berichterstattung der taz kom-

men mit einem Anteil von 12,2 Prozent deutlich haufiger Akteure aus dem globalen Siiden zu Wort.

5.3.2  Zentrale Themenkategorien der Berichterstattung

Um die diskursiven Ordnungsvorstellungen weiter systematisieren zu kénnen, wurden die vergebe-

nen Codes durch den Prozess des Gruppierens kategorisiert. Obwohl es sich bei der grounded theory



primér um eine qualitative Untersuchungsmethode handelt, bietet der systematische Umgang mit
Kategorien an, diese Zuordnungen in einem simultanen Analyseschritt quantitativ weiterzuverar-
beiten (vgl. MAYRING 2001: 6). Dies ermdglicht, Riickschliisse auf die Dominanz bzw. Marginalitit
expliziter Verkniipfungen im Datenbestand zu ziehen (vgl. GLASZE et al. 2009: 298). Die Auswahl
der Themen und deren Prioritdtssetzung zeigen indes erste inhaltliche Muster der Berichterstat-
tung, die wiederum Antworten auf die Fragen ermdglichen, iiber welche Wirkungszusammenhénge
in der Berichterstattung der Tageszeitungen nachgedacht wird. Zu beriicksichtigen ist hierbei, dass
die Gruppierung analog zur Kodierung aus einer selektiven Perspektive heraus erfolgt, weshalb die

Zusammenstellung der Themenkategorien méglicherweise auch anders ausfallen konnte.

Durch den Prozess des Gruppierens wurde aus dem uniibersichtlichen Codesystem ein Kategorie-
system abgeleitet, welches die 2872 vergebenen Codes 31 Hauptkategorien zuordnet. Erst aus der
erfolgten Reduzierung der zur Analyse herangezogen Codes in Hauptkategorien und Subkategorien
kénnen strukturierte Ergebnisse des Diskursstrangs abgeleitet werden. Aufgrund einer fehlenden
Konnotation der einzelnen Kategorien liefert ein Blick auf alle Hauptkategorien aus Sicht des Ver-
fassers keinen zusétzlichen Erkenntnisgewinn, sodass hier nur die relevantesten Themenkategorien
anhand der untersuchten Printmedien gegeniibergestellt werden. Unterschiedliche Tageszeitungen
beliefern unterschiedliche Zielgruppen und setzen variierende Prioritdten. Trotz einer unterschied-
lichen Schwerpunktsetzung messen die Tageszeitungen iiber den gesamten Untersuchungszeitraum
grundsétzlich identischen Themen Relevanz zu. Abbildung 12 zeigt diese Unterschiede fiir die

haufigsten Themenkategorien des kodierten Datenkorpus.®

Abb. 12: Codings relevanter Themenkategorien im Pressevergleich
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Quelle: Eigene Darstellung (2014)

% Um die Abbildung iibersichtlich zu gestalten, wurden lediglich Themenkategorien aufgenommen, die im gesamten
Datenkorpus mindestens 100-mal aufgefunden wurden. Aufgrund der fehlenden inhaltlichen Aussagekraft wurde
auf eine visuelle Beriicksichtigung der Kategorie » Akteure« bewusst verzichtet.
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Im Untersuchungszeitraum setzen sich 404 Textsegmente mit Technologie- und Modernisierungs-
aspekten der landwirtschaftlichen Produktion auseinander. Wie bereits die lexikometrische Analyse
vermuten lief}, fokussiert insbesondere die Berichterstattung der FAZ modernisierungstheoretische
Konzepte innerhalb ihrer Beitrdage. Mit kritischen Themenkomplexen wie » Agrarhandel« und » Ag-

rarenergie« setzt sich die FAZ vergleichsweise selten auseinander.

Insbesondere fiir die taz und FR zeigt sich eine deutlich ambivalente Schwerpunktsetzung. Beide
Tageszeitungen berichten deutlich héufiger {iber den Themenbereich » Agrarhandel«. Da bisweilen
nur anndherungsweise Aussagen iiber die Themenbewertung einzelner Tageszeitungen getroffen
werden konnen, ldsst sich die hohe Anzahl von technologieorientierten Textstellen der taz lediglich
interpretieren. In Verbindung mit den lexikometrischen Ergebnissen nahrt sich allerdings der Ver-
dacht, dass sich die taz vorwiegend kritisch mit einer zunehmenden Technologisierung der Agrar-

wirtschaft auseinandersetzt.

Insgesamt verdeutlicht die Gegeniiberstellung, dass die beiden auflagenstirksten Tageszeitungen
FAZ und SZ deutlich seltener kontrovers diskutierte Themen wie die Diskussion um Biotreibstoff
und landwirtschaftliche Handelsbedingungen aufgreifen. Die geringsten Unterschiede hinsichtlich
einzelner Prioritdten weist der Themenkomplex » Nahrungsmittelpreise« auf. Alle Tageszeitungen
messen dem Thema mit geringer Abweichung eine hohe Bedeutung in ihren Beitragen iiber Welt-

hunger und Ernadhrungssicherheit zu.

Da die Analyse bisher nur Vermutungen iiber die Art und Weise der Bedeutungszuschreibung
zulésst, wird in einem weiteren Schritt iiberpriift, wie relevante Themen mit Bedeutung aufgeladen
werden. Eine Uberpriifung simtlicher Kategorien wiirde den Rahmen der Arbeit bei weitem spren-
gen, sodass sich die Analyse im Folgenden auf den Themenkomplex »Technologisierung« be-
schrankt. Im Bereich » Technologisierung und Modernisierung« beruhen 69,8 Prozent aller Textse-
gmente auf einer positiven Wertzuschreibung des Agrarmodells. Lediglich 30,2 Prozent der Textbei-
trage fokussieren sich auf negative Aspekte. Beziiglich der Valenz einzelner Subkategorien fiir den
Themenkomplex » Technologisierung« zeigen sich zum Teil erhebliche Unterschiede, die den bishe-
rigen Vermutungen entsprechen. Abbildung 13 zeigt in dieser Hinsicht die prozentuale Verteilung
aller subsumierten Codes innerhalb der dominanten Hauptkategorie » Technologisierung und Mo-

dernisierung«.



Abb. 13: Technologisierung und Modernisierung im Zeitungsvergleich
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Quelle: Eigene Darstellung (2014)

Am haufigsten konnten Textabschnitte zu den Subkategorien »Ertragssteigerung« und »Investiti-
onssteigerung« zugeordnet werden. Zusammengenommen wurden rund 50 Prozent aller Codings
innerhalb der Hauptkategorie » Technologisierung und Modernisierung« einem der beiden Bereiche
zugeordnet. Der hohe Stellenwert beider Subkategorien verdeutlicht einmal mehr den Wachstums-
imperativ der Medienwirklichkeit. Dabei schreiben die FAZ und SZ am hé&ufigsten iiber positiv
konnotierte Subkategorien » Ertragssteigerung«, »Investitionssteigerung« und » Gentechnik«, Pflan-
zenzucht« und flihren folgerichtig die negative Beurteilung riickstdndiger Versorgungsstrukturen

entlang der Wertschopfungskette an.

Alternative Denkmuster bieten die auflagenschwécheren Tageszeitungen FR und taz. Beide beur-
teilen eine technologieorientierte Ertragssteigerung in der Mehrheit ihrer Beitrdge als kontrapro-
duktiv. Zufolge exemplarischer Textausschnitte ist das Thema der Welterndhrung ,nichts weiter
als ein Deckmantel fiir Industrieinteressen® (taz vom 13.01.2009), die ,nicht gerade die Erndhrungs-
sicherheit der Bevolkerung im Sinne haben, sondern mehr die Maximierung des Profits“ (FR vom
19.07.2011). Mehrfach thematisieren beide Tageszeitungen zudem eine Reihe von negativen 6kolo-
gischen Auswirkungen einer exportorientierten Landwirtschaft. Auch wenn FAZ und SZ landwirt-
schaftliche Ertragssteigerung iiberwiegend positiv beurteilen, heiffit dies im Umkehrschluss nicht,
dass sich keine kritischen Denkmuster in ihren Beitragen wiederfinden lassen. So zeigt die prozen-
tuale Gegeniiberstellung auch, dass sowohl taz als auch FR technologieorientierte Modernisierung
des Landwirtschaftssektors in den Landern des globalen Siidens als wichtigen Bestandteil der glo-

balen Erndhrungssicherheit betrachten. Wenn auch in geringerem Umfang.

Obwohl alle Tageszeitungen der Ertrags- und landwirtschaftlichen Investitionssteigerung eine er-

hebliche Bedeutung beimessen, legen die taz und FR ihre inhaltlichen Schwerpunkte auf abgren-
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zende Deutungsangebote. Beide Tageszeitungen sprechen vermehrt iiber die Probleme der indust-
riellen Agrarwirtschaft sowie eines vermehrten Einsatzes von Gentechnik. Ob neuartige Pflanzen-
zlichtungen, Kunstdiinger und gentechnisch veradnderte Hochertragssorten mit erhohter Wider-
standskraft einen Beitrag zu Sicherung der Welterndhrung leisten kénnen, ist im Diskurs der deut-
schen Tagespresse sehr umstritten. Ubereinstimmend mit dem suggerierten Wachstumsimperativ
des landwirtschaftlichen Entwicklungstypus spricht sich vor allem die FAZ in ihren Beitrigen po-
sitiv gegeniiber griiner Gentechnik aus. Ein anderes Bild vermittelt die tiberwiegend kritische Ein-
stellung der taz und SZ, in dem mehrheitlich die fiir Kleinbauern folgenden Abhéngigkeitsverhélt-

nisse in den Vordergrund der Diskussion geriickt werden.

5.3.3  Ursachen-Narrative im Mediendiskurs

Die untersuchten Printmedien nehmen Erndhrungsengpésse als globale Realitat war. Die in Abbil-
dung 14 dargestellten Ansichten zeigen, dass vielfiltige, zum Teil wechselseitig beeinflussende, zum
Teil ambivalente Faktoren als Ursachen fiir Welthunger und mangelnde Erndhrungssicherheit an-
gesehen werden. Im Detail lasst sich erkennen, dass die plakativen Themenbereiche » Agrarhandel«

und »Agrarenergie« im medialen Diskurs weitgehend negativ konnotiert sind.

Abb. 14: Anzahl der Codings in der Kategorie Ursachen
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Quelle: Eigene Darstellung (2014)

Zufolge der untersuchten Printmedien ist der Zustand der internationalen Agrarmérkte eine sehr
bedeutende Ursache fiir die globalen Nahrungsmittelengpésse. Die Politik des Freihandels wird als
,» Wirtschaftsordnung [angeprangert], die den Profit iber das Wohlergehen der Menschen stellt“ (SZ

vom 30.04.2013). Vor allem exogene ,Importrestriktionen und Agrarsubventionen“ (taz vom
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03.06.2008) werden in der Berichterstattung mehrheitlich fiir Erndhrungsunsicherheit verantwort-
lich gemacht. Insbesondere durch die Kommunikationsmacht zivilgesellschaftlicher Akteure werden
erndhrungspolitische Abhéngigkeitsverhéltnisse im medialen Diskurs zunehmend thematisiert. Ne-
ben den negativen Auswirkungen der internationalen Agrarmérkte auf die Versorgungs- und Ver-
marktungsmoglichkeiten der lokalen Bevolkerung in von Armut betroffenen Regionen werden glo-
bale Erndhrungsengpésse an erster Stelle mit steigenden Lebensmittelpreisen und einer wachsenden

Lebensmittelnachfrage in Verbindung gebracht.

Obwohl laut dem Bundesministerium fiir Erndhrung und Landwirtschaft (BMEL) nur auf zwei
Prozent der weltweiten Ackerflichen derzeit Energiepflanzen wie Raps, Mais, Zuckerrohr oder Ol-
palmen angebaut wird (vgl. BMEL 2011:18), nimmt die Diskussion um Agrarenergie eine zentrale
Rolle bei der Verursachung globaler Erndhrungsunsicherheit ein. Zufolge der Berichterstattung ver-
dréngen insbesondere intensiv bewirtschaftete Zuckerrohr- und Sojaplantagen zur Energieproduk-
tion Anbaufldchen fiir Nahrungsmittel und erhéhen den Rodungsdruck, die Bodendegradation sowie
die Abholzung der Regenwilder. Bemerkenswert ist, dass die Produktion von Kraftstoff aus Bio-
masse die Berichterstattung dominiert. Dass auch weitere Formen der Energienutzung von Agrar-
rohstoffen Folgewirkungen auf die Nahrungsmittelproduktion haben kénnen, wird hingegen nur in

vereinzelten Beitrdgen thematisiert.

Eng mit dem Faktor » Agrarenergie« ist der Themenbereich » Landgrabbing, Landrechte« verbun-
den, der in vielen Berichten als potenzieller Hungertreiber dargestellt wird. In der Berichterstattung
wird der per se negative Ausdruck in hohem Ausmafl mit afrikanischen Regionen in Verbindung
gebracht. Empirische Befunde, die nahelegen, dass ausléandische Investitionen in den landwirtschaft-
lichen Sektor auch positive Auswirkungen auf die Agrarproduktion und Produktivitidt haben (vgl.

MAERTENS et al. 2011), werden durch die iiberwiegend negative Konnotation marginalisiert.

Aufgrund der vorgefundenen Dominanz von Erklarungsmodellen, die sich auf die Mechanismen der
Preisbildung durch das Zusammenwirken von Angebot und Nachfrage beziehen, wird im Folgenden
ein detaillierter Blick auf die Entwicklung und Deutungsweise vermeintlicher Preissteigerungs-

griinde geworfen.
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Preissteigerungsgriinde im Diskurs der deutschen Tagespresse

Lebensmittelpreise bestimmen unweigerlich den 6konomischen Zugang zu Nahrungsmitteln. Erst
vor ein paar Jahren galten niedrige Nahrungsmittelpreise noch als Fluch fiir Lebensmittelproduzen-
ten in Entwicklungsldndern. So schrieb die FAO noch in einer Stellungnahme vom 15. Februar
2005: ,,The long-term downward trend in agricultural commodity prices threatens the food security
of hundreds of millions of people in some of the world’s poorest developing countries where the sale
of commodities is often the only source of cash” (FAO 2005). Durch den Anstieg der Nahrungsmit-
telpreise in den darauf folgenden Jahren &nderte sich nicht nur die mediale Sicht auf das globale
Nahrungsmittelsystem (vgl. SWINNEN 2011). Dies spiegelt sich in der Berichterstattung wieder. In
rund 93 Prozent der Félle werden steigende Lebensmittelpreise als erhebliche Gefahr fiir die Ernéh-
rungssicherheit angesehen. In einem einfachen Preismodell muss davon ausgegangen werden, dass
Preisdnderungen Produzenten und Konsumenten in gegensatzliche Richtungen beeinflussen. Kon-
sumenten profitieren von niedrigen Lebensmittelpreisen wohingegen Produzenten durch niedrige
Weltmarktpreise weniger Einkommen erwirtschaften konnen (vgl. SWINNEN 2011: 668-670). In
landlichen Regionen ist diese Unterscheidung keineswegs eindeutig, da oftmals lokale Haushalte in
von Armut betroffenen Regionen sowohl Produzenten als auch Konsumenten sind (vgl. SWINNEN

2011: 669).

Obwohl diese Annahmen bekannt sind und ein Anstieg der Nahrungsmittelpreise als Chance ange-
sehen werden konnte, heimische Produktion und Vermarktung anzukurbeln sowie Flichen in Ag-
rarland umzuwandeln, werden diese Potenziale im medialen Diskurs weitestgehend ausgeklammert.
Im gesamten Datenkorpus konnten lediglich 12 Aussagen einer Argumentation zugewiesen werden,
die steigende Preise mit der Moglichkeit verbesserter Einkommen fiir produzierende Haushalte in

Verbindung bringt.

Die Verarbeitung landwirtschaftlicher Produkte zu Bioenergie und Spekulationen an Agrarméarkten
gelten im medialen Diskurs als wesentliche Griinde fiir Anstieg der Nahrungsmittelpreise. Zusam-
mengenommen werden die beiden diskursdominierenden Positionen in rund 50 Prozent der identi-
fizierten Textfragmente fiir eine Erhéhung der Lebensmittelpreise verantwortlich gemacht. Daneben
haben der Berichterstattung zufolge klimabedingte Missernten, ein erhéhter Fleisch- und Milchkon-
sum wachsender Mittelschichten sowie das rapide Bevolkerungswachstum in Schwellen- und Ent-

wicklungsldndern den Preisanstieg der vergangenen Jahre in nennenswertem Umfang beeinflusst.
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Abb. 15: Preissteigerungsgriinde im Diskurs der deutschen Tagespresse
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Quelle: Eigene Darstellung (2014)

Zudem lésst sich aus dem Diagramm ein deutliches Gefille hinsichtlich der Anzahl von Textaus-
schnitten ableiten, die sich explizit mit den Griinden fiir den Anstieg von Lebensmittelpreisen be-
schéftigen. Die Berichterstattung der SZ vereinnahmt rund 35 Prozent der gesamten Preissteige-
rungsdebatte. FAZ, FR und taz beteiligen sich in der medialen Debatte iiber die Ursachen des
Preisanstiegs in deutlich geringerem Umfang.® Insbesondere in den Jahren der globalen Nahrungs-
mittelkrise 2008 und 2011 konnte eine deutlich intensivere Berichterstattung iiber konkrete
Preissteigerungsgriinde identifiziert werden. Uber den gesamten Untersuchungszeitraum gab es
einige nennenswerte Verschiebungen hinsichtlich der wursdchlichen Bedeutungszuschreibung

einzelner Preisfaktoren, die im Folgenden niher betrachtet werden sollen (vgl. Abbildung 16).

Zu Beginn des Untersuchungszeitraumes im Jahr 2007 wurde fast ausschliefSlich iiber die preistrei-
benden Wirkungen von Agrarenergie gesprochen. Im Verlauf der globalen Nahrungsmittelkrise fand
die Beriicksichtigung von Preisauswirkungen des weltweiten Bevilkerungswachstums, der Konsum-
gewohnheiten in Industrielindern, des Klimawandels sowie der Nahrungsmittelspekulationen Ein-
gang in die mediale Debatte. Wéahrend der Finanzkrise zwischen den Jahren 2008 und 2011 galt
diese zugleich als treibender Preisfaktor und dominierte die Berichterstattung. Seit dem Jahr 2012

finden sich hingegen keine Erklarungsmodelle mehr, die den Anstieg der Nahrungsmittelpreise mit

% Die Anzahl der vergebenen Codes fiir die FAZ umfasst 19,2 Prozent der Berichterstattung tiber etwaige Preis-
steigerungsgriinde. Die FR und taz berichten mit jeweils 24 zugeordneten Textstellen in 23,1 Prozent der verge-
benen Codes iiber die Ursachen fiir den Anstieg der Lebensmittelpreise.
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der weltweiten Finanzkrise in Verbindung bringen. Vielmehr verankerte sich in der medialen Wahr-
nehmung die Ansicht, dass Spekulationsgeschéfte einen erheblichen Einfluss auf die Entwicklung
der globalen Lebensmittelpreise haben. Im Jahr 2012 dominierten schlagartig klimabedingte Erkl&-
rungsmodelle die Debatte iber Nahrungsmittelpreise. Schlielich spielten im Jahr 2013 weder Ag-
rarenergie noch globale Konsumgewohnheiten zur Erklarung der Preissteigerung eine populére

Rolle.

Abb. 16: Preissteigerungsgriinde im zeitlichen Wandel
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Quelle: Eigene Darstellung (2014)

Insgesamt zeigt sich somit ein deutlicher Wandel in der Wahrnehmung vermeintlicher Ursachen fiir
Preissteigerungen zwischen den Jahren 2007 und 2013. Dabei ist zu beachten, dass dies im Um-
kehrschluss nicht bedeutet, dass die entsprechenden Themenbereiche nicht als Griinde globaler
Erndhrungsunsicherheit angesehen werden. Sie bieten zufolge der untersuchten Printmedien ledig-

lich keine nennenswerte Erklarungskraft fiir einen Anstieg der Nahrungsmittelpreise.

5.3.4  Strategie-Narrative im Mediendiskurs

Die paradigmatische Zusammenstellung des Textkorpus ergibt in dieser Hinsicht eine Reihe von
Schliisselkonzepten, die fiir den Strategiediskurs einschligig sind (vgl. Abbildung 17). Unter den
vielen moglichen Mafinahmen zur Verbesserung der Welterndhrung wird in der medialen Wahrneh-

mung die Kategorie » Technologisierung« als zentrale Schliisselvariable eingestuft.

Hieraus ergibt sich ein gewisser Widerspruch, denn wie bereits verdeutlicht wurde, gilt die zuneh-
mende Technologisierung der Landwirtschaft in einer Vielzahl von Beitrégen zugleich als Ursache
fiir fehlende Fortschritte in der globalen Erndhrungssituation. Jedoch werden im Vergleich rund 3-
mal haufiger die Chancen einer technologieintensiven Landwirtschaft als deren Risiken angespro-

chen. Anderen Strategien wie dem Ausbau von Fairtrade oder Public-Private-Partnerships (PPPs)
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sowie der Anderung individueller Lebensgewohnheiten wird hingegen kein grofies Potenzial zur Re-

duzierung des Welthungers zugesprochen.

Abb. 17: Anzahl der Codings in der Kategorie Strategien
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Quelle: Eigene Darstellung (2014)

Eine weitere Chance die globale Erndhrungssicherheit zu verbessern, liegt zufolge der dominanten
Deutungsmuster darin, das Potenzial der kleinbéuerlichen Landwirtschaft zu erschlieffen. Wenn
kleinbéduerliche Betriebe als Alternative zur globalisierten Landwirtschaft angesehen werden, dann
liegt dem oftmals eine Ansicht zu Grunde, welche die Gefahr einer romantisierten Verklarung des
Landlebens beinhaltet. Wie bereits die Kookkurrenzanalyse fiir die Zeichenfolge »landwirtschaft«
zeigte, treten die Attribute »kleinbéauerlich«, »6kologisch« und »nachhaltig« iiberdurchschnittlich
h&iufig miteinander auf. Ein exemplarischer Blick auf den Themenbereich Nachhaltigkeit verdeut-

licht die zum Teil ambivalenten Diskurspositionen.

Generell zielt der Nachhaltigkeitsbegriff auf die gegenwértige und zukiinftige Bediirfnisbefriedigung
vor dem Hintergrund begrenzter Naturressourcen. Wird der Begriff in der deutschen Presseland-
schaft durch konkrete Strategien belebt, zeigen sich gravierende Gegensétze. Die Gegeniiberstellung
zweier Ausschnitte liefert hierfiir ein Beispiel. Der taz zufolge belegen ,zahlreiche Studien und
Erfahrungen [..], dass die Forderung alternativer Ansétze mit organischem Diinger wie Dung, Kom-
post oder zur Griindiingung angebauten Leguminosen Md&glichkeiten sind, um Ertrage, Produktivi-
tatswachstum und Erndhrungssicherung zu verbessern® (taz vom 17.04.2010). Bei einem Textaus-
schnitt der FAZ vom 17.01.2013 wird hingegen eine andere Bedeutungszuschreibung nahegelegt.
Dort heifit es, dass ,eine nachhaltige Produktionssteigerung |[...] kiinftig nur durch technologischen

Fortschritt moglich sein [wird]. Das erfordert mehr Innovationen durch intensive Agrarforschung®.



Beide Textausschnitte teilen die Ansicht, dass die Produktion des Kleinbauernsektors in Entwick-
lungslandern gesteigert werden muss. Die Argumentationsweise der taz setzt auf die Problematisie-
rung des expansiven Wirtschaftens industrialisierter Gesellschaften. Mit nachhaltiger Entwicklung
des landwirtschaftlichen Sektors ist hierbei weit mehr gemeint ,als die Vorstellung von einer nach-
holenden Entwicklung im Sinne der klassischen Modernisierungsstrategien® (KOSSLER 1998: 180).
Aus Sicht der taz ist es in den Worten WALDEN BELLOS die kapitalistisch-industrielle Landwirt-
schaft mit ,ihrer weitreichenden Destabilisierung und Transformation der léndlichen Verhéltnisse
[...], die die Hauptverantwortung fiir die heutigen Erndhrungskrisen trégt und sich sowohl sozial als

auch 6kologisch in eine Sackgasse hineinbewegt“ (BELLO 2010: 25).

Die zitierte Position der FAZ betont im Gegensatz dazu die Rolle einer fortgesetzten Industrialisie-
rung als zentrale Voraussetzung fiir einen 6kologischen Fortschritt. Indem natiirliches und kiinstli-
ches Kapital als austauschbar behandelt werden, erscheint in diesem Begriffsverstdndnis Moderni-
sierung als Heilmittel der Welterndhrungsfragen (vgl. KOSSLER 1998: 180). Diese sicher nicht er-
schopfenden Ausschnitte aus der Debatte um nachhaltige Landwirtschaft verdeutlichen, dass letzt-
lich sowohl die Romantisierung kleinbéuerlicher Lebenswelten, deren Eingriffe in die Natur oftmals
nivelliert werden, als auch die fortschrittsglaubigen Positionen wenig Raum fiir einen globalen Aus-
tausch bieten, um bestehende Probleme zu iiberwinden. Obwohl die Bewertung von Nachhaltigkeit
entgegengesetzt ausfillt, herrscht somit eine enge Verbindung zwischen modernisierungstheoreti-
schen und sozialromantischen Assoziationsketten (vgl. KOSSLER 1998: 113). In beiden Féllen wird
letztendlich das als nachhaltig etikettiert, was den defizitdren Zustand der Welterndhrung iiberwin-

den soll.

Auswege im Spannungsfeld zwischen Revolution und Reform

Die sich aus der vermittelten Ursache-Wirkungs-Beziehung ergebende Ambivalenz einzelner Bedeu-
tungszuschreibungen ist in erster Linie durch die unterschiedliche Schwerpunktsetzung der einzel-
nen Tageszeitungen zu erkldren. Wie in der bisherigen Untersuchung vielfach dargestellt wurde,
unterscheiden sich die einzelnen Tageszeitungen sowohl in ihrem Sprachgebrauch als auch in ihrer
inhaltlichen Argumentationsentfaltung. Im Detail verbergen sich hinter dem dominanten Techno-
logisierungsbegriff verschiedene Konzepte, die den modernisierungstheoretischen Annahmen nach-
holender Entwicklung entsprechen. So legen die argumentativen Muster des Mediendiskurses ein
Begriffsverstdndnis nahe, in dem durch den Einsatz von Gentechnik, Pflanzenzucht und modernem

Saatgut sowie der Intensivierung von Investitionen und Forschung im landwirtschaftlichen Sektor

60



die Agrarproduktion und Produktivitit gesteigert werden soll. Welthunger erscheint in dieser Per-
spektive als Resultat technischer Defizite, deren Besserung von der Uberwindung riickstindiger
Verhéltnisse zu erhoffen ist. Darin besteht letztlich die Medienwirklichkeit agrarwirtschaftlicher

Modernisierung.

In dieser Hinsicht wird die geforderte Transformation der Landwirtschaft in einigen Beitrigen ex-
plizit mit der Griinen Revolution der 1960er Jahre verglichen. Uber den gesamten Zeitraum wird
der Begriff »Revolution« 41-mal genannt, davon 21-mal in direkter Verbindung mit dem Adjektiv
»grin«. Beispielsweise heif3t es in der SZ-Ausgabe vom 26.08.2009: , Die Pflanzen der Zukunft miis-
sen mit ausgelaugten Boden, mit Diirre, Hitze oder Uberschwemmungen zurechtkommen. Giganti-
sche Anforderungen, die Welterndhrungsorganisation FAO spricht davon, dass es eine zweite Griine
Revolution brauche.“ Der Revolutionsbegriff bringt damit unweigerlich eine positive Erwartungs-
haltung einer ,fundamentale[n] oder tiefgreifende[n] Umgestaltung” (LANDES 1998: 205) zum Aus-
druck. Trotz des historisch klar umgrenzten Kontexts werden die gegenwértigen Herausforderungen
in weiten Teilen der Berichterstattung mit denen der ersten Griinen Revolution assoziiert, die dank
des Einsatzes von Monokulturen, Pestiziden, Diinger und neuen Hochleistungssorten bei Weizen

und Reis die Ertrége in Mexiko und Indien sprunghaft anwachsen lie (vgl. CHAKRAVARTI 1973).

Abb. 18: Implikationen landwirtschaftlicher Modernisierung
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Gentechnik und Pflanzenzucht
Steigerung der Agrarproduktion
Investitionen

modernes Saatgut

Forschung und Entwicklung

o

20 40 60 80 100

Quelle: Eigene Darstellung (2014)

Im gegenwértigen Kontext wird das als revolutionistisch angesehene Modernisierungspostulat mit
einer erweiterten Bedeutung aufgeladen. Die vorstehende Abbildung zeigt die bestimmenden Attri-
bute der diskursiven Représentationen. Griine Gentechnik und moderne Pflanzenzucht werden im
Rahmen einer zweiten Griinen Revolution als Schliisselelemente landwirtschaftliche Produktions-
zuwéchse angesehen. Agrarwirtschaftliche Modernisierung bleibt trotz einiger gegensétzlicher Deu-

tungsangebote ein universeller Imperativ. Sie scheint alternativlos zu sein und wird vom Revoluti-
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onsbegriff internalisiert. Das anhaltende Bevolkerungswachstum spielt den Befiirwortern des tech-
nologischen Wegs in die Karten. Schliefllich, so die Sichtweise, war und ist die Weltbevilkerung

nur mittels der kapitalistischen Produktivitétsrevolution zu ernéhren (vgl. BERNSTEIN 2010: 255).

So geht es letztendlich nur noch um die Frage, wie die landwirtschaftliche Entwicklung zu organi-
sieren ist. Eine wirkliche Revolution im Begriffsverstdndnis nach LANDES bleibt auf der Strecke.
Die Hervorhebung einer aktiven Rolle der Politik innerhalb des Strategiediskurses entspricht dabei
einer Ansicht, die gerade fiir modernisierungstheoretische Ansétze als charakteristisch erscheint
(vgl. KOSSLER 1998: 103). Denn erst durch exogenen Druck von Regierungen, regionalen und in-
ternationalen Organisationen sowie privaten Verbénden und Hilfsorganisationen scheinen die riick-

standigen Zusténde zielgerichtet beseitigt werden zu koénnen.

Obgleich die technologische Revolution der Agrarwirtschaft als zentraler Schliissel zur Uberwindung
der Welterndhrungsfragen angesehen wird, verdeutlichen die Ergebnisse, dass eine groflere Produk-
tion von Nahrungsmitteln nicht als alleinige Schliisselvariable im Kampf gegen den Hunger wahr-
genommen wird. Im medialen Deutungskampf stellen sich insbesondere Diskurspositionen, die sich
zufolge der Berichterstattung unter dem Reformbegriff zusammenfiihren lassen, als Antithese
gegen die Politik der landwirtschaftlichen Modernisierung.5! Hierbei wird auch in einigen Beitréa-
gen der taz und FR explizit auf das Konzept von Erndhrungssouverinitit Bezug genommen.5?
Der als politisches Konzept anzusehende Begriff wurde urspriinglich von der internationalen
Kleinbauernorganisation La Via Campesina im Jahr 1996 gepragt und definiert Ern&hrungs-
souverédnitdt ,als Recht der Menschen und souverinen Staaten, auf demokratische Weise ihre

eigenen Agrar- und Erndhrungspolitiken zu bestimmen* (WELTHUNGERHILFE 2011: 37).

Doch welche Elemente beinhaltet das facettenreiche Paradigma? Fiir das Verstindnis der
medialen Bedeutungswahrnehmung ist die Kontrastierung mit dem Begriff Erndhrungssicherheit
zentral. Im Gegensatz zur Ern&dhrungssicherheit, die in grofien Teilen mit dem Wunsch nach einer
technologischen Revolution in Verbindung gebracht wird, fokussiert der mediale Umgang mit
Erndhrungssouverénitiat auch Produktionsbedingungen und ungleiche Tauschbedingungen auf
internationaler Ebene. Ins Zentrum wird somit die Frage geriickt, wie Nahrungsmittel produziert

werden und unter welchen Bedingungen dies geschieht. Hervorzuheben ist, dass der

61 Die Zeichenfolge »reform« wird im gesamten Untersuchungszeitraum 48-mal genannt.

%2 Die Ergebnisse der lexikometrischen Auswertung zeigen, dass Ernahrungssouveranitit als Begriff 21-mal bei der
taz, 8-mal bei der FR und 2-mal bei der SZ auftaucht. Im gesamten Untersuchungszeitraum wurde der Begriff
hingegen kein einziges Mal in der Berichterstattung der FAZ verwendet.
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geforderte Paradigmenwechsel im vorgenannten Revolutionsverstdndnis keine Beriicksichtigung
findet, sondern im Sinne einer geméfBigten Umgestaltung bestehender Systeme diskutiert wird.
Obgleich in der wissenschaftlichen Debatte eine Vielzahl von Reformideen als Antwort auf die
gegenwirtigen Verhéltnisse kreisen (vgl. BELLO 2009: 181-185), dominieren den Mediendiskurs
zwei potenzielle Handlungsfelder: Die Vorschlige zur Uberwindung des Problems griinden in der
Vorstellung, dass sowohl eine Reform der internationalen Organisationen als auch eine
zunehmende Regulierung der Privat- und Finanzwirtschaft unabdingbare Voraussetzungen zur
Sicherstellung globaler Ern#dhrungssicherheit sind. Zufolge der Berichterstattung sind hierbei
insbesondere Reformen der Agrar-, Subventions- und Energiepolitik, des Wahrungssystems sowie

der UN-Organisationen wichtige Elemente globaler Ernahrungspolitik.

In sprachlicher Hinsicht manifestiert sich die reformorientierte Themenentfaltung exemplarisch an
den konsekutiven Satzverkniipfungen: ,Wenn zum Beispiel in Mexiko die Tortilla-Preise steigen,
dann liegt das eher am dortigen Freihandelsabkommen Nafta“ (taz vom 12.11.2011) sowie ,nur
wenn [KleinbauerInnen] effektiv integriert sind, also wenn sie mit entscheiden kénnen, welche Po-
litik fiir sie die geeignete ist, kann eine Agrarpolitik nachhaltige Hungerbekdmpfung gewéahrleisten
(taz vom 09.05.2008). Durch die realitétsstiftenden Behauptungen findet eine Sachverhaltskonsti-
tution statt, die sich gegen eine weitere Liberalisierung der Welterndhrung wendet. Obwohl durch
den Reformbegriff landwirtschaftliche Verteilungsfragen internalisiert werden, bleibt eine grundle-
gende Umorientierung der nationalen und internationalen Agrarpolitik auf wenige Institutionen

beschrankt.

Sofern man den dominanten Mustern der Berichterstattung Glauben schenkt, verdeutlichen die
Ergebnisse, wie wenig der griine Revolutionsbegriff mit seiner urspriinglichen Bedeutungszuschrei-
bung im Sinne eines tiefgreifenden Wandels tibereinstimmt. Auch wenn das politische Konzept der
Ernadhrungssouveranitét den Kern des Revolutionsgedanken besser trifft, wird es im medialen Dis-
kurs lediglich mit vereinzelten Reformbausteinen in Verbindung gebracht. So bestimmt in beiden
Féllen der Gebrauch zweier Worter eine jeweilige Begriffsbedeutung, deren Implikationen nicht mit

ihrer urspriinglichen Sinnordnung iibereinstimmen.
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5.4  Gesamtinterpretation

Uber Expertenkreise hinaus spielen Welternihrungsfragen auch im 6ffentlichen Diskurs der Print-
medien eine Rolle, wenn auch héufig nur in geringem Umfang. Fiir die Gesamtinterpretation gilt
dabei, dass nicht der einzelne Text, ,sondern der Diskurs als ganzer in seinem Fluss durch die Zeit
[...]“ (KELLER 2005: 185) in den Blick genommen werden muss. Fiir die Interpretation muss darauf
hingewiesen werden, dass mittels der empirischen Analyse komplexe Bedeutungszusammenhénge
simplifiziert wurden und dies zu einer verzerrten Wiedergabe einzelner Teildiskurse fithren kann.
Insofern ist bei der Gesamtinterpretation der Untersuchungsergebnisse zu beachten, dass die Er-
kenntnisse der Datenauswertung einen idealtypischen Charakter besitzen und somit von dem ein-
zelnen Diskursfragment und/oder einzelnen Diskurspositionen mehr oder weniger stark abweichen

konnen.

Zentrale Spannungen im medialen Deutungskampf

In Bezug auf die Themenselektion weisen die untersuchten Medien eine erstaunliche Homogenitat
auf. Im Zeitverlauf verweisen die Ergebnisse dabei auf die Multifunktionalitdt von Ern&dhrungssi-
cherheit. Auch wenn Krisenereignisse den Umfang der Berichterstattung deutlich intensivieren,
wird Erndhrungsunsicherheit von den Printmedien nicht nur als Krisenph&nomen, sondern insbe-
sondere als strukturelles Problem dargestellt. Die unausweichlichen Verflechtungen zwischen den
verschiedenen Handlungsfeldern werden im Rahmen unterschiedlicher Ansétze und Technologien
zunehmend kontrovers diskutiert. Unterschiedliche Deutungen und Sichtweisen werden im Diskurs
der fithrenden deutschen Qualitdtszeitungen zum Teil mit ambivalenten Bewertungen verbunden.
So zirkuliert in der medialen Kommunikation diachron und synchron stets ein Netz miteinander
verkniipfter und teils sich widersprechender Bedeutungszuschreibungen. Ausgehend von der for-
schungsleitenden Fragestellung, wie in der medialen Berichterstattung Wissen iiber Welthunger
und Erndhrungssicherheit konstruiert wird, zeigen die Untersuchungsergebnisse zwei dominante

Spannungsfelder.

Innerhalb der Spannungsfelder iiberwiegt die Debatte um Nahrungsmittelverfiigharkeit die diskur-
sive Realitdtsdeutung. Obwohl in der Berichterstattung eine Vielzahl von Ursachen aufgegriffen
werden, die sich auf Verteilungsfragen beziehen, bestimmt vor dem Hintergrund des globalen Nah-

rungsmittelbedarfs insbesondere das Produktionsparadigma die Strategieebene des medialen Dis-
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kurses. In dieser Hinsicht variieren die Vorstellungen im ersten Spannungsfeld zwischen kleinb&u-
erlicher- und industrieller Landwirtschaft. Die untersuchten Tageszeitungen kommen entsprechend
ihrer politischen Ausrichtung bei der Beurteilung von Vor- und Nachteilen der differierenden Pro-
duktionsweisen zu unterschiedlichen Ergebnissen. Trotz der unterschiedlichen Bewertung suggeriert
die zentrale Diskussionskategorie, dass Hunger in erster Linie eine Folge mangelnder Nahrungsmit-

telproduktion ist.

Die empirische Analyse er6ffnet zudem den Blick fiir die Spannungen, die auftreten, wenn sich
entwicklungspolitische Uberzeugungen in einem spezifischen Kontext manifestieren. Innerhalb des
zweiten Spannungsfeldes bestimmen die entwicklungspolitischen Annahmen iiber endogene oder
exogene Ursachen die Diskussion {iber Welthunger und Ern&hrungssicherheit. Vor diesem Hinter-
grund ergibt sich im medialen Diskurs eine Vielzahl unterschiedlicher Ansatzpunkte, die entweder
auf externe oder interne Verédnderungen der lokalen Nahrungsmittelversorgung abzielen. Unter dem
Gesichtspunkt der Nahrungsmittelproduktion dominieren kritisch-ablehnende Représentationen der
eng verbundenen Themen Agrarenergie, Agrarspekulationen und Landgrabbing die thematische
Entfaltung. Auch wenn seit der Nahrungsmittelkrise 2007/2008 etwaige Verteilungsfragen im Be-
reich der globalen Erndhrungspolitik vermehrt angesprochen werden, gelten exogene Veranderungen
der Austauschverhéltnisse im medialen Diskurs nicht als dominanter Schliisselfaktor zur Verbesse-
rung der Welterndhrungslage. So stellt sich die Debatte um Nahrungsmittelzugang und Ern&h-
rungssouveranitit nur in einem geringeren Umfang als Antithese gegen den propagierten Wachs-

tumsimperativ.

Im Rahmen der Diskussion um Nahrungsmittelverfiigbarkeit dominieren vor dem Hintergrund stei-
gender Lebensmittelpreise 6konomische Erklarungsmodelle. Die physische Infrastruktur auf lokaler
Ebene wird in der Berichterstattung hingegen nur selten als Element zur Sicherung der Nahrungs-
mittelverfiigbarkeit thematisiert. Die einzelnen Elemente des Diskursgeflechts stehen dabei oftmals
in Konkurrenz zueinander. Die Polarisierungstendenzen der einzelnen Tageszeitungen sind indes
unterschiedlich stark ausgeprigt. Insbesondere die argumentative Gegentiberstellung der FAZ und
taz verdeutlichte die gegensétzlichen Bedeutungszuschreibungen im medialen Diskurs. Wahrend
sich einige Zuschreibungen kaum durchsetzen, findet vor allem eine Bedeutungszuschreibung Ein-
gang in die alltdgliche Realitatskonstruktion: So ist der mediale Diskurs immer noch von der ver-
einfachten Annahme geprégt, dass die Produktion von mehr Nahrungsmitteln der Schliisselfaktor

flir die Losung globaler Erndhrungsfragen ist. Im Ergebnis resultiert aus der Hegemonie des Pro-
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duktionsparadigmas die (sprachliche) Vermittlung einer modernisierungstheoretischen Sinnord-
nung. Mit dem Verweis auf einschligige Bedeutungszuschreibungen stellt sich die Diskurspraxis
letztendlich als addquat zu den dominierenden entwicklungspolitischen Leitbildern des 21. Jahr-

hunderts heraus.

Zusammenfassend lasst sich festhalten, dass der dominante Entwicklungsdiskurs die Modernisierung
des landwirtschaftlichen Sektors als zum Nutzen aller charakterisiert und auf diese Weise eine
marktwirtschaftliche Ordnung zu festigen sucht. Somit bleibt das gedankliche Konstrukt der Ent-
wicklung auf modernisierungstheoretischen Implikationen verhaftet (vgl. Ziar 2006: 99). Mit
anderen Worten: Die Landwirtschaft der Lander des globalen Siidens bendétigt eben jene
Produktivitét, die in den Industrielandern bereits erreicht wurde. Positionen, die auf strukturelle
Anderungen dieser Ordnung abzielen, sind zwar vorhanden, spielen im Gesamtdiskurs aber nur
eine untergeordnete Rolle. Weiterhin reduziert die Begriffsbedeutung Ern&dhrungssicherheit als
rein erndhrungspolitische Herausforderung. Versteht man Erndhrungssicherheit nicht nur als
quantitativ und qualitativ ausreichenden Zugang zu Nahrung, sondern auch zu ausreichender
Gesundheitsversorgung und sozialer Fiirsorge einschliefllich gesunder Umwelt, sauberen
Trinkwasser und sanitédren Einrichtungen, zeigt sich, dass die medialen Représentationen nicht in

der Lage sind, Welthunger und Ernidhrungssicherheit in ihrer Komplexitit abzubilden.

Das Rollenverstandnis der Medien entspricht in der Berichterstattung nicht immer den Forderun-
gen einer kritischen Offentlichkeit nach Objektivitit und Ausgewogenheit. Die Nachrichtengeogra-
phie der Berichterstattung zeichnet eine geodeterministische Weltkarte, der raumwirksame Repra-
sentationen des Eigenen und des Fremden zu Grunde liegen. Die Analyse der Lénderschwerpunkte
zeigte einen hohen Anteil an wenig berticksichtigten Lindern und eine deutliche Konzentration auf
wenige Regionen und Staaten, die erheblich den mentalen Atlas der Ern&hrungssicherheit préagen.
Durch die stereotypisierte sprachliche Verfestigung von bedrohlichen Raumkategorien, entstehen
auf diese Weise vereinfachte Raumbilder, die durch ihre stdndige Wiederholung die Wahrnehmung

der Welt und insbesondere des afrikanischen Kontinents pragen.

Auffallig ist dabei, dass die mediale Darstellung eine deutliche Elitenzentrierung aufweist, die in
hohem Mafle auf den Meinungen staatlicher und nichtstaatlicher Organisationen basiert. Die Be-
richterstattung kann damit als Elitendiskurs gewertet werden. Welthunger und Erndhrungssicher-
heit sind kein zentrales Thema in der 6ffentlichen Debatte in Deutschland. So berichten die Medien

vor allem dann, wenn auf aktuelle Grofiereignisse Bezug genommen werden kann. Aufgrund der
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Konzentration auf bestimmte Groflereignisse unterliegt die Berichterstattung starken konjunkturel-
len Schwankungen. Ereignisunabhéngige Nachberichte sowie Hintergrundberichte iiber chronischen
Hunger nehmen im Vergleich zu situativer Ereignisbeschreibung keinen umfangreichen Stellenwert
ein. Eine geringe Zahl an Themen dominiert die Berichterstattung, die mehrheitlich auf wirtschaft-
licher Ebene behandelt werden. Die vereinfachte Sinnordnung, die sich aus den vielfdltigen Deu-
tungskdmpfen rund um Erndhrungssicherheit ergeben, lenkt dabei von den dringlichsten Problemen
ab. Vor diesem Hintergrund bleibt zu wiinschen, dass die Berichterstattung der fithrenden deut-
schen Tageszeitungen zukiinftig mehr auf eine Entmystifizierung einzelner Themenkomplexe hin-

wirkt, um so den Forderungen einer kritischen Offentlichkeit nach Objektivitéit nachzukommen.

6 Schlussbetrachtung

Abschlieflend sollen die gewonnenen Erkenntnisse in verdichteter Form inhaltlich sowie methodisch
reflektiert werden. Dabei soll die Gelegenheit innerhalb der inhaltlichen Reflexion genutzt werden,
um an dieser Stelle individuelle Kritik iiber die offengelegte Medienwirklichkeit zum Ausdruck zu
bringen. Ferner wird ein kurzer Ausblick fiir eine zukiinftige Forschung vor dem Hintergrund der

Untersuchungsergebnisse gegeben.

6.1 Inhaltliche Reflexion

Mit Riickgriff auf die multidisziplindre Einordnung gelang es, das vermittelte Wirklichkeitsbild als
entwicklungspolitische Imagination mit dominanten Denkmustern zu reflektieren. Im Rahmen der
vorliegenden Ergebnisse kann zunéchst davon ausgegangen werden, dass der Einfluss der Medien-
wirklichkeit auf die gesellschaftliche Wahrnehmung hoch ist, da das Publikum nur selten auf ver-
gleichbare Erfahrungswerte zuriickgreifen kann. Die kritisch-konstruktivistische Forschungsper-
spektive ermoglichte, das medial vermittelte Wissen iiber Welthunger und Ern&dhrungssicherheit zu
hinterfragen und die Kontingenz unseres Denkens aufzuzeigen. Letztendlich konnte die Untersu-
chung damit einen Beitrag liefern, die entwicklungspolitische Realitit, mit der wir oftmals selbst-
verstandlich umgehen, als Ergebnis eines komplexen sozialen Konstruktionsprozesses nachzuzeich-
nen. Das wirkméchtige Produktionsparadigma der Berichterstattung, welches suggeriert, dass Er-
ndhrungsunsicherheit ein Erzeugerproblem und kein Verteilungsproblem sei, halte ich fiir falsch.

SchlieBlich leben wir in einer Welt, in der die Produktion von Nahrungsmitteln noch immer schneller
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wéchst als die Weltbevolkerung und die globale Ernte weit mehr erbringt, als fiir die Versorgung
aller Menschen notwendig ist (vgl. DEUTSCHE WELTHUNGERHILFE 2011: 51). Und dennoch hun-
gern fast 1 Milliarde Menschen. Globale Erndhrungssicherung bedarf eben nicht nur eines Techno-
logietransfers auf Produzentenebene, sondern gerade auch eines moralischen Umdenkens der In-
dustrielénder. Infolge des vermittelten Modernisierungspostulats wird eine scheinbar natiirliche
Ordnung produziert, welche die komplexen Wirkungsmechanismen auf eine einfache Formel mit
klaren Rollenzuschreibungen reduziert: Durch einen ausreichenden Transfer von Know-how und
effizienteren Produktionsweisen in Entwicklungsldnder kann das weltweilte Hungerproblem besei-

tigt werden.

Innerhalb einer globalisierten Landwirtschaft sollte die entwicklungspolitische Realitatskonstruk-
tion jedoch vielmehr auf gerechtere Verteilungsstrukturen einwirken. Die plakative Pauschalkritik
gegeniiber Agrarenergie und Nahrungsmittelspekulationen reicht hierfiir nicht aus. Mit der Idee
einer politischen Gerechtigkeitsvorstellung ware Erndhrungsunsicherheit auch weit mehr als ein
durch asymmetrische Machtkonstellationen herbeigefiihrtes Problem. Neben einer schadigenden in-
ternationalen Ordnung wiirde der Fokus damit auf die individuelle Verantwortung gelegt werden,
wodurch wir unsere entwicklungspolitischen Weltbilder grundsétzlich iiberdenken miissten. Solche
Hintergriinde diirfen auch in der medialen Debatte nicht weiterhin in groflen Teilen marginalisiert
werden. Missernten, Bevolkerungswachstum und mangelnde Produktivitdt sind nicht die einzigen
Ursachen von Erndhrungsunsicherheit. Die urséchlichen Probleme liegen tiefer. Eine miindige Ge-
sellschaft, die Hunger und Unterernédhrung ernsthaft iiberwinden moéchte, darf ihre Augen vor diesen
Herausforderungen nicht weiter abwenden. So mag es sein, dass sich die Tiir zur Uberwindung des
Hungers nur im lédndlichen Raum 6ffnen lasst. Der passende Schliissel, die fast 1 Milliarde Hun-
gernden auf unserem Globus nicht weiter zu schidigen, liegt hingegen tief in unserer eigenen Le-
bensrealitit verborgen. So sollten wir nicht prioritdr die Folgen von ineffizienten Produktionsbe-
dingungen thematisieren, sondern die schwerwiegenden Ursachen des Hungers durch gerechte In-
stitutionen und bescheidenere Konsumgewohnheiten iiberwinden. Das elementare Menschenrecht
auf Nahrung und unsere Pflicht zur Verantwortung fiir eine unsichere Erndhrungslage sind zwei
Seiten derselben Medaille. Dies muss in einem grofleren Umfang Eingang in die 6ffentliche Debatte
finden. Schlussendlich bleibt dabei zu wiinschen, dass nicht nur in der entwicklungspolitischen Pra-
xis, sondern auch in der 6ffentlichen Kommunikation vermehrt damit begonnen wird, Betroffene zu

Wort kommen zu lassen, anstelle iiber sie zu reden.
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6.2 Methodische Reflexion

Grundvoraussetzung fiir den Riickgriff auf diskursanalytische Verfahren ist die Annahme, dass me-
diale Diskurse die soziale Interpretation der Wirklichkeit widerspiegeln. Die Untersuchung der Ta-
gespresse bot den forschungspragmatischen Vorteil, die inhaltlichen Konturen des Diskursstrangs
iiber allgemein zugéngliche Dokumente zu erfassen. Im Versuch, die gesamte politisch-ideologische
Bandbreite der Medienlandschaft zu beriicksichtigen, zeigte sich die Auswahl der vier iiberregiona-
len Tageszeitungen als zielfiihrend, um ein ausreichend breites Spektrum unterschiedlicher Diskur-
spositionen zu identifizieren. Eine vergleichende Untersuchung medialer Bedeutungszuschreibungen
in Printmedien, Fernsehen und Hoérfunk war im Rahmen der vorliegenden Studie nicht zu leisten,
wiirde aber sicherlich weitere Erkenntnisse iiber die diskursive Konstruktion der entwicklungspoli-

tischen Medienwirklichkeit bieten.

Aus methodischer Perspektive erwies sich der Zusammenschluss von lexikometrischen und kodie-
renden Verfahren als duflerst niitzlich, um grofflichige Muster des entwicklungspolitischen Diskur-
ses abzubilden als auch die Heterogenitdt diskursiver Positionen zu analysieren, die in Aussagen
einzelner Medienerzeugnisse entstehen. Die Schlussfolgerungen miissen jedoch mit grofier Vorsicht
betrachtet werden, da sich die Diskursanalyse nicht an objektiv messbaren Kausalzusammenhéngen
orientiert. Infolgedessen war die empirische Untersuchung trotz der konzeptionellen Uberlegungen

eine der zentralen Herausforderungen der vorliegenden Arbeit.

Der Einsatz von kodierenden Verfahren innerhalb der diskursanalytischen Untersuchung bot die
Moéglichkeit, explizite und implizite Verkniipfungen von Kategorien oberhalb der Satz- und Wort-
ebene aufzudecken (vgl. GLASZE et al. 2009: 311). Allerdings ist der Einsatz dieser Verfahren stets
ein sehr interpretativer Untersuchungsansatz. Die Entwicklung des Codesystems mit einer Zuord-
nung von Textstellen des Datenmaterials zu bestimmten Codes und Kategorien bleibt von auflen
kaum einsehbar und fithrt tendenziell zu fehlender Transparenz des Analyseverfahrens. Obgleich
der berechtigte Einwand der ,blinden Flecken* (Glasze et al. 2009: 299) bei der Kodierung sehr
ernst genommen wurde, folgte das interpretative Vorgehen der Auswertungsphase in einzelnen
Entscheidungen jenseits des forschenden Individuums kaum festen Regeln.®® Die Verwendung
eines computergestiitzten Kodierverfahrens zeigte sich als hilfreich, um die Nachvollziehbarkeit

der Kodierung zu erleichtern.

% Blinde Flecken meinen den selektiven Blick des Forschenden, durch den die Ergebnisse in starkem MaBe vom

Vorwissen des Forschenden und der Interpretation der Bedeutungsspielrdume beeinflusst werden.
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Die Kritik an einer intersubjektiven Nachvollziehbarkeit und Uberpriifbarkeit der empirischen
Ergebnisse konnte letztlich insbesondere durch die statistischen Verfahren der Korpuslinguistik
iberwunden werden. Letztendlich erwies sich die exemplarische, textorientierte Gegeniiber-
stellung typischer Diskursbausteine als gewinnbringend fiir die Interpretation der Medi-
enwirklichkeit. Durch die Offenlegung der argumentativen Themenentfaltung konnten verall-
gemeinernde Aussagen getroffen werden, die sich ohne die Aussagenanalyse nicht aus dem

Datenmaterial ableiten lieflen.

6.3 Ausblick

Im Versuch, die Formationsregeln massenmedialer Wissensproduktion zu skizzieren, zeigte sich im
ersten Teil der Arbeit ein poststrukturalistischer Perspektivwechsel, in dessen Folge teils fragmen-
tierte Subdisziplinen der Diskursforschung zu einem integrativen Forschungsdesign zusammenge-

fihrt werden konnten.

Die Untersuchungsergebnisse konnten im Rahmen der vorliegenden Arbeit lediglich annédhrungs-
weise die Repréasentationen iiber Welthunger und Erndhrungssicherheit im deutschen Pressediskurs
abbilden. Da sich die Analyse lediglich auf die popularsten Themenkategorien beschréinkte, konnte
eine vollstdndige Offenlegung und Rekonstruktion der im Diskurs vorhandenen Positionen nicht
geleistet werden. Auch wenn dies zu keinem Zeitpunkt Anspruch der Untersuchung war, bietet
gerade das Bestreben nach Vollstdndigkeit eine Reihe moglicher Ankniipfungspunkte. In dieser
Hinsicht sollte detaillierter auf die zeitliche Entwicklung der Ursachen- und Strategienarrative ein-
gegangen werden, wie es am Beispiel der dominanten Preissteigerungsgriinde skizziert wurde. Zu-
dem sollte fiir eine aussagekréftigere Interpretation eine konsequente Gegeniiberstellung aller un-
tersuchten Printmedien erfolgen. Die Offenlegung der medialen Deutungskdmpfe hatte in der vor-

liegenden Untersuchung lediglich einen exemplarischen Charakter.

Gerade im Hinblick auf massenmediale Diskurse erscheint es zudem als sinnvoll, die ,,Strukturie-
rungsprinzipien der Medien in die Analyse mit einzubeziehen, da diese spezifische Thematisierungs-
strategien hervorbringen, mit der um Aufmerksamkeit geworben wird“ (SpiEss 2012: 79). Dass
Massenmedien bei der Konstruktion von Bedeutungsgehalten eine Rolle spielen, kann kaum bezwei-
felt werden. Welchen Beitrag sie fiir zukiinftige Handlungen der Gesellschaftsmitglieder leisten,

bleibt aber auch in den empirisch orientierten Kapiteln der vorliegenden Untersuchung umstritten
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und analytisch unbestimmt. Ein konstruktivistischer Ansatz kann aber auch gerade vor dem Hin-
tergrund der wirklichkeitsstiftenden Rolle von Massenmedien Hinweise tiber konkrete Medienwir-

kungen bieten (vgl. BRAND 2012: 440).

Da sich die Diskursanalyse in letzter Konsequenz nicht auf eine immer kleinteiligere Untersuchung
von einzelnen Diskursfragmenten beschranken sollte, muss die zukiinftige Aufmerksamkeit auf einen
Methodenmix gelegt werden, dessen Hauptaufgabe darin besteht, linguistische Prozesse der Reali-
tatsdeutung auf politische Handlungen riickzubeziehen (vgl. BRAND 2012: 446). Auch auflersprach-
liche Materialitdten und gesellschaftliche Faktoren kénnten somit gewinnbringend in eine breitere
Diskursanalyse integriert werden (SPiEss 2012: 77). Eine solche Offenlegung scheint jedoch nur
innerhalb von Verbundprojekten moglich, da allein die vollsténdige Erfassung einzelner Diskurspo-

sitionen innerhalb der medialen Diskursebene immense Forschungsressourcen in Anspruch nimmt.

Abschlieflend sei bemerkt, dass die Abkehr von objektivistischen Forschungsperspektiven innerhalb
der Entwicklungsforschung weit mehr als eine voriibergehende Modeerscheinung ist und dekon-
struktivistische Theorie- und Methodenansitze auch in Zukunft eine Erklarungskraft im Bereich

machtkritischer Sozialwissenschaft besitzen.

71



V. Literaturverzeichnis

Akhram-Lodhi, A. Haroon; Kay, Cristébal (Hg.) (2010): Peasants and Globalization. Political econ-

omy, rural transformation and the agrarian question. London: Routledge.

Alfini, Naomi; Chambers, Robert (2007): Words count. Taking a count of the changing language
of British aid. In: Development in Practice 17 (4-5), S. 492-504.

Allen, Patricia (2013): Facing food security. In: Journal of Rural Studies 29 (1), S. 135-138.

Angermiiller, Johannes; Scholz, Ronny (2013): Semantische und kommunikative Dimensionen dis-
kursiven Wandels. Ein integrativer Ansatz zur Analyse der Makro- und Mikrostrukturen am Bei-
spiel des Bologna-Diskurses. In: Dietrich Busse und Wolfgang Teubert (Hg.): Linguistische Dis-
kursanalyse. Neue Perspektiven. Wiesbaden: VS Verlag, S. 287-320.

Baker, Paul; Gabrielatos, Costas; Khosravi, Majid; Krzyzanowski, Michal; McEnery, Tony; Wodak,
Ruth (2008): A useful methodological synergy? Combining critical discourse analysis and corpus

linguistics to examine discourses of refugees and asylum seekers in the UK press. In: Discourse &
Society 19 (3), S. 273-306.

Belina, Bernd (2010): Wie und warum Staat Sicherheit produziert. Dargestellt anhand der Versi-
cherheitlichung grenziiberschreitender Mobilitéit seitens der EU und der so produzierten Raume
des Risikos. In: Geographica Helvetica 65 (3), S. 189-197.

Bello, Walden (2010): Politik des Hungers. Berlin, Hamburg: Assoziation A.

Berger, Peter L.; Luckmann, Thomas (1996): Die gesellschaftliche Konstruktion der Wirklichkeit.

FEine Theorie der Wissenssoziologie. Frankfurt am Main: Fischer.

Bernstein, Henry (2010): The Southern question: Agrarian questions from transition to globaliza-
tion. In: A. Haroon Akhram-Lodhi und Cristébal Kay (Hg.): Peasants and Globalization. Political

economy, rural transformation and the agrarian question. London: Routledge, S. 239-261.

Bluhm, Claudia; Deissler, Dirk; Scharloth, Joachim; Stukenbrock, Anja (2000): Linguistische Dis-
kursanalyse. Uberblick, Probleme, Perspektiven. In: Sprache und Literatur in Wissenschaft und
Unterricht (88), S. 3-19.

Brand, Alexander (2011): Medien - Diskurs - Weltpolitik. Wie Massenmedien die internationale

Politik beeinflussen. Bielefeld: transcript.

Brinker, Klaus (2010): Linguistische Textanalyse. Eine Einfiihrung in die Grundbegriffe und Me-
thoden. 7. durchgesehene Auflage. Berlin: Erich Schmidst.

Bubenhofer, Noah (2008): Diskurse berechnen? Wege zu einer korpuslinguistischen Diskursanalyse.
In: Jiirgen Spitzmiiller und Ingo Warnke (Hg.): Methoden der Diskurslinguistik. Sprachwissen-
schaftliche Zugénge zur transtextuellen Ebene. Berlin, New York: de Gruyter. S. 407—434.

Bubenhofer, Noah (2009): Sprachgebrauchsmuster. Korpuslinguistik als Methode der Diskurs- und
Kulturanalyse. Berlin, New York: de Gruyter.

72


http://www.bubenhofer.com/publikationen/Bubenhofer2008a.pdf

Bundesministerium fiir Erndhrung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz (2013): Der volle Durch-
blick in Sachen Bioenergie. Berlin. Online verfiigbar unter http://www.bmel.de/Shared-
Docs/Downloads/Broschueren /Bioenergie-vollerDurchblick.pdf?__blob=publicationFile, zuletzt
gepriift am 04.11.2013.

Busse, Dietrich; Teubert, Wolfgang (2013a): Ist Diskurs ein sprachwissenschaftliches Objekt? Zur
Methodenfrage der historischen Semantik. In: Dietrich Busse und Wolfgang Teubert (Hg.): Lin-
guistische Diskursanalyse. Neue Perspektiven. Wiesbaden: VS Verlag, S. 13-30.

Busse, Dietrich; Teubert, Wolfgang (Hg.) (2013b): Linguistische Diskursanalyse. Neue Perspekti-
ven. Wiesbaden: VS Verlag.

Chakravarti, A. K. (1973): Green Revolution in India. In: Annals of the Association of American

Geographers 63 (3), S. 319-330.

Cornwall, Andrea (2007): Buzzwords and fuzzwords. Deconstructing development discourse. In:
Development in Practice 17 (4-5), S. 471-484.

Dalby, Simon; O Tuathail, Gearéid (Hg.) (1998): Rethinking Geopolitics. London: Routledge.
Deutsche Welthungerhilfe e.V. (Hg.) (2011): Handbuch Welterndhrung. Bonn: Campus.

Diaz-Bone, Rainer (2013): Soziologische Perspektiven auf die Diskurslinguistik nach Foucault. In:
Dietrich Busse und Wolfgang Teubert (Hg.): Linguistische Diskursanalyse. Neue Perspektiven.
Wiesbaden: VS Verlag, S. 273-286.

Dodds, Klaus; Sidaway, James D. (1994): Locating Critical Geopolitics. In: Society and Space 12
(5), S. 515-524.

Dogra, Nandita (2012): Representations of global poverty. Aid, development and international
NGOs. London, New York: Tauris.

Dreesen, Philipp; Kumiega, Lukasz; Spiefi, Constanze (Hg.) (2012): Mediendiskursanalyse. Diskurse
- Dispositive - Medien - Macht. Wiesbaden: VS Verlag.

Dzudzek, Iris; Glasze, Georg; Mattissek, Annika; Schirmel, Henning (2009): Verfahren der lexiko-
metrischen Analyse von Textkorpora. In: Georg Glasze und Annika Mattissek (Hg.): Handbuch
Diskurs und Raum. Theorien und Methoden fir die Humangeographie sowie die sozial- und kul-

turwissenschaftliche Raumforschung. Bielefeld: transcript, S. 233-260.

Dzudzek, Iris; Reuber, Paul; Striiver, Anke (Hg.) (2011): Die Politik rdumlicher Représentationen.

Beispiele aus der empirischen Forschung. Miinster: Lit Verlag.
Ehrlich, Konrad (1994): Diskursanalyse in Europa. Frankfurt am Main: Peter Lang.

Escobar, Arturo (1995): Encountering Development. The Making and Unmaking of the Third

World. Princeton: Princeton University Press.
Esteva, Gustavo (1987): Regenerating People's Space. In: Alternatives 12 (2), S. 125-152.

Fairclough, Norman (1992): Discourse and Social Change. Cambridge: Blackwell.

73



Fairclough, Norman (2001): Critical discourse analysis as a method in social scientific research. In:
Ruth Wodak und Michael Meyer (Hg.): Methods of critical discourse analysis. London: Sage, S.
121-138.

Felder, Ekkehard (2013): Linguistische Diskursanalyse im Forschungsnetzwerk Sprache und Wis-
sen. In: Willy Viehover, Reiner Keller und Werner Schneider (Hg.): Diskurs - Sprache - Wissen.
Interdisziplinédre Beitrdge zum Verhéltnis von Sprache und Wissen in der Diskursforschung. Wies-
baden: VS Verlag, S. 167-197.

Felder, Ekkehard; Miiller, Marcus; Vogel, Friedmann (Hg.) (2012): Korpuspragmatik. Thematische

Korpora als Basis diskursanalytischer Untersuchungen. Berlin: de Gruyter.

Ferguson, James (1994): The Anti-Politics Machine. Development, Depoliticization and Bureau-

cratic Power in Lesotho. Minneapolis: University of Minnesota Press.

Food and Agriculture Organization of the United Nations (1996): Rome Declaration on World Food
Security. World Food Summit. Online verfiigbar unter http://www.fao.org/wfs/index_en.htm,
zuletzt gepriift am 16.05.2014.

Food and Agriculture Organization of the United Nations (2005): Agriculture commodity prices
continue  long-term  decline. ~ Online  verfigbar  unter  http://www.fao.org/news-
room/EN/news/2005/89721 /index.html, zuletzt geprift am 14.05.2014.

Food and Agriculture Organization of the United Nations (2013): The State of Food Insecurity in

the World. The multiple dimensions of food security. Rome.
Foucault, Michel (1981): Archéologie des Wissens. Frankfurt am Main: Suhrkamp.
Foucault, Michel (1991): Die Ordnung des Diskurses. Frankfurt am Main: Fischer.

Fraas, Claudia; Klemm, Michael (2005): Diskurse-Medien-Mediendiskurse. Begriffsklarungen und
Ausgangsfragen. In: Claudia Fraas und Michael Klemm (Hg.): Mediendiskurse. Bestandsaufnahme
und Perspektiven. Frankfurt am Main, New York: Peter Lang, S. 1-8.

Fraas, Claudia; Klemm, Michael (Hg.) (2005): Mediendiskurse. Bestandsaufnahme und Perspekti-

ven. Frankfurt am Main, New York: Peter Lang.

Gardt, Andreas (2007): Diskursanalyse. Aktueller theoretischer Ort und methodische Moglichkei-
ten. In: Ingo Warnke (Hg.): Diskurslinguistik nach Foucault. Theorie und Gegenstéinde. Berlin,
New York: de Gruyter, S. 23—48.

Geppert, Meike (2011): Hungrige Bauern trotz stark gestiegener Weizenpreise. Ergebnisse einer
Umfrage unter Kleinbauern im stdlichen Tadschikistan. In: zentralasien-analysen (45), S. 2-6.
Online verfiigbar unter http://www.laender-analysen.de/zentralasien/pdf/Zentralasien Analy-
send5.pdf, zuletzt gepriift am 26.04.2014.

Glasze, Georg (2007): Vorschldge zur Operationalisierung der Diskurstheorie von Laclau und Mouffe
in einer Triangulation von lexikometrischen und interpretativen Methoden. In: Forum: Qualitative
Sozialforschung 8 (2). Online verfiighar unter http://www.qualitative-research.net/in-
dex.php/fqs/article/view/239/530, zuletzt gepriift am 26.11.2013.

74



Glasze, Georg; Husseini, Shadia; Mose, Jorg (2009): Kodierende Verfahren in der Diskursforschung.
In: Georg Glasze und Annika Mattissek (Hg.): Handbuch Diskurs und Raum. Theorien und Me-
thoden fiir die Humangeographie sowie die sozial- und kulturwissenschaftliche Raumforschung.
Bielefeld: transcript, S. 293-314.

Glasze, Georg; Mattissek, Annika (2009): Diskursforschung in der Humangeographie. Konzeptio-
nelle Grundlagen und empirische Operationalisierungen. In: Georg Glasze und Annika Mattissek
(Hg.): Handbuch Diskurs und Raum. Theorien und Methoden fiir die Humangeographie sowie die

sozial- und kulturwissenschaftliche Raumforschung. Bielefeld: transcript, S. 11-60.

Glasze, Georg; Mattissek, Annika (Hg.) (2009): Handbuch Diskurs und Raum. Theorien und Me-
thoden fiir die Humangeographie sowie die sozial- und kulturwissenschaftliche Raumforschung.

Bielefeld: transcript.

Glodzinski, Alexander (2010): Raumbild Afrika. Die Konstruktion des afrikanischen Kontinents in

den deutschen Printmedien. Diplomarbeit Universitat Trier.

Gong, Qian; Le Billon, Phiiipe (2014): Feeding (On) Geopolitical Anxieties. Asian Appetites, News
Media Framing and the 2007-2008 Food Crisis. In: Geopolitics 19 (2), S. 291-321.

Goodman, David; DuPuis, Melanie; Goodman, Michael K. (2012): Alternative Food Networks.
Knowledge, Place and Politics. New York: Routledge.

Gregory, Derek (1994): Geographical Imagination. Cambridge: Wiley-Blackwell.
Hafez, Kai (2002): Die politische Dimension der Auslandsberichterstattung. Baden-Baden: Nomos.

Hall, Stuart (1992a): Race, Culture, and Communications. Looking Backward and Forward at Cul-
tural Studies. In: Rethinking Marxism 5 (1), S. 10-18.

Hall, Stuart; Gieben, Bram (Hg.) (1992b): Formations of Modernity. Cambridge: Polity Press.

Informationsgemeinschaft zur Feststellung der Verbreitung von Werbetragern (IVW) (Hg.): Alpha-
betischer ~ Gesamtindex.  Online  verfiigbar unter  http://daten.ivw.eu/index.php?me-

nuid=12&u=&p=_&t=Alphabetischer+Gesamtindex&b=a, zuletzt gepriift am 14.05.2014.

Jager, Margarete; Jager, Siegfried (2007): Deutungskdmpfe. Theorie und Praxis Kritischer Dis-
kursanalyse. Wiesbaden: VS Verlag.

Jéger, Siegfried (2012): Kritische Diskursanalyse. Eine Einfiihrung. 6., vollstindig iiberarbeitete
Auflage. Miinster: Unrast.

Jager, Siegfried (2013): Von der Ideologiekritik zur Diskurs- und Dispositivanalyse. Theorie und
methodische Praxis Kritischer Diskursanalyse. In: Willy Viehover, Reiner Keller und Werner
Schneider (Hg.): Diskurs - Sprache - Wissen. Interdisziplindre Beitrédge zum Verhéltnis von Spra-
che und Wissen in der Diskursforschung. Wiesbaden: VS Verlag, S. 199-212.

Karis, Tim (2012): Massenmediale Eigenlogiken als diskursive Machtstrukturen. In: Philipp
Dreesen, Lukasz Kumiega und Constanze Spiefl (Hg.): Mediendiskursanalyse. Diskurse - Disposi-
tive - Medien - Macht. Wiesbaden: VS Verlag, S. 47-76.



Keller, Reiner (2005): Wissenssoziologische Diskursanalyse als interpretative Analytik. In: Reiner
Keller, Andreas Hirseland, Werner Schneider und Willy Viehover (Hg.): Die diskursive Konstruk-
tion von Wirklichkeit. Zum Verhéltnis von Wissenssoziologie und Diskursforschung. Konstanz:
VS Verlag, S. 49-76.

Keller, Reiner (2006): Wissenssoziologische Diskursanalyse. In: Reiner Keller, Andreas Hirseland,
Werner Schneider und Willy Viehover (Hg.): Handbuch Sozialwissenschaftliche Diskursanalyse.
Band 1: Theorien und Methoden. 2., aktualisierte und erweiterte Auflage. Wiesbaden: VS Verlag,
S. 115-146.

Keller, Reiner (2011): Diskursforschung. Eine Einfiithrung fiir SozialwissenschaftlerInnen. 4. Auflage.
Wiesbaden: VS Verlag.

Keller, Reiner (2013): Das Wissen der Worter und Diskurse. Uber Sprache und Wissen in der
Wissenssoziologischen Diskursanalyse. In: Willy Viehover, Reiner Keller und Werner Schneider
(Hg.): Diskurs - Sprache - Wissen. Interdisziplindre Beitrige zum Verhéltnis von Sprache und
Wissen in der Diskursforschung. Wiesbaden: VS Verlag, S. 21-50.

Keller, Reiner; Hirseland, Andreas; Schneider, Werner; Viehover, Willy (Hg.) (2005): Die diskursive
Konstruktion von Wirklichkeit. Zum Verhéltnis von Wissenssoziologie und Diskursforschung.
Konstanz: VS Verlag.

Keller, Reiner; Hirseland, Andreas; Schneider, Werner; Viehover, Willy (Hg.) (2006): Handbuch
Sozialwissenschaftliche Diskursanalyse. Band 1: Theorien und Methoden. 2., aktualisierte und

erweiterte Auflage. Wiesbaden: VS Verlag.

Kim, John S. (2005): Media Coverage and Foreign Assistance. The Effects of U.S. Media Coverage
on the Distribution of U.S. Official Development Assistance (ODA) to Recipient Countries’. Geor-
getown Public Policy Institute. Washington, DC. Online verfiigbar unter http://si-
tes.tufts.edu/jha/files/2011/04/a176.pdf, zuletzt gepriift am 14.05.2014.

Kirwan, James; Maye, Damian (2013): Food security framings within the UK and the integration
of local food systems. In: Journal of Rural Studies 29 (1), S. 91-100.

KoBler, Reinhart (1998): Entwicklung. Miinster: Westfélisches Dampfboot.

KoBler, Reinhart (2013): Wer Armut definiert, hat Macht. Die Vermessung der Armut dient auch
der Kontrolle. In: informationszentrum 3. welt (Mai/Juni 2013), S. 7-8.

Krems, Olaf (2002): Der Blackout-Kontinent. Projektion und Reproduktion eurozentrischer Afrika-
und Afrikanerbilder unter besonderer Berticksichtigung der Berichterstattung in deutschsprachi-
gen Massenmedien. Dissertation zur Erlangung des Doktorgrades der Philosophischen Fakultét
der Westfélischen Wilhelms-Universitdt Miinster.

Kumiega, Lukasz (2012): Medien im Spannungsfeld zwischen Diskurs und Dispositiv. In: Philipp
Dreesen, Lukasz Kumiega und Constanze Spiefl (Hg.): Mediendiskursanalyse. Diskurse - Disposi-
tive - Medien - Macht. Wiesbaden: VS Verlag, S. 25-46.

Landes, David S. (1998): The Wealth and Poverty of Nations. Why some Are so Rich and Some
So Poor. New York: Norton & Company.

76



Lang, Tim; Barling, David (2012): Food security and food sustainability. Reformulating the debate.
In: Geographical Journal 178 (4), S. 313-326.

Livingston, Steven (1997): Clarifying the CNN Effect. An Examination of Media Effects According
to Type of Military Intervention. Online verfiigbar unter http://www.genocide-

watch.org/images/1997ClarifyingtheCNNEffect-Livingston.pdf, zuletzt gepriift am 15.01.2014.

Lossau, Julia (2012a): Postkoloniale Geographie. Grenzziehungen, Verortungen, Verflechtungen. In:
Julia Reuter und Alexandra Karentzos (Hg.): Schliisselwerke der Postcolonial Studies. Wiesbaden:
VS Verlag, S. 355-364.

Lossau, Julia (2012b): Postkoloniale Impulse fiir die deutschsprachige Geographische Entwicklungs-
forschung. In: Geographica Helvetica 67 (1), S. 125-132.

Luhmann, Niklas (1996): Die Realitét der Massenmedien. Wiesbaden: VS Verlag.

Maertens, Miet; Colen, Liesbeth; Swinnen, Johan F. M. (2011): Globalization and Poverty in Sen-

egal. Worst Case Scenario? In: European Review of Agricultural Economics 38 (1), S. 31-54.

Marxhausen, Christiane (2010): Identitdt - Représentation - Diskurs. Eine handlungsorientierte
linguistische Diskursanalyse zur Erfassung raumbezogener Identitédtsangebote. Stuttgart: Franz

Steiner.

Mattissek, Annika (2007): Diskursanalyse in der Humangeographie. "State of the Art". In: Geogra-
phische Zeitschrift 95 (1/2), S. 37-55.

Mattissek, Annika (2008): Die neoliberale Stadt. Diskursive Reprisentationen im Stadtmarketing
deutscher Grofistadte. Bielefeld: transcript.

Mautner, Gerlinde (2012): Die kritische Masse. Korpuslinguistik und kritische Diskursanalyse. In:
Ekkehard Felder, Marcus Miiller und Friedmann Vogel (Hg.): Korpuspragmatik. Thematische
Korpora als Basis diskursanalytischer Untersuchungen. Berlin: de Gruyter, S. 83-114.

Maxwell, Simon (1996): Food security. A post-modern perspective. In: Food Policy 21 (2), S. 155—
170.

Maye, Damian; Kirwan, James (2013): Food Security. A fractured consensus. In: Journal of Rural
Studies 29 (1), S. 1-6.

Mayring, Philipp (2001): Kombination und Integration qualitativer und quantitativer Analyse. In:
Forum: Qualitative Sozialforschung 2 (1), S. 1-14.

McCarty, Lauren (2013): Framing Famine: An Analysis of U.S. Media Coverage of the 2011. Fa-
mine in the Horn of Africa, zuletzt gepriift am 26.11.2013.

Meuser, Michael; Sackmann, Reinhold (1992): Zur Einfithrung: Deutungsmusteransatz und empiri-
sche Wissenssoziologie. In: Michael Meuser und Reinhold Sackmann (Hg.): Analyse sozialer Deu-

tungsmuster. Beitrage zur empirischen Wissenssoziologie. Pfaffenweiler: Centaurus, S. 9-38.

Moeller, Susan D. (1999): Compassion fatigue. How the media sell misery, war, and death. New
York, London: Routledge.

7



Miikke, Lutz (2009): Journalisten der Finsternis. Akteure, Strukturen und Potenziale der deutschen
Berichterstattung. Koln: Herbert von Halem Verlag.

Naylor, Tristen (2011): Deconstructing Development. The Use of Power and Pity in the Interna-
tional Development Discourse. In: International Studies Quarterly 55 (1), S. 177-197.

O Tuathail, Gearéid (1996): Critical Geopolitics. The Politics of Writing Global Space. Minneapolis:

University of Minnesota Press.

Orpin, Debbie (2005): Corpus Linguistics and Critical Discourse Analysis. Examining the ideology

of sleaze. In: International Journal of Corpus Linguistics 10 (1), S. 37-61.

Poenicke, Anke (2001): Afrika in deutsche Medien und Schulbiichern. Hg. v. Konrad-Adenauer-
Stiftung e.V. Sankt Augustin.

Pollak, Alexander (2002): Kritische Diskursanalyse. Ein Forschungsansatz an der Schnittstelle von
Linguistik und Ideologiekritik. In: Zeitschrift fiir angewandte Linguistik 36 (1), S. 33-48.

Power, Marcus (2003): Rethinking Development Geographies. London: Routledge.

Radcliffe, Sarah A. (2005): Development and geography. Towards a postcolonial development ge-
ography? In: Progress in Human Geography 29 (3), S. 291-298.

Rahnema, Majid (Hg.) (1997): The Post-Development Reader. London: Zed Books.

Randall, Vicky (2004): Using and Abusing the Concept of the Third World: Geopolitics and the
Comparative Political Study of Development and Underdevelopment. In: Third World Quarterly
25 (1), S. 41-53.

Reuber, Paul (2012): Politische Geographie. Paderborn: Schoningh.

Richardson, John E. (2007): Analysing Newspapers. An Approach from Critical Discourse Analysis.
New York: Palgrave.

Sachs, Wolfgang (Hg.) (1992): The Development Dictionary. A Guide to Knowledge as Power.
London: Zed Books.

Said, Edward W. (1978): Orientalism. Western Conceptions of the Orient. London: Routledge.
Scherer, Carmen (2006): Korpuslinguistik. Heidelberg: Winter.

Schiffer, Sabine (2007): Die Verfestigung des Islambildes in deutschen Medien. In: Siegfried Jager
und Dirk Halm (Hg.): Mediale Barrieren. Rassismus als Integrationshindernis. Miinster: Unrast,
S. 167-200.

Schnauber, Kristina (2008): Versicherheitlichung und deutsche Entwicklungspolitik. Eine Untersu-
chung des Regierungsdiskurses 1998 bis 2004. Saarbriicken: VDM Verlag.

Scholz, Fred (2004): Geographische Entwicklungsforschung. Methoden und Theorien. Berlin, Stutt-

gart: Borntraeger.

Schiitz, Alfred (1932): Der sinnhafte Aufbau der sozialen Welt. Eine Einleitung in die verstehende
Soziologie. Wien: UVK.

78



Sen, Amartya (1982): Poverty and Famines. An Essay on Entitlement and Deprivation. Oxford:

Clarendon Press.

Shaw, D. John (2001): The UN World Food Programme and the Development of Food Aid. New
York: Palgrave.

SpieB, Constanze (2008): Linguistische Diskursanalyse als Mehrebenenanalyse. Ein Vorschlag zur
mehrdimensionalen Beschreibung von Diskursen aus forschungspraktischer Perspektive. In: Ingo
Warnke und Jiirgen Spitzmiiller (Hg.): Methoden der Diskurslinguistik. Sprachwissenschaftliche
Zugénge zur transtextuellen Ebene. Berlin, New York: de Gruyter, S. 237-259.

SpieB, Constanze (2012): Das Dispositiv als Erweiterungspostulat linguistischer Diskursanalysen.
Ein Vorschlag zur Analyse 6ffentlich-politischer Mediendiskurse. In: Philipp Dreesen, Lukasz Ku-
miega und Constanze Spiel (Hg.): Mediendiskursanalyse. Diskurse - Dispositive - Medien - Macht.
Wiesbaden: VS Verlag, S. 77-111.

Spitzmiiller, Jirgen; Warnke, Ingo (2011): Diskurslinguistik. Eine Einfiihrung in Theorien und Me-

thoden der transtextuellen Sprachanalyse. Berlin: de Gruyter.

Statista (Hg.) (2014): Aktuelle Statistiken und Daten zum Thema Zeitung. Online verfiighar unter
http://de.statista.com/themen/176/zeitung/, zuletzt gepriift am 15.01.2014.

Strauss, Anselm; Corbin, Juliet (2010): Basics of Qualitative Research. Techniques and Procedures
for Developing Grounded Theory. 3. Aufl. Thousand Oaks: Sage.

Striiver, Anke (2011): Gendered Geographical Imaginations. Zur Produktion von Raum- und Men-
schenbildern tiber Afrika in den Diskursen internationaler Hilfsorganisationen. In: Iris Dzudzek,
Paul Reuber und Anke Striiver (Hg.): Die Politik raumlicher Représentationen. Beispiele aus der

empirischen Forschung. Miinster: Lit Verlag, S. 217-232.

Sturmer, Martin (2013): Afrika! Pladoyer fiir eine differenzierte Berichterstattung. Konstanz, Miin-
chen: UVK.

Swinnen, John (2011): The Right Price of Food. In: Development Policy Review 29 (6), S. 667
688.

Thompson, Mark (2004): Discourse, 'Development' & the 'Digital Divide': ICT & the World Bank.
In: Review of African Political Economy 31 (99), S. 103-123.

Tomlinson, Isobel (2013): Doubling food production to feed the 9 billion. A critical perspective on
a key discourse of food security in the UK. In: Journal of Rural Studies 29 (1), S. 81-90.

van Belle, D. A.; Rioux, J.; Potter, D. M. (2004): Media, Bureaucracies, and Foreign Aid. A Com-
parative Analysis of the United States, the United Kingdom, Canada, France and Japan. Basings-

toke: Palgrave.

Viehover, Willy; Keller, Reiner; Schneider, Werner (Hg.) (2013): Diskurs - Sprache - Wissen. Inter-
disziplindre Beitrédge zum Verhéltnis von Sprache und Wissen in der Diskursforschung. Wiesba-

den: VS Verlag.

79



Warnke, Ingo (Hg.) (2007): Diskurslinguistik nach Foucault. Theorie und Gegensténde. Berlin, New
York: de Gruyter.

Warnke, Ingo; Spitzmiiller, Jiirgen (Hg.) (2008): Methoden der Diskurslinguistik. Sprachwissen-

schaftliche Zugénge zur transtextuellen Ebene. Berlin, New York: de Gruyter.

Werlen, Benno (1997): Gesellschaft, Handlung und Raum. Grundlagen handlungstheoretischer So-

zialgeographie. Stuttgart: Franz Steiner.

Wieser, Conrad (2013): Lexikometrische Diskursanalyse als Methode der Kritischen Geopolitik am
Beispiel des Arabischen Friihlings. Global Studies Working Papers 5/2013. Online verfiighar unter
http://tobias-lib.uni-tuebingen.de/volltexte /2013 /6645 /pdf/GSWP__C._ Wieser.pdf, zuletzt ge-
prift am 15.01.2014.

Wilke, Jiirgen (1999): Leitmedien und Zielgruppenorgane. In: Jiirgen Wilke (Hg.): Mediengeschichte
der Bundesrepublik Deutschland. Kéln, Weimar, Wien: Bohlau, S. 302-329.

Wilke, Jiirgen (1999): Mediengeschichte der Bundesrepublik Deutschland. Kéln, Weimar, Wien:
Bohlau.

Wodak, Ruth; Meyer, Michael (Hg.) (2001): Methods of critical discourse analysis. London: Sage.

Yapa, Lakshman (2002): How the discipline of geography exacerbates poverty in the Third World.
In: Futures 34 (1), S. 33-46.

Ziai, Aram (2003): Globale Strukturpolitik oder nachhaltiger Neoliberalismus? In: Peripherie 23
(90/91), S. 152-170.

Ziai, Aram (2006): Zwischen Global Governance und Post-Development. Entwicklungspolitik aus
diskursanalytischer Perspektive. Miinster: Westfalisches Dampfboot.

Ziai, Aram (2013): The discourse of “development” and why the concept should be abandoned. In:
Development in Practice 23 (1), S. 123-136.

80



Berliner Geographische Bldtter

Nr. 1 Neupert, Paul (2010): Geographie der Obdachlosigkeit. Verdrangung durch die Kommodifizierung
des offentlichen Raums in Berlin

Nr. 2 Michaels, Elias (2011): Raumbilder im Diskurs. Die mediale Berichterstattung Giber Pakistan nach der
Flutkatastrophe im Juli/ August 2010

Nr. 3 Voigt, Carolin (2012): Jugendraume im Wandel. Lebenswelten und Lebensbewaltigung von Jugendlichen
im Wrangelkiez

Nr. 4 Seidel, Alexander (2012): Demokratische Funktionalitat 6ffentlicher Raume. Auswirkungen von
Raumproduktion, Normierung und Exklusion auf das ,demokratische Potential 6ffentlicher Rdume an
ausgewahlten Beispielen in Berlin

Nr. 5 Singelnstein, Fabian (2013): Kontrollierter Landnutzungswandel. Zur Kontrolle von
Landnutzungsbedingungen als Mittel der Etablierung territorialer Kontrolle am Beispiel des Oriente Antioquefio,
Kolumbien

Nr. 6 Godt, Maximilian (2014): Die Produktion von mobility. Fahrradmobilitat als raumliche Praxis

XIep\ [enuepy

5
—
2
C
-
(@]
[¢)
=
(=
=2
o
m
3
[OH
=2
c
-]
3
o
=
D
=3
@
=2
=
(02]
=4
0]
«Q
(¢}
o
D
=
Y
(0]
P
()




	BGB7_Umschlag_vorn
	Impressum Manuel Marx
	BGB_Marx 2014
	I. Inhalt
	II. Abbildungsverzeichnis
	III. Tabellenverzeichnis
	IV. Abkürzungsverzeichnis
	Zusammenfassung:
	Abstract:
	1 Einleitung
	1.1 Ziele der Arbeit
	1.2 Forschungsleitende Fragestellungen
	1.3 Zum Stand der Forschung
	1.4 Aufbau und Vorgehen

	2 Ernährungssicherheit: Ein ambivalenter Konsens
	2.1 Eine kurze Begriffsgeschichte
	2.2 Die Herausforderung globaler Ernährungssicherheit

	3 Diskurstheorie und Entwicklungsforschung
	3.1 Konstruktivismus als Theorie der Bedeutungsschaffung
	3.2 Sozialkonstruktivistische Ansätze in der Humangeographie
	3.3 Sprachwissenschaftliche Diskursanalyse
	3.4 Zwischenfazit: Sozialkonstruktivistische Entwicklungsforschung
	3.5 Massenmedien als zentrales Diskursforum

	4 Zur Methode der Mediendiskursanalyse
	4.1 Kritische Diskursanalyse
	4.2 Lexikometrische Diskursanalyse
	4.3 Zusammenführung von Korpuslinguistik und Kritischer Diskursanalyse
	4.4 Vorgehensweise bei der Durchführung der Untersuchung
	4.4.1 Erstellung des Datenkorpus
	4.4.2 Datenanalyse und Interpretation

	5 Ernährungssicherheit im Spannungsfeld zwischen Produktionsparadigma und Verteilungsfragen
	5.1 Formale Ebene
	5.1.1 Chronologie des Mediendiskurses
	5.1.2 Strukturelle Muster der Berichterstattung
	5.2 Lexikometrische Ebene
	5.2.1 Die Wortwelt der Berichterstattung
	5.2.2 Charakteristische Worthäufungen im Mediendiskurs
	5.2.3 Schlüsselwörter des Mediendiskurses
	5.2.4 Charakteristische Wortumfelder der Berichterstattung
	5.2.5 Die Nachrichtengeographie der Berichterstattung
	5.3 Kodierende Ebene
	5.3.1 Dominante Akteure der Medienwirklichkeit
	5.3.2 Zentrale Themenkategorien der Berichterstattung
	5.3.3 Ursachen-Narrative im Mediendiskurs
	5.3.4 Strategie-Narrative im Mediendiskurs
	5.4 Gesamtinterpretation

	6 Schlussbetrachtung
	6.1 Inhaltliche Reflexion
	6.2 Methodische Reflexion
	6.3 Ausblick

	V. Literaturverzeichnis

	BGB7_Umschlag_hinten



